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POLITIK
Sdudstoflame AntflR Das Bun-
dfiskabinett beschließt heute die

.
neuen KfeSteuariachtauiigai
Aufgrund der Brüsseler Vereinba-
nmgen müssen sie niedriger aus-
feilen als bisher zugesagt. (S. 4)

EiübesteUt: Nach der Erschie-
ßung eines Libyers in Bonn ist

.

gestern derlibyscheGeschäftsträ-
:
ger in der Bundesrepublik, Imbe-

lesh, ins Auswärtige Amt unbe-
stellt und über die Haltung seiner
Regierung zu dem Vorfall befragt
worden.

Senikrafk Bundesinnenminister
Zimmennaim gab grünes Licht
für die umstrittene Brennelemen-
teüabrik der Firma Alkem in Ha-

.
nau. In der «forderlichen Stel-

lungnahme heißt es, aus der Sicht
der Anlagensicherheit und des
Strahlenschutzes seien die Vor-
aussetzungen für die Genehmi-
gung gegeben.

Terrorismus: Generalbundesan-
wah Rebmann hat gestern auch
die Ermittlungen zum jüngsten
SprengstoSanschlag auf die
NATO-Pipeline bei Iggingen (Ba-
den-Württemberg) übernommen.
In einer von der RAF angemiete-
ten Wohnung in Frankfurt waren
1984 Aufzeichnungen über die
Pipeline gefunden worden.

Flucht: ln Uniform aber ohne
Waffen flüchtete ein 2ßjäbriger

J>DR“-Soldat gestern über die

Grenze in den K reis Fulda.' -

Sudan: Die Führer der Berufaver-
hande haben nach VerhadeUun-
gen mit dem neuen Machthaber
General Sewarel-I^habmre Mit-
glieder zur Rückkehr and» Ar-
beit aufgerufen.

\ .

Gespräch: Der sowjetische. Au-
ßenminister Andrej Gromyko will
Mitte Mai in Wien an den Feiern
zum 30. Jahrestag der Unterzeich-
nung des österreichischen Staats-
vertrages teünehmen. Beobachter
gehen davon aus. daß Gromyko
bei dieserGelegenheit mit US-Au-
ßennüzüster Shultz über einen
möglichen Gipfel redet.

MMiwntfhni»^ Die afghanische
Regierung hat erstmals einen Mi-
nister für islamische Angelegen-
heilen ernannt Darin sehen Beob-
achterden Versuch des kommuni-
stischen Regimes, breitere Unter-
stützung aus der Bevölkerung zu
bekommen.

Offerte: Die Aufnahme von Ver-
handlungen über eine friedliche

Wiedervereinigung beider Koreas
hat Nordkorea vorgeschlagen.

Seoul hatte erst kürzlich Vor-
schläge für Gespräche über hum-
anitäre fragen akzeptiert.

Carl Schmitt: Der Staatsrechtier

Carl Schmitt ist im Alter von 97
Jahren gestorben. Schmitt lehrte

von 1916 bis 1945 an deutschen

Hochschulen. Besonders sein Ein-
treten für einen „Führerstaat“

stieß aufstarte Kritik.

ZITAT DES TAGES

y) Wir werden es nicht tatenlos

Trnmehmen, wenn Ausländer bei
uns auf diese Weise tätig werden.
"Hier müssen alle zivilisierten

Staaten Zusammenhalten 99

Der nordrhew-westfälische Innenmini-
ster Herbert Schnoor (SPD) zu demjüng-
sten Attentat auf einen Libyer in Bonn

FOTO: SVEN SIMON

- WIRTSCHAFT
ömVäfretervon Kir- Schuhten
maiczpinisteriuniwol- schuldunj~ ^Tm erneut über skosvpn
_^_^der Steuersen- denkrisej
" TUrefaensteuerein- lieh verfi

Im Vergleich zu nien, Per
und Gemeinden Lage äuA

. dfa Kirchen über-

Steuerausfälte. Börse: B

SehgJdfflfcräc: Nach den Um-
sehuldun^veieinberuneen Me-
xikosvoneinerLösung derSchul-
denkrise zu sprechen wäre sicher-

lich verfrüht Auch in Argenti-

nien, Peru und Bolivien ist die

Lage äußerst prekär. (S. 12)

« Regierung hat gestern

ten bekanntgegeben, die

watete Qffhung des
jL
ies abärien. Sie

den Handelskonflikt

A und der EG zu ent-

(S. 11)

'

Börse: Bei nur schwachem Ge-
schäftzeigtesich derAktienmarkt
widerstandsfähig- WELT-Aktien-
index 175,9 (1753)- Der Renten-

markt war gut behauptet BHF-
Sentenindez 10L1Ö7 (101,111).

Performance-Index - 100,230

(100,205). Dollar-Mittelkurs 30530
(3,1560) Mark. Goldpreis je Fein-

* unze 323,10 (317,00) Dollar.

KULTUR

Cj
,E§3[

m Einen unersetzlichen

in der arabischen

en die jahrelangen

[beüeri in den alten

rund um die

ihee von Alt-Da-

wurde Stadtsa-

ebs Grund angegeben,

dürften jedoch Sicber-

jungen derGehennpoli-

n sein. (S. 19)

Wieg Keine Kunstausstellung im
üblichen Wortsinn, sondern ein in

die An«a»hai i]ir*hh-«>it gehobenes

Stück Kulturgeschichte ist die

Schau „Träum und Wirklichkeit-

Wien 1870 bis 1930“ im Wiener
Kunstlerhaus. Anhand von weit

über 2000 Exponaten wird die Ge-

schichte der Stadt in ihrem gan-

zen - Facettenreicbtum nachge-

zeichnet (S- 19)

SPORT
Der Kölner Klaus AHofs

ran Teamcbef Franz

euer wieder ins DFB-
für das Länderspiel am

n Bulgarien inAugs-

Doping: Das Internationale

Olympische Komitee (IOC) will

Blutdoping und Betablocker ver-

bieten. Bei Verstoß soll der Aus-

schluß von den Spielen erfolgen.

(& 8)

AUS ALLER WELT
au Die Zahl der un-

zusamznezdebenden

r Bundesrepublik hat

l aufjetzt emeMillion
(S- 20)'

1 '

Schifl^agerdNikosMitakis wegen

Anstiftung zur Versenkung eines

Öltankers, dessea Ladung zuvor

heimlich nach Südafrika verkauft

worden war. (S. 20)

Hf Jahre Haft er- Wetten Wechselnd bewölkt mit

ils der griechische Schauern. 10 bis 15.

MeiKtopK V Andreas P^an- Fwn Personalie» und I«er-

iö^nai&stMStücfcDieNeu- hriefe an die Redaktion der

-wählen-Von EL Äntonaros CL'S WELT. Wort desT^es S.7

;lymrmnpnstedt mit Kshodoy: Marcus Kühl: Jchbm
Charm^SiAtthttb-tmd Rausch- frohundauchstolz,dabagewe»n

gföptfhlenien S.3 zu sein“ S.®

JK^-ÄB^tea Enger Hori- Fönsehen: ErdrüdtOTie Fge
2imt «ÜmI3eqaemltohkeit veriün- von Fakten - Zweiteiliger rum

demSpitzenleistungen S.4 überEuthanasie

«w^l^imssiwartwick- Berlin: Das Bauhaus-Archrv zeigt

das Larai beute ein Aimir Mavigmer - Die Refomieß

^^soiyiiigefeTl" S.5 deranderen S.21

^ww^tiJSmi Was bewegt sichauf WinzerjiibBäiim: Seit 50 Jainen
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-
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Waigel: Nur SDI-Beteiligung

garantiert Europas Sicherheit
Jch wundere mich über die Haltung mancher Moralisten“ / WELT-Gespräch

MANFREDSCHELL. Bonn
Eine Beteiligung der Bundesrepu-

. blik Deutschland und Europas an der
Forschung für die Strategische Ver-

teidigungsmitiative (SDD der Ameri-
kaner hal der Vorsitzeitoe der CSU-

-Landesgruppe im Bundestag, Theo
Waigel, gefordert In einem WELT-
Gespräch sagte Waigel gestern, eine
solche Mitwirkung sei hauptsächlich
aus zwei Gründen zwingend": 1. Ein
Land wie die Bundesrepublik, das
darauf angewiesen sei, »in der Tech-
nologie vom zu sein, und das keine
Märkte vertieren darf, muß beim
technologischen Sprung in das näch-
ste Jahrtausend dabeisein. Es darf

nicht zurückhängen, sich nicht ab-

koppeln“. Der zweite Grund sei, daß
„nur dadurch die Europäer ihre si-

cherheitspolitischen Interessen zur

Geltung bringen können“.

Waigel hält eine Bundestagsdebat-
te über das SDI-Programm, wie sie

noch in diesem Monat vorgesehen ist,

„für nützlich“, um die Auswirkungen
dieser Konzeption - „vor allem auch
deren moralische Komponente“ -
darzustellen. Dabet werde auch der
Blick auf die seit mehr als einem

Jahrzehnt andauernden Anstrengun-
gen der Sowjetunion auf diesem Ge-
biet zu richten sein.

Bei der CSU gebe es, was die Hal-

tung zur Beteiligung an der SDl-For-
schungsphase betreffe, .keine wider-

sprüchliche Meinung“. AufVorbehal-
te vor allem bei Außenminister Gen-
scher (FDP) und dessen Staatsmini-
st» Möllemann angesprochen, ant-
wortete Waigel: .Ich gehe davon aus,

daß hier die Klarheit hergestellt wird,

die der Bundeskanzler auf der Wehr-
kundetagung in München bezogen
hat Von dieser Aussage ist er nicht
abgerückt Wir gehen davon aus, daß
sie nach wie vor Gültigkeit hat“

Zu der strikten Ablehnung einer

Beteiligung an der SD1-Forschung
durch die SPD sagte Waigel: „Ich ver-

stehe die Haltung derSPD in keinem
Punkt Weder unter wirtschaftspoliti-

schen und technologischen Aspek-
ten, noch unter müitärstrategischen

Gesichtspunkten.“ Waigel: .Wenn ich

mir die sicberheitspolitische Begrün-
dung der SPD ansehe, dann habe ich
die Besorgnis, daß sich die SPD um
die Sicherheitsinteressen der Sowjet-

union wesentlich mehr Sorgen macht

„Sowjets waren die Täter von Katyn“
Der Historiker Hillgruber widerlegt Warschauer These / WELT-lnterview

DW. Bonn
Wer hat die polnischen Offiziere er-

mordet, die in Katyn bei Smolensk in

Massengräbern gefunden wurden?
Die polnische Regierung behauptet,

die Deutschen hätten sie ermordet
DieWELTsprach darübermit Profes-
sor Andreas Hillgruber (Köln), der zu
den international anerkannten Auto-
ritäten neuzeitlicher und zeitge-

schichtlicher Historiographie zählt

Das Gesprächführte Herbert Kremp.
WELT: Die polnischen Behörden
haben auf dem Powazki-Helden-
friedhof in Warschau einen Ge-
denkstein aufgestellt, der die In-

schrift trägt* JÖen polnischen Sol-

daten, Opfem der Hitlerfaschisten,

die in der Erde von Katyn ruhen.“

Was ist 1940 in Katyn geschehen?

Hfllgniber: Die Sowjetunion griff in
den deutsch-polnischen Krieg am 17.

September 1939 ein und nahm im
Verlaufe der folgenden Wochen
217 000 polnische Soldaten gefangen.
Von diesen Gefangenen sind 15000
Offiziere verschwunden. Sie waren in
drei Lagern untergebraebt, in Ko-
zelsk, in Starubelsk und Ostaskov.

Das Schicksal dieser Offiziere

konnte auch durch Rückfragen des
polnischen Ministerpräsidenten Si-

korski bei Stalin Ende 1944 nicht auf-

geklärt werden. Im April 1943 ent-

deckten deutsche Soldaten Massen-
gräber in Katyn in der Nähe von
Smolensk, wo, wie dann die Exhu-
mierung zeigte, über 4100 Offiziere

des Lagers Kozrisk erschossen und
vergraben worden waren. Es handelt
sich also um einen Teil der 15000
Offiziere, die verschwunden sind.

Eine internationale Kommission
hat damals festgestellt, daß die soge-

nannte Liquidierung dieser Offiziere

im Frühjahr 1940 erfolgte, also über
ein Jahr bevor die Deutschen wäh-
rend ihres Vormarsches in Rußland
auch den Baum von Smolensk er-

obeitea Die Offiziers zns den beiden
anderen Lagern sind nieauffeeAmden
worden. Man muß also mit einer viel

größeren Zahl von Opfem des stalini-

stischen Terrors rechnen als die 4100
aus dem LagerKozelsk, die bei Katyn
entdeckt wurden.

WELT: Warum haben die Sowjets
unter Stalin diese Offizieregetötet?

Was war der Anlaß? Man hätte sie

doch in Gefangenschaft belassen

können, nachdem man sie schon
hatte?

Hülgniber Sowohl Hitler als auch
Stalin wollten, das war gany klar aus-

gedrückt in den Vereinbarungen des

Herbstes 1939, niemals wieder einen
polnischen Staat errichten. Die Terri-

torien sollten in vollkommener Ab-
hängigkeit von Deutschland bzw. der

Sowjetunion gehalten werden. In der
klassen-ideologischen Sicht der So-
wjets waren Gutsherrn, Unterneh-

mer, Beamte, die damals aus Ost-Po-

len in die Sowjetunion deportiert

wurden, und eben auch Offiziere Re-
präsentanten der führenden Klassp

Polens in der Zeit zwischen den
Weltkriegen.

.WELT: Sann man dieses Vorgehen
als w'npn Soziozid bezeichnen?

Hülgnber. Wenn Sie wollen, ja. Was
für Hitler die Rassenideologie war,
war für Stalin die Klassen-Ideologie.

WELT: Warum flüchtet sich jetzt

das Jaruzelski-Regime in die Ge-
schichtslüge, die dochjeder durch-
schaut, der die Geschichte kennt?

Fortsetzung Saite 10

Bischof widerspricht SED-Thesen
Demke: Am 8. Mal die Leiden der Deutschen nicht verschweigen / Röhren an Tabus

HANS-R.KARUTZ, Berlin

Als zweiter Bischofder mitteldeut-

schen Protestanten hat jetzt nach
Werner Leich (Eisenach) auch der

Oberitirte der IGidtenprovinz Sach-

sen, Bischof Christoph Demke (Mag-
deburg), im Zusammenhang mitdem
8. Mai 1945 an die Leiden erinnert, die

denDeutschenzugefügtworden sind.

Zugleich rührte er an dasTabu der

seit Jahren nicht mehr gesungenen,
sondern nur noch gespielten „DDR“-
Hyxnne: Das Singen derHymne wird

vermieden, um die Passage „Laß uns

dir ™wi Guten Deutschland,

einig Vaterland“ nicht mehr rezitie-

ren zu müssen. BischofDemke zitier-

te aus der vom ehemaligen „DDR“-
Kulturminister Johannes R. Becher
verfaßten Hymne die Zeile: „Aufer-

standen aus Ruinen und der Zukunft

zugewandt“.

In der Oster-Ausgabe des CDU-
Blatts „Neue Zeit“ setzt sich der Bi-

schof der sächsischen Kirchenpro-

vinz mitdemEnde derNS-Herrscbaft
und den unterschiedlichen Ansichtei

über die Schlußfolgerungen ausein-

Mysteriöser Vorfall

vor Munitionsdepot
DW. Berchtesgaden

Drei angebliche Soldaten in einem

Kübelwagen mit gestohlenem Bun-
deswehr-Kennzeichen habe: vergeb-

lich versucht, sich Eingangin dasMu-

nitionsdepot der Bundeswehr in

Neukirchen bei Teisendorfim Land-

kreis Berchtesgadener Land zu ver-

schaffen. Sie ergriffen die Flucht, als

sie bemerkten, daß die Wachsoldaten

am Eingang des Depots zu einer

Fahndungsliste griffen.

Das bayerische Landeskriminal-

amt in München berichtete, eise

Ringalann-Fähndung nach den dxm

jungen Männern sei erfolglos verlau-

fen.

Das Kennzeichen des Kübelwa-

gens Y-623 462 war nachAngaben der

Polizei im November vorigen Jahres

in Norddeutschland gestohlen wor-

den. Der Vorfall ist bislang noch un-

geklärt. Die Polizei schloß abereinen

terroristischen Hintergrund nicht

ander, die darüber offenbar auch in

der «DDR“ herrschen. Wie sein Amts-
brnder Leich, der Ende Marz vorder
thüringischen Synode der SED-Tbe-

se widersprochen hatte, in der
„DDR“ habe man quasi schon 1945

auf der Seite der Sieger gestanden,
differenzierte Demke in seinem Text
sehr sorgfältig:

„Wir gedenken unsererSchuld. Wir
wurden befreit Wir haben uns nicht

selbst befreit Juden, Polen, Völker

der Sowjetunion wurden Opfer der

Völkennoidtheorien der Nazis, die

auch von solchen mitausgeführt wur-
den, die diese Theorien nicht teilten.

Die Rote Armee hat zusammen mit

den Armeen derAnti-Hitler-Koalition
die Opfer auch für die Befreiung un-

seres Volkes getragen. Ist die Er-

kenntnis unserer Schuld nicht nur

ein moralisches Postulat und das

Schuldbekenntnis nicht nur ein Pla-

kat dann dürfen wir freilich auch von
dem Leid sprechen, das auf unser

Volk zurückgeschlagen ist... Das
Verschweigen von Leid fuhrt auch
nur zu untergründiger Aggressivität

Lafontaine neuer

Ministerpräsident

rtr, Saarbrücken

VierWochen nachseinemWahlsieg
ist der saarländische SPD-Vorsitzen-

de Oskar Lafontaine gestern zum
neues Ministerpräsidenten dieses

Bundeslandes gewählt worden. In

der konstituierenden Sitzung des

Landtags entfielen alle 26 Stimmen
der SPD-Fräktion aufden bisherigen

Saarbrücker Oberbürgermeister. Die

20 Abgeordneten der CDU sowie die

fünf FDP-Parlaraentarier stimmten

gegen ihn.

An die Wahl Lafontaines schloß

sich die Bestätigung der acht Mini-

ster seines Kabinetts durch den

neuen Landtag an. Die Grundzüge
seiner Politik will Lafontaine am 21
April in seiner ersten Regienmgser-

kiänmg darlegen.

Mit dem 41jährigen Lafontaine

übernimmterstmals ln der28jährigen
Geschichte des jüngsten Bundeslan-

des ein Sozialdemokrat die Regie-

rung.

und zum ganz und gar irrealen Auf-

rechnen von Opfem und Schulden.“

Demke widersprach in seinem Bei-

trag indirekt auch da SED-Behaup-
tung von der „Unabänderlichkeit“

und friedensbewahrenden Lage in

Europa seit 1945: „Österlicher Realis-

mus gibtden Blick frei für die Gnade
und Chance des Neubeginns. Die
durch den Zweiten Weltkrieg ge-

schaffenen Realitäten in Europa sind

dann nicht das Ende, sondern der
Anfang neuer Möglichkeiten.“ Die
Realitäten selbst seien „noch nicht

der Garant des Friedens“, sondern in

ihnen müßten „Möglichkeiten des

Friedens“ entdeckt werden.

Der thüringische Landesbischof
Warner Leich hatte vor der Synode in

Eisenach Ende März ein weiteres in

der JDDR“ tabuisiertes Thema ange-

sprochen: den Weiteibestand eines

Internierungslagers aufdem Gelände
des Konzentrationslagers Buchen-
wald, in dem die sowjetische Besat-

zungsmacht bis 1950 politische Häft-

linge gefangenhieit.

Oman erwägt den

Kauf von Tornados
cvb. Muscat

Das Sultanat Oman, zweitgrößter

Staat auf der arabischen Halbinsel

und Wächter über die Straße von

Hormuz, will nach Angaben militäri-

scher Kreise möglicherweise zwölf

bis 14 Kampfflugzeuge vom Typ Tor-

nado (Luftverteidigungsversion) kau-

fen. Eine endgültige Entscheidung

über den Kauf ist allerdings noch

nicht gefallen. Zur Debatte stehe

auch, so die Informationen, die ame-

rikanische F-16.

Wenn sich das prowestliche Sul-

tanat für des Tornado entscheiden

sollte, würde der Auftrag formal über

die Regierungin London abgewickelt

werden. Wie bei dem regulären Tor-

nado-Kampfflugzeug ist die Herstel-

lung des ADV-Tomado auf die Part-

nerländer Bundesrepublik Deutsch-

land, Großbritannien und Italien ver-

teilt Oman benötigt die Maschinen

zur Stärkung seiner Luftverteidi-

gung.

DER KOMMENTAR

Einig Vaterland
BERNT CONRAD

als um unsere eigene Sicherheit und
die des Westens. Das ist eine makabre
Einstellung.“ Waigel griffdie von den
SPD-Potiükeni Bahr und Ehmke frü-

her benutzte Formulierung von der
„Perversion des Denkens“ auf und
fragte: „Ist es nicht eine Perversion
des Denkens, wenn ein Abwehrsy-
stein, das offensiv nicht gebraucht
werden kann, überhaupt nicht er-

forscht werden soll?“

Zur „moralischen Komponente“
des SDI-Programms merkte der
CSU-Potitiker an: „Ichwundere mich
über die Haltung mancher Politiker

und mancher Moralisten in unserem
Land. Vor zwei Jahren, auf dem Hö-
hepunkt der Nachrüstungsdebatte;
wurde von ihnen gesagt, daß das
Gleichgewicht des Schreckens eine

Strategie darstellt, die nicht lange hal-

ten wird und die moralisch über ei-

nen längeren Zeitpunkt nicht ge-

rechtfertigt ist. Jetzt fordert eben (fie-

ser Personenkreis, sich an SDI nicht

zu beteiligen, sondern die Aufrechter-
haitnng des Gleichgewichts zu garan-
tieren.“ Waigel: „Demgegenüber hat
ein Abwehrsystem, das so aussehen
• Fortsetzung Seite 10

Die Spaltung Deutschlands,
verursacht durch den

Zweiten Weltkrieg, aber konti-

nuierlich vertieft durch Stalin

und seine Nachfolger, kann von
Christen nicht als Schlußstrich
der Geschichte hingenommen
werden. Dies sollte eigentlich

eine Selbstverständlichkeit

sein. Daß dem, 40 Jahre nach
Kriegsende, leider nicht mehr
so ist, hat die gemeinsame Er-

klärung des Bundes der Evan-
gelischen Kirchen in der
„DDR“ und des Rats der Evan-
gelischen Kirche in Deutsch-
land (EKD) „zum Frieden“ be-
wiesen.

Don fand sich die beschä-
mend opportunistische These:
„Wir bitten die Menschen, die
durch den Krieg, durch seine

Folgen und durch die späteren
politischen Gegensätze beson-
deres Leid erfahren haben,
nicht bitter zu werden und nicht

eine Wiederherstellung früherer
Verhältnisse zu verlangen, die

nicht zu haben ist.“ Das bedeu-
tete im Klartext eine Art Sank-
tionierung der deutschen Tei-
lung - intern begründet mit der
Rücksicht auf die Kirchen in

der „DDR“.
Um so bemerkenswerter klin-

gen österliche Gedanken eines

führenden mitteldeutschen Pro-

testanten, des Magdeburger Bi-

schofs Christoph Demke. zum

gleichenThema. Demke hat den
Spieß umgedreht und mögliche

Veränderungen nicht als „Wie-

derherstellung früherer Ver-

hältnisse“ attackiert, sondern
mit ihnen „Gnade und Chance
des Neubeginns" verbunden.

„Die durch den Zweiten Welt-

krieg geschaffenen Realitäten

in Europa sind dann nicht das
Ende, sondern der Anfang
neuer Möglichkeiten“, meinte
der Bischof

Er drückte damit genau das
aus. was evangelische wie ka-

tholische Christen angesichts

der Wiederauferstehung Jesu
empfinden sollten: Hoffnung
und Trost auch für ihr eigenes
Leben und für ihr eigenes Land.

D urchaus folgerichtig erin-

nerte Demke an Johannes
R. Bechers Text der „DDR“-
Hymne, der drüben nicht mehr
gesungen werden darf, weil er

nach den vom Bischof zitierten

Zeilen: „Auferstanden aus Rui-
nen und der Zukunft zuge-

wandt“, den Satz enthält:„Laß
uns dir zum Guten dienen.
Deutschland, einig Vaterland.“

Als Becher dies 1949 verfaßte,

entsprach es noch der offiziellen

SED-Propaganda. Inzwischen
ist das „einig Vaterland“ den
Kommunisten längst suspekt

geworden. Für die Geschichte
aber bleibt es unverrückbar auf
der Tagesordnung.

Bangemann: Mit Qualität

deutsche Marktanteile sichern
Hoher technologischer Stand von „vitalem Interesse“

DW. Bonn

„Allzu vordergründig“ nannte
Bundeswirtscbaftsminister Martin
Bangemann in einem Beitrag für den
WELT-Report „Hannover Messe“ Be-
denken, (faß die deutsche Konjunk-
tur von einem fallenden Dollarkurs
negativ beeinflußt werden konnte.
Nicht der Dollar, sondern die „Quali-

tät, die Ueferzuverlassigkeil und der
vorzügliche Service“ seien es. mit de-

nen deutsche Unternehmen ihre

Wettbewerbsfähigkeit immer wieder
unter Beweis stellten, erklärte er.

Der Wirtscbaftsminister wandte
sich auch gegen die Darstellung, daß
hohe deutsche Einfuhren bestimmter

Produkte ein Zeichen mangelnder
Wettbewerbsfähigkeit wichtiger

Branchen in der Bundesrepublik
Deutschland seien. Er wies darauf

hin, daß nun Beispiel die hohen deut-

schen Einfuhrzuwachsraten in der
rhATTjigrhpp Industrie und jmUasphi-

nenbau „Hand in Hand“ gingen mit
außergewöhnlichen Exportsteigerun-

gen. Um diese starke Position zu hal-

ten, dürfe die Bundesrepublik
Deutschlandjedoch in ihren Anstren-

gungen, Jn der Spitze der WeJthan-

delsJänder“ zu bleiben, nicht nachlas-

sen, erklärte Bangemann. Die Hanno-
ver Messe werde zeigen, daß die Bun-
desrepublik Deutschland ihre außen-
wirtschaftliche Stärke, die zu Beginn

der 80er Jahre in Zweifel gezogen
wurde, wiedergewonnen habe. Die
deutschen Marktanteile hatten sich

nicht nur in den USA, sondern auch
in Europa und anderen Teilen der

Welt ausgedehnt

Eine wesentliche Voraussetzung
für die Erhaltung der deutschen Wirt-

schaftskraft bleibt nach wie vor der

freie Zugang zu den Markten. Des-
halb ist die Abkehr von Abschot*
tungstendenzen und der weltweite

Abbau des Protektionismus ein zen-

traler Bestandteil der Politikder Bun-
desregierung. „Nur bei offenen Han-
delsgrenzen werden, wir von den
Wohlstand schaffenden Wirkungen
des internationalen Handels profitie-

ren_und zu mehr Wachstum und Be-
schäftigung gelangen. Freier Welt-

handel bringt allen Landern Vortei-

le“, schrieb Bangemann.

Ein wesentlicher Fhktor für die zu-

künftige Wettbewerbsfähigkeit ist

nach den Worten von Forschungsmi-
nister Riesenhuber die Innovations-

kraft der Industrie. Nach jüngsten
Untersuchungen steht die Bundesre-
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publik nicht nur innerhalb der EG an
der Spitze. Auch innerhalb derOECD
werde sie nur von den USA übertrof-

fen, sagte Riesenhuber.

Riesenhuber erklärte außerdem,
daß die direkte Forschungsforderung

für die Wirtschaft dort notwendig sei,

wo es sich um besonders risikoreiche

und die Privatwirtschaft überfordem-
de längerfristige Vorhaben handele.

Als Beispiel nannte er die Kernener-

gie, die Infonnationstechnik und die

Biotechnologie.

Um auch in Zukunft eine starke

Stellung aufrechterhalten zu können,

müßten insbesondere Schwachen -

wie zum Beispiel bei der Integration

der Mikroelektronik in alle Industrie-

bereiche - überwunden werden.

Perez’ Vermittlungsaktion

im Golfkrieg gescheitert
Bagdad fordert globale Lösung / Wieder Giftgaseinsatz Iraks?

DW. Bagdad/Teheran

Zum Abschluß seines Aufenthalts

in Bagdad hat UNO-Generalsekretär

Javier P6rez de Cuellar gestern nach-

mittag eingestanden, daß seine Ver-

mittlungsbemühungen im Golfkrieg

bisher „keine Losung für den ira-

kisch-iranischen Konflikt“ erbracht

haben. „Der Graben zwischen Iran

und Irak ist immer noch sehr tief“,

meinte Perez. Er kündigte jedoch an,

seine Bemühungen um eine Annähe-
rung der Standpunkte zwischen bei-

den verfeindeten Staaten auch wei-

terhin fortsetzen zu wollen.

Perez war am Sonntag, aus Tehe-

ran kommend, in Bagdad eingetrof-

fen und hatte noch am selben Tag ein

ausführliches Gespräch mit dem ira-

kischen Staatspräsidenten Saddam
Hussein geführt. Nach Angaben aus

informierten Kreisen in Bagdad hat

Hussein dem Generalsekretär versi-

chert, sein Land werde „ernsthaft

und treu mit den Vereinten Nationen

Zusammenarbeiten“. Er beharrte je-

doch darauf daß eine Regelung nur

im Sinne einer globalen Konfliktlö-

sung am Golf denkbar sei

Der iranische Staatspräsident Kha-

menei hatte bei den Gesprächen mit

Perez de Cuellar in Teheran die irani-

sche Forderung nach der Absetzung

Saddam Husseins wiederholt und
sich nur zu Verhandlungen über Teil-

bereiche, vor allem die Einstellung

des „Städtekriegs“. bereiterklärt.

Paifamentssprecber Rafsandschani

seinerseits hatte diese Forderung

kurz vor dem Abflug des UNO-Gene-
ralsekretärs rächt wiederholt

Der iranische Oberste Verteidi-

gungsrat hat gestern Irak erneut be-

schuldigt, an der Südfront Kampfgas
eingesetzt und damit eine Anzahl ira-

nischer Soldaten verwundet zu ha-

ben. Teheran fordert Perez auf; diese

erneute „Verletzung derinternationa-
len Konventionen“ durch Irak von
unabhängigen Experten in Iran fest-

stellen zu lassen.

Nach iranischen Angaben ist bei
irakischen Luftangriffen die künstle-

risch bedeutendste Moschee Irans,

die aus dem 11. Jahrhundert stam-
mende Freitagsraoschee, beschädigt
worden.
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Trompetenstöße
Von Enno v. Loewenstem

S
ir Geoffrey Howe, der britischeAußenminister, hat Ost-Ber-
lin besucht Solche Ereignisse pflegen bestimmte westliche

Betrachter als Durchbrüche des SED-Regimes aufdem inter-

nationalen Parkett zu feiern, die dem Regime mehr Selbstbe-

wußtsein geben sollten. Dahinter stand die vage Spekulation
auf eine innere Stärkung, die dem Regime menschliche Er-

leichterungen gestatten und den Sozialismus irgendwie legiti-

mieren würde.

Aus alledem, beginnend mit UNO-Eintritt und Anerken-
nungswelle von außen und nun einmündend in Staatsbesuche
aller Art, ist der „DDR“ jedoch keine innere Anerkennung
zugeflossen und konnte ihr dergleichen auch nicht zufließen;

die allgemeine Ablehnung beruht ja nicht aufeinem Mangelan
diplomatischem Prunk, sondern auf anderen Mangelerschei-
nungen. Mehr Menschlichkeit gab es demzufolge nur gegen
bar Kasse und nur im Rahmen dessen, was das Regime sich
leisten zu können glaubte.

So daß der Howe-Besuch das Elend des Regimes nur unter-

strich. Sir Geoffrey gehört nicht zu den Härtesten der Regie-
rung Thatcher, und seine eher zweifelnden Anmerkungen zu
SDI fielen jüngst erst auf. ln Fragen der Menschenwürde aber
kennen die Briten jene Beflissenheit nicht, die Honecker von
westdeutscher Seite insbesondere im Vorfeld des beinahe zu-

stande gekommenen Besuches umwedelte. Howe sagte ihm
alles Nötige vom Grundrecht der Freizügigkeit bis zum
„Trompetenstoß“ von Helsinki, der „alle Mauern und Schran-
ken in Europa zum Einstuiz bringen könnte“. Mit dem Erfolg,

daß Honecker seine angebliche Aufwertung selbst herunter-
spielte: Raul Castro wurde in der Parteipresse größer aufge-
macht als der britische Gast, nach dem man so lange gelechzt

hatte.

Als nächster kommt der Franzose Dumas, der ebenfalls für
Direktheit bekannt ist - und was Honecker in der Privat-

audienz im Vatikan zu hören bekommen wird, kann er sich

denken. Denn das mit den Trompetenund denMauern istdem
polnischen Papst gegenwärtig: Siehe da, ich habe Jericho samt
seinem König und seinen Kriegsleuten in deineHand gegeben.

Cancün und die Folgen
Von August Graf Kageneck

E s war abzusehen, daß sich Präsident Mitterrands Eintreten
für die Befreiung der unterdrückten Völker vom Imperia-

lismus - enthusiastisch beim Amtsantritt verkündet und ein
Jahr später weltweit im mexikanischen Cancün bekräftigt -
eines Tages gegen das eigene Imperium kehren würde. Das
geschah nun am letzten Wochenende in der Hauptstadt von
Guadeloupe, Point-a-Pitre.

Angeregt vom „Freiheitskampf der Kanaken“ in Neukaledo-
nien, forderten Vertreter aus sieben französischen Überseeter-
ritorien die Loslösung von Frankreich. Das Domino-Prinzip,
von den USA einst im Zusammenhang mit Vietnam beschwo-
ren, bewährt sich wieder einmal im geostrategischen Bereich
zwischen Ost und West Fällt ein Stern, folgen die anderen.

Man kann sich fragen, man kann sich freilich selbst ausrech-
nen, wem eine solche Entwicklung nützen solL Der französi-

sche Staatschef hat sie wahrscheinlich kommen sehen. Einige
seiner Parteigänger sprechen bereits resigniert vom „Konfetti
des Imperiums“, das nun in alle Winde zerstreut werde. Wer
aber wird die Papierschnitzel aufeammeln? Denn können sie

sich natürlich keinen festen Platz inder zugigen Luft westöstli-
chen Kampfes um Einflußpositionen halten.

In der Karibik ist immer noch Fidel Castro der Anlaufpunkt
für gewalttätige Independisten, die im Marxismus ihr Heil
sehen. Im Pazifik suchen sowjetische Über- und Unterwasser-
flotten neue Ankerplätze. Nicht nur Frankreich, den ganzen
Westen geht die Sache etwas an.

Nimmt man die Veranstalterder Unabhängigkeitsfeiemvon
Pointa-Pietxe und ihre Gäste unter die Lupe, so bleibt kein
Zweifel an ihren ideologischen Neigungen. Die Leute, die nach
Unabhängigkeit ihrer Inselnvom französischen Imperialismus
rufen, sind nicht bereit, das gleiche fürAfghanistan oderPolen
zu fordern. Gier wird also mit gezinkten Karten gespielt -ganz
abgesehen davon, daß es den „Befreiten“ hinterher nicht bes-
ser, sondern eher schlechter gehen dürfte. Würde man, wie es
für Neukaledonien geplant ist, injedem Fall dasVolk befragen,
und könnte das Volk völlig frei antworten, so fiele die Antwort
gewiß nicht einheitlich aus.

Pflästerchen für Freunde
Von Günter Friedlander

ft beklagen die Lateinamerikaner den Mangel einer kohä-
vJrenten Politik der USA für ihren Raum. Die Nordameri-
kaner begnügen sich damit, Erleichterung für die Probleme
ihrer lateinamerikanischen Verbündeten und Freunde zu fin-
den, statt sie mit ihnen an der Wurzel zu bekämpfen.
Das jüngste Opfer dieser „Politik der Pflästerchen“

, wie
Lateinamerika sie nennt, ist die Karibik. Präsident Reagan
entwarf zwar die „Initiative für das karibische Becken“, sie
wurde aber vom Kongreß wieder verwässert Ihre Resultate
sind ernüchternd, wenn nicht enttäuschend. Nicht einmal
Straßenunruhen in der Dominikanischen Republik und in
Jamaika ließen diejenigen aufhorchen, die doch die Karibik
von Castros Einfluß abschirmen wollen.

Als die Jamaikaner vor vier Jahren Castros Freund Michael
Manley abwählten, durfte sein Nachfolger Edward Seaga mit
der von Reagan versprochenen Hilfe hoffen, die Probleme des
Inselstaates schnell zu lösen. Das warjedoch nicht der FalL Die
Arbeitslosigkeit übersteigt immer noch fünfundzwanzig Pro-
zent, Inflation dreißig Prozent Man hat wieder einmal eine
weitere Verschlechterung der Lage vermieden. Aber das ist
nur ein schwacher Trost, weil damit, keine bedeutungsvolle
Verbesserung erzielt wurde.

In den USA findet man allerdings auch Jamaikas Gegenlei-
stungen. nicht gut genug. Es wurde in den letzten Jahren zum
zweitgrößten Marihuanaversorger der USA. Das bringt Pflan-
zern und Händlern im Jahr eine Milliarde Dollar ein, während
Jamaikas legitimes Exporteinkommen 1983 etwa 680 Millionen
Dollar betrug, dreißig Prozent weniger als 1981. Jamaika sieht
sich nun in der Gefahr, einen Teil der USA-Hilfe zu verlieren,
weil es nicht genügend gegen den Anbau von Marihuana tue.
Jede Verschlechterung der Wirtschaftslage ist aber ein neuer
Anreiz, sich dem Rauschgifthandel zu widmen.
Die Politik der Pflästerchen ist auf die Dauer sehr teuer: Sie

könnte zu einem neuen Grenada führen. Wichtige Handelswe-
ge der USA können in der Karibik unterbrochen weiden.
Umso größer ist ihre Verantwortung, diese Wege zu schützen.
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„Ich lach' mich tot!" KLAUSBOHLE

Das Reich ohne Frühling
Von Herbert Kremp

D a gibt es kein Ostern und fei-

nen Frühling. Das Schlimmste
für ein vereistes Regime ist es, daß
die Geschichte nicht umgeschrie-

ben werden kann. Jedenfalls solan-

ge in gingm Teil der Welt, mag er
groß oder klein sein, noch Objekti-
vität herrscht in deren granitenem
Glanz die Unwahrheit sich spiegelt

Die Geschichtslüge will und muß
den Geist vernichten, sonst hat sie

kein Überleben. Das ist es, was die
Hitler und Stalin, was ihre Regime,
deren eines sich am Krieg des an-

deren großfraß, so gefährlich
macht
Um die Dimension der Gefahrzu

ermessen, ist es von Belang, sich

einen gleichsam naturforscherii-

chen Blick zu bewahren. Die Lüge
ist eine Zumutung, und sie gewinnt
an Format durch beharrliche

Propaganda. Wireiwähnen als Bei-

spiel die Lüge von Katyn. Während
der freie Deutsche nicht leugnet,
daß im Reich seines Namens Mil-

lionen Polen, Juden und Russen
lungebracht wurden, muß die

rechthaberische sowjetische No-
menklatura alles leugnen, was sie

anrichtete - vor vierzig, vor mehr
und vorweniger Jahren. Katyn, der
Mord an den polnischen Offizieren;

der Jumbo, der Mord an 269 Passa-
gieren; Arthur D. Nicholson, die

Erschießung des Amerikaners -
immer trugen die anderen die

Schuld, und stets vertrat das Re-
gime die Geschichte.

So, die Nennung der Wahrheit
gefährdet den Frieden? Das wird
allen Ernstes behauptet, nicht nur
gelegentlich, und oft von hoher
Warte, von Kanzeln und Kanzleien.

Kurioserweise sind es hauptsäch-
lich die politischen Adepten des
Aufklärers Freud, die am herzhaf-
testen verdrängen. Es bedarf tiefer

psychologischer Erhellung, worauf
die Freudeam Betrogenwerden be-

ruht, jene geradezu sehnsüchtige
Hast, die Eindeutigkeit sowjeti-

scher Erklärungen in hoffnungs-
volle Zweideutigkeit aufzuspalten.

Wenn Gorbatschow die Macht
antritt, behauptet geschichtsphilo-
sophischer Tiefsinn im Westen, ei-

ne „neue Zeit“ breche an, obwohl
offensichtlich ist, daß der Junge
Mann mit der hübschen Frau“
nichts anderes zu tun hat, als die
Gesetze der alten Zeit zu erfüllen.

Wenn der junge Mann vor dem pa-
kistanischen Präsidentöl droht,
mit ihm werde es aus sein, sofern
die Amerikaner den Revolutions-
export nach Nicaragua tangierten,

dann schweigt der europäischen

Außenminister Höflichkeit Natür-

lich wünschen alle Volker die Ab-
rüstung. Wenn aber der amprifeam.

sehe Präsident die realistische Uto-

pie einer Raketenabwehr im Welt-

raum (und darunter) entwirft er-

klären sich plötzlich auch diejeni-

gen für das System gegenseitiger
Vpmiphtungs-MngiiphlcpTt, die Hel-

mut Schmidt gerade erst wegen
seiner Nachrustungspolitik ge-

schaßt haben. Und wenn Gorba-
tschow auf der Höhe seiner nach
Zahlen überlegenen strategischen

und taktischen Raketenrüstung ein

Moratorium bis November verkün-
det, schlagen die Leichtgläubigen
die Hacken zusammen, obwohl sie

ohne Rechenschieber feststellen

können, da nur einer sein

superbes Drohpotential festma-
chen will. Hitlers Geschichtsstun-

de vergessen, Klassenarbeit ver-

säumt?

. Die Sowjets wollen die militäri-

sche Überlegenheit weil das ein-

fach zur Raison des totalitären Sy-
stems gehört Kein Historiker zer-

bricht sich darüber den Kopf Aus
der Politikjedoch hören wirtagtäg-
lich die besorgte Mutmaßung, daß
Ronald Reagan, .diese einzigartige

Zumutung, die Überlegenheit an-

strebe -die er dieser Unterstellung
zufolge nicht besitzt Geschähe
wirklich etwas Entsetzliches, wenn
derWesten die Überlegenheit schü-
fe - wenn man sich bei so unschar-
fen und abenteuerlichöl Begriffen
wie Überlegenheit und Gleichge-

wicht überhaupt aufhalten, will? Ist

der politische kontrollierte Westen
gefährlicher als die herrschende
Minderheit in den Politbüros des

Ostens? Könnte der Westen einen

Afghanistan-Krieg führen, der bald

so lang dauert wie der Zweite
Weltkrieg? Der Vietnam-Krieg
wurde vom Fernsehen beendet,

nicht von den Generälen, nicht

vom Präsidenten, aber in Afghani-

stan werden die Leichen nicht öf-

fentlich gezählt Der Krieg dort fin-

det unter sowjetischer Sonnenfm-

Wo ist da Bereitschaft zum Wan-
del? Gorbatschow FOTO; dpa

stemis statt, deshalb sieht man
über ihn so leicht hinweg. Was tun
die Sowjets.eigentlich mit ihrer mi-
litärischen Überlegenheit? Sie füh-

ren Krieg.

Die friedlichen Europäer fuhren
Handel. Die industrielle Export-
Großmacht Bundesrepublik be-

zieht daraus ihr gutes Leben plus

Umweltschutz. Sie ist der größte
westliche Handelspartner der So-
wjetunion und daher naturgemäß
an Reformen des Systems interes-

siert Dieser Wunsch führt, wie die

Historiker registrieren werden, auf
geradem Wege in Irrtümer. Mit
Gorbatschow verbinden zahlreiche

Politiker und Unternehmer Hoff-
nungen. Wenn er nun faule Funk-
tionäre entläßt wenn das felschan-
gewandte Wort „Säuberung“ (diese

war Stalin Vorbehalten) nun einen
so süßen Klang verbreitet entsteht
der Eindruck von rosa Zeiten. Tat-

sächlich aber könnte der sowjeti-

sche Parteichef die feinste Arbeits-

und Leistungsaristokratie in die

Datschas setzen, ohne daß sich am
Altbau seines Systems auch nur
das Geringste ändern würde. Denn
es ist das System, das die Men-
schen untüchtigmacht und es sind
natürlich die Tüchtigsten, die an
diesem System scheitern. Der hi-

storische, der geistige Bau ist ver-

kehrt — daran vermag ein Innenar-
chitekt nichts zu ändern.Woherbe-
zieht Wirtschaftsminister Bange-
mann die gegenteilige Erkenntnis,

worin bestehen „the elements of a
readiness for change“, die er in der
New York Times für das Sowjet-

reich ankündigte?

Der sowjetische Bürger weißam
besten,wasvon solchen Sprechbla-
sen zu halten ist Er hat die großar-
tigen ökonomischen Erfolgsmel-

dungen im Ohr und den Rubel für
den er nichts bekommt in der
Hand. Auch diesen Teil seiner Ge-
schichte kann das System nicht
umschreiben. Eskann aufallen Ge-
bieten nur auf die Leichtgläubigen
im anderen Teil der Welt setzen. So
erhält es wenigstens die Chance,
die Gegenwart zu verändern.

IMGESPRÄCH Suwar el-Dahab

Gruß vom gestürzten Boß
Von Peter M. Ranke

Hunderte von Demonstranten
schrien „Wir wollen dich“

.
Das

war zwo. Tage nach dem- Mili-

tärputsch in Khartum. Andere forder-

ten die Zulassung der alten Parteien,-

wieder andere brachen ihren. Streik

erst ab, nachdem ihnen General Su-

war el-Dahab eine Zivilregierung „in

nächster Zeit“ versprochen hatte.

Auf den neuen Militifrherrscherim
Sudan kommt eine Flutwelle politi-

scher und. wirtschaftlicher Forderun-

gen zu. Der gestürzte Numeiri

wünschte zwar in einem Telegramm
gus »inpw Kairoer Exil seinem

„Nachfolger“ viel Erfolg, aber der er-

kannte richtig: „Demokratie kommt
nicht durch Anarchie, sondemdurch
Arbeit“ Und die hat Suwar el-Dahab
(auf deutsch: goldener Armreif) ge-

nug.

De- 51jährige Berufeoffizier

stimmt ans Omdurman, sein Großva-

ter war islamischer Gelehrter. Die

Ägypter, die el-Dahab von vielen

Stabsbesprechimgen in Kairo ken-

nen, schildern den neuen Mann in

Khartum als zurüefeafend, aberklar

und nüchternimVortrag. Erwurde in

Jordanien und England militärisch

geschult Dann war er MSitärattacbä

in Uganda und halfbeim Aufbau der

Polizei im Scheichtum Qatar. AlsBii-

gadegeneralbefehligte erTruppenün
Südsudan undimNorden und wurde
erst vor einem Jahr Stabschef Nu-
meirei ernannteihn noch vordreiWo-
chen Mrm Vertehfigunganinlster.
El-Dahab ist kein Versehworertyp.

Er gilt als unpolitischer Pragmatiker,

der die Armeezunächstnureinsetzen
wollte, um die Ordnung im Sudan zu
retten. Daß dies nur ohne Numeiri
geschehen konnte, war den Militärs

allerdings klar. Jetzt hpmfihm sie

sich um die Ziiszrnmemibeit mit Po-
litikern nnH mH ihiwi aufständischen

Kameraden im Süden. Aber schon
Stellt sich die für den Zusammenhalt
des Sudan so wichtige Frage, ob die

von Numeiri erzwungene radikale Is-

lamisierung mit den Scharia-Geset-

zen fbrtgeführt oder abgebrochen
werden soll

Der fromme Moslem el-Dahab, Va-

ter von fünf Kindern und beliebt bei

der Truppe, soll der Khatmiya-Bru-

derschaft angeboren. Dieser von el-

Zwischen Khatmiya undAnsan Su-
warel-Dahab -- - FOTOtAP

Mirghani im vorigen'Jahrhundert ge-

gründete .orthodoxe «larnisriw Or-

den hat sich immer für dfe Zusam-
menarbeit mft den Regierenden und
für mjf Union mit Ägypten einge-

setzt Bis zum Parteien-Veibot 1969

durch Numeiri stellte dfe Khatmiya
für die Tagespolitik dfe gemäßigt:
rechte .Demokratische Unionspar-

tei“. Es paßt in dieses Bild, wenn
el-Dahab gleich nach dar Machter-

greifung dfe .Blutbande zum schwe-
sterlichen Ägypten“ -beschwor-

Gehört el-Dahab zur Khatmiya,

dann istihm dieFeindschaft der Mäb-
di-Anhänger oder Ansar-Bruder-
schaft gewiß. Ihr Anführer Saddiq el-

Mahdi (50) wurde vonNumeki mehr-
fech verhaftet Er irt traditionell anti-

ägyptisch eingestellt und heute eher

pro-libysch gerinnt In der Umma-
Partei besaß dfe Ansar bis 1969 und.

weit darüber hinaus eine Mflhonenge-

folgschaft, die an den Urenkel des

Mahdi glaubt

Sollten Parteien iin Sudan zugelas-

sen werden, wird der Konflikt zwi-

schen Khatmiya und Ansar mit tödli-

cher Sicherheit von neuem aufflam-

men. Dann geht es nicht um innere

Reformen, sondern um die außenpo-
litische Richtung des Sudan: Ägyp-
ten oder Libyen. Und ob der biedere

General el-Dahab dann der rechte

Mann «n der Spitze ist, muß sich noch
erweisen. -•

. .

DIE MEINUNG DER ANDEREN
3&amburgec®3UjenüblaU
Ei tat wesen der Nordsee banaMHgft: ..

Wenn Biologen, Meeresforscher

oder Politiker eine Konferenz hinter

sich gebracht haben, formulieren sie

mit schöner Regelmäßigkeit, was uns
seit Jahren beunruhigt: Die Nordsee
stirbt wenn nicht ganz schnell gehan-
delt wird. Schleichende Ölpest weil

Schiffe bei Nacht und Nebel öl ablas-

sen. Chemiegifte, die aus den flössen
in dfe Nordsee gelangen und die Fort-

pflanzung der Meerestiere beein-

trächtigen . . . Wenn die Nordsee ge-

rettet werden soll, dann muß jetzt

gehandelt werden,und zwarvon allen

Küstenländern. Die bundesdeutsche
Forderung, dfe Nordsee zum Sonder-
gebiet zu deklarieren, ist aufden Wi-,

derstand Englands und Belgiens ge-

stoßen. Das ist schlimm.

NEUE
oz

QSNABKÜCKER
ZEITUNG

Sie meint nxm Howf-Bewdi In Ost-Ber-
ÜB.

Der britische Außenminister Sir
Geoffrey Howe ließ schon in seiner
ersten Rede auf Ostberliner Boden
keinen Zweifel daran, daß bessere

Kontakte zu einer so alten Demokra-
tie wie der britischen nicht zum poli-

‘

tischen Nulltarif zu haben sind.
anderer Gast dieses Ranges setzte

rieh bisherim Angesicht von Spitzen-

politikern der DDR so entschieden

.

für die Gewährung der Bürgerrechte
ein, keiner sprach so klar aus, was
Millionen im zweiten deutschen Staat
denken: daß wichtiger als ein Mini-

sterbesuch die Freizügigkeit derJJe-

wohner ist Der so bildhaft formulier-

te Hinweis auf die Wirkung der

KSZE-Schlußakte von Helsinki -auf

trennende Mauern und Schranken
verstärkte noch den Eindruck eines

Lehrstückes für die DDR-Regie-
rung ... Ohnehm wollte es derZufi^
daß jn dieser Phase der DDRrSelbst-
bestatigung besonders deutlich wur-
de, daß staatliche Trennung nichtdie
menschlichen Bindungen zerstört

hat, denn einer der bemerkenswerte-
sten „Ostermärsche“ führte diesmal =

von West- nach Ost-Berlin. Mit der
höchsten Besucherzahl jenseits der
Mauer seit der drastischen Steige-

rung des Zwangsumtauschsatzes be-

wiesen die Bewohner des freien Teils

der StadtihrZusaromengebörigkeits-

gefühL

^älmfdje Ihm&rdjmi
Sie kommentiert den Pntacfa 1« 5n«am:

Der einst als .Afrikas gerissenster

Staatscbef* bezeichnet« el-Numeiri
war schon seit Wochen nicht mehr
Herr der Lage, obwohl er es immer
wieder verstanden hatte, alle in-

nenpolitischen Gegner durch Verhaf-

tung oder Mord auszuschalten. Ob-
wohl niemand el-Numeiri nachtrau-
ert, sorgt man sich um dfe außenpolt

tische Zukunft des strategisch so >

wichtigen ngtafriie»niv»i«^ Landes
unter dem neuen starkenMann Sollar

el-Dahab, der bislang afc getreuer Ge-

folgsmanndes gestürzten Staatschefe

galt.. Vor diesem Hintergrund sind
auch die ersten --zurückhaftend posi-

tiven - Reaktionen aus Washington
und Kairo zu verstehen.

V

Andreas Papandreous nächstes Stück: Die Neuwahlen
Wie sein Staatspräsident sich profilieren kann / Von Evangelos Antonaros

I
n der von Sozialisten und Kom-
munisten mehrheitlich kontrol-

lierten griechischen Abgeordneten-
kammer konnte Andreas Papan-
dreouamWochenende einen weite-

ren Teilsieg erzielen. Mit 182 Ja-
Stimmen - die bürgerliche Opposi-
tion blieb der Abstimmung fom _
wurden die von ihm erwünschten
Verfassungsänderungen, nämlich
die radikale Einschränkung der
Vollmachten des Staatsoberhaup-
tes sowie die Abschaffung der ge-
heimen Form der Präsidenten-
wahl, in erster Lesung verabschie-
det Sogar ein herzkranker Parla-
mentarier der „Panhellenischen
Sozialistischen Bewegung“ Papan-
dreous wurde zurStimmabgabeim
Ambulanzwagen ins Parlament ge-
fahren. Papandreou wollte nichts
riskieren.

Das zweite Votum, bei dem
ebenfalls eine Dreifünftelmehrheit,
also mindestens 180 Stimmen, ge-
braucht wird, wird laut Verfassung
dreißig Tage später stattfinden.

Erst anschließend will Athens Spit-
zensozialist vorgezogene Parla-
mentswahlen abhalten. Doch der
Wahlkampf hat schon begonnen.
Die oppositionelle Partei „Neue
Demokratie“ veranstalteteam Frei-
tagabend in Athens Innenstadt ei-
ne der größten Kundgebungen der
letzten Jahre.

Der Wahltermin steht allerdings
wie manches andere in Papandre-
ous Griechenland immer noch
nicht fest: Der Ministerpräsident
ersuchte zwar den neuen Staats-
präsidenten Sartzetakis uzn die
vorzeitige Auflösung des Parla-
ments und die Ausschreibung von
Wahlen unmittelbar nach der Ver-
abschiedung der Verfassungsrevi-
sion, also frühestens Anfang Juni.
Aber erstaunlicherweise hat sich
der Präsident nicht festgelegt: Erst
„zu einem späteren Zeitpunkt“ wül
er dem Premier antworten.

Dahinter vermuten manrhs ei-

nen abermaligen Schachzug
Papandreous: Indem er die Initiati-

ve für vorgezogene Wahlen ergriff,

konnte er der Opposition Wind aus
den Segeln nehmen, zumal da das
bürgerliche Lager die Ausrufung
von sofortigen Wahlen verlangt
Sollte aber Sartzetakis - im Einver-
nehmen mit Papandreou - den An-
trag zurückweisen, so könnte er
sich in den Augen der Wähler als

ein Staatschef profilieren, der nicht
auf das Diktat der Sozialisten hört
Im Endeffekt hätte Papandreou

den Nutzen: Denn wenn die Wah-
len doch im Oktober stattfinden,

also erst nach Ablauf der vierjähri-
gen Legislaturperiode, darf er da-
mit rechnen, daß der Arger, den
sein schäbiges Verhalten gegen-
über dem kaltgestellten Präsiden-
ten Karamanlis bei sehr vielen
Griechen auslöste, einigermaßen
abgeklungen sein könnte.
Aber damit nicht genug: Der

Verdacht geht um, daß Papandre-
ou auch noch das von ihm einge-
führte Wahlrecht reformieren
könnte, um seiner Partei in Zusam-

menarbeit mit den Kommunisten
und einigen linken Splitterparteien
das Verbleiben an der Macht zu
ermöglichen. Papandreou demen-
tierte zwar diese Gerüchte aufeiner
Pressekonferenz in der vergange-
nen Woche. Aber was ist sein Wort

.

wert? Insbesondere seit der Erfah-
rung, die der bisherige griechische
Staatspräsident mit ihm gemacht
hat?
Dabei geht es nicht darum, daß

Papandreou Karamanlis nach Hau-
se geschickt hat, so beklagenswert
der Abgang dieses bedeutenden
Mannes auch sein mag. Entschei-
dend ist der verblüffende Mangel
an politischem Anstand,' den
Papandreou dabei an den Tag leg-
te. Durch das Austricksen Kara-
manlis’, dem er bis zur letzten Mi-
nute seine Unterstützung zugesagt
hatte, demonstrierte Papandreou,
daß ihm dfe Macht tatsächlich vor
jeden Anstand geht Deswegen
scheute erauch nicht davor zurück,
verfassungsrechtlich bedenkliche

Methoden anzuwenden, um dfe

Wahl desihm ergebenen Oberrich-
ters Sartzetakis zum : Staatschef i

über dfe Bühnezu ziehen. J
Unbeantwortet ist bisherfreilich^

die Frage geblieben, aus welchen
‘

Motiven Papandreou in letzter Mi-
nute Karamanlis feilen ließ: War es
reinpersönlicher Ehrgeiz oder wur-
de er vom linken Parteiflügel so
massiv unter Druck gesetzt, daß er
fein Wort zu brechen beschloß? In

‘

Karamanlis’ Umgebung neigt man
dazu, dieser zweiten Version mehr
Glauben zu schenken. Aber wenn
sie zutrifft, ist Papandreou künftig
als noch unzuverlässiger' einzu-
schätzen als bisher. Dezm.wenn dfe
extremen Linken •in dieser schon
so weit links stehenden -Partei so
viel Macht besitzend daß rie den v
Parteichef zum Umdenkeri zwin--*

gen können, stellt sich dfe Frage,

wann und in welchem Zusgri^vmen-

hang sie wieder von ihren Mög-
lichkeiten Gebrauch' machen .wer-

den.
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SouEBERHARD NITSCHKE
: tausend Quadratmetern

- ,/V Föche stehen in einer Fabrik-
: . iit JLbäfle in Dietzenbach in Hessen
r Postomnibusse
tadftübe Elektrofahrzeuge. Auf2300

.

' ^Q^iratmetern Fläche türm«] sieb in
emem Frankfurter Magazin fenunel-

:?
dieteämis<j>fl Einrichtungen, Fem-
meldeschranke, praktisch ganze
Fernmeldeämter von gestern, üb«*
tausend Sorten von Geraterohren.

V^Äer stehi mach die alte Bibliothek
des Rekhspost-Zentralamtes.

£?. Frankfurter Thum- und Taxis-
. Palaisgibt es auf 650 der ÖfEentUch-

•; tUBtte Tdefone aller deutschen Lan-
,.(& (Bayern baute bis 1925 seine eige-

neamit viel Holz), eine Riesenkollek-

> fionränBadios, weil die Post bis 1945
'das Sendegeschäft betrieb, handge-
naltePostschikler, bildliche Darstel-

lungen aller Art zum Thema „Post".
' RrfiTfoHTicH rm?R man auch die SÜU-

; bexöcfa aufgereihten Spucknäpfe aus

. emailliertem Eisen erwähnen, deren
Aufschrift korrekt den Besitzer von
pwwt „Deutsche Reichspost" nennt
Was sonst noch Oberpostdirektio-

nen msugmgitnigen und für die

Hachweli als aufhebenswert hielten,

Mzum großen Teil nicht zu besichti-

gen imd erst neuerdings »mtrai er-

faßt. Gemessen an diesen gan7en

Massen/mft denen ein neues techni-

-sebesMuseum bestückt werden soll,

sömnnpft die liebevoll betreute
Sammirtng in der Frankfurter Villa,

die:zudem auch noch bis zur letzten

-^schijude mit Lager-Material voBge-

zum Guckkastenin die Welt
der Pöst zpsammexL. Wie lange kann

•
.
das so weäergehen? > v>,

.:

Die „Projelrtgruppe Bundespost- -

musernn", jetzige ProgektleäermHeß
IWefeM-BoIesch vom Bundesmint-

sterhimfürdasPost-undFemmelde-
wesen in Bann, mußte in ihre Überle-

gungen den internationalen Ruf ein-

^-beziehen, den das deutsche Postwe-
' sen nun einmal von Anfang an hat
- Sie kam damit za dem Schluß, daß

' «wtm* J^-BpittiyflniTMinflfläfh»* oh-
• ne Magazine und Haustechnik von

7500 Quadratmetern für das neue

BmxJespostznuseum gefordert wer-

den müsse.

Unter 49 Einsendern gewann bei
' einem ausgeschriebenen Wettbewerb

: die Stuttgarter Architektengemein-

schaft Behnisch und Partner dieAus-

schreibung. hauptsächlich auch des-

wegen, weü hier die verlangte Erbal-

:
- tnng" der alten ViDa auf dem vorhao-

denen Frankfurter Grundstück am
.
' elegantesten bewältigt wurde. Ein

Großteil der Ausstellungsflache wur-

\ de von Behnisch unter die Erde ver-

legt, darum müssen auch nur vom
reichen Baumbestand

.
des

.
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Guadalajara - eine Stadt

leidet unter Rauschgift
Mexikos größte
Ranschgifthändferhaben sich
In Guadalajara niedergelassen.

Sicmachten ang dem
Tooristepparadies ein
Schlachtfeld.

Von WERNER THOMAS

Guadalajara zählt zu den schön-

sten Müüönenmetropolen La-
tP)m>mf>rilras T^lnniale Arffhi-

tektur mit freien Hatzen, Parks, Al-

leen und Springbrunnen beherrscht
das Zentrum. Der große Wandmaler
Orozco hat sich monumental ver-

ewigt Die Umgebung ist hügelig, das
Wetter traumhaft- ewiger Frühling.

Der Tequila, der kräftige Kaktus-
schnaps, und die Mart9/»hi-\ftisi1r

sind hierzu Bause, es gibt eine „Plaza

Mariachi“. Die Musikanten die mp-gt
eine schwarze Cowboy-Kluft und
breite Sombreros tragen, schmettern
bei jeder Gelegenheit eine rührselige

Liebeserklärung: „Gu-a-da-la-ja-ra*.

Kein Wunder, daß die Touristen
scharenweise in die Hauptstadt des
Bundesstaates Jalisco (3,6 Millionen

Einwohner) strömten, um fröhliche

Ferien zu verbringen. Mehr als 25 000

|

amerikanische Pensionäre wählten
Guadalajara als ihren Ruhesitz. Xir-

!
gendwo anders in Lateinamerika le-

' ben so viele ältere US-Bürger.

Doch die Zeiten haben sich inzwi-

schen geändert. Die Hoteliers regi-

strieren einen Rückgang der Urlau-

ber. Viele Pensionäre beklagen Si-

cherheitsprobleme. Der Journalist

Fernando Diaz Conral nannte kürzlich

in dem Wochenmagazin ,
impartn-

den Grand: „Guadalajara ist das me-
xikanische Rai i<a»hgiftrpntntm und
das Schlachtfeld für die Drogenhänd-
ler und die Polizei geworden."

Nach Schätzungen der amerikan?.

«»lipn RaniyhgiftfehwiiiTigg.Bphnrrip

„Drug Enforcement Agency“ (DEA)
tamwi seit 1962 mindestens acht Ver-

brecherfamilien in diese Metropole,

seit sie aus den nördlich von Jalisco

gelegenen Bundesstaaten Sinaioa
und Durango vertrieben wurden, den
wichtigsten Marihuana-Gebieten. Ih-

re Präsenz ließ ?ch auf vielSltige

Weise registrieren.

Wie Pilze schossen exklusive

Nachtklubs, Diskotheken, Restau-

rants und Luxushotels aus dem Bo-
den. Auf dem. Flughafen wuchs die

Zahl der privaten Jets. Indenvomeh-
men Wohngebieten des Südens ent-

standen Paläste, die mit ihren hohen
Mauern, Gittern und elektronischen
Sicbohextsanlagen Festungen glei-

chen. Auf wnwn dieser ummauerten
Grundstücke patrouilliert ein Löwe.
Die Polizei meldete im letzten Jahr
mehr als 400 Mordopfer. Regelmäßig
berichtet die Lokalpresse übernächU
liehe Schußgefechte. Die meisten

werden auf Rauschgift^Rivalitäten
zuiückgeführt Seit Dezember sind

sieben Amerikaner verschwunden.
Einer, der DEA-Beamte Enrique Ca-

marena SaJazar, wurde Anfang März
tot aufgefimden. Der FhQ Camarena
rückte Guadalajara zum Schrecken
der Stadtväter in die Schlagzeilen der

internationalen Presse.

Miguel Angel FdixGallaido, Eme-
sto Fonseca Carillo, dieSakädo-Azue-
ta-Brüder, Juan Malta Ballesteros -

ein Honduraner - und Rafael Caro
Quinten) sindjene Männer, die das so

lukrative wie gefährliche Gewerbe
beherrschen. Caro Quinten), am Wo-
chenende in Costa Rica gefaßt und
gleich an Mexiko ausgeliefert, ge-

nießt schon einen legendären Gang-

nreca

Postbossa der zwanzigerJahre: Dos Fahrzeug links fuhr auf Batterie-

zwei alte Platanen dem Neubau wei-
chen, mit dem im nächsten Jahr be-
gonnen werden soiL Daß man sich
mit

_
der Aussteüungsfläche be-

schränken muß, wurde jetzt dadurch
dokumentiert und anerkannt, daß die
Post einen alten Bahnpost-Eisen-
bahnwagen, der eigentlich im Freige-
ländeaufgestellt werden sollte, an ei-

ne Sammlergememscbaft in Bochum
verschenkt hat.

1872 hatte dererste Reichspostmei-
ster Heinrich von Stephan „in weite-
rer Ausführung des Planes, bei der
Zentralpostverwaltung ein techni-

sches Museum zu «richten", die Be-
reitstellung verschiedener Gegen-
stände angeordnet. Zwei Jahre später
wurde die „Plan- und Modellkam-
mer“ im neuen Gebäude des Berliner

Generalpostamtes untergebracht,
noch einmal vier Jahre später für das
Publikum geöffnet.

Während des Zweiten Weltkrieges

wurden die Rammhinpn ausgela-

gert Die heute im Bonner Ministeri-

um mit Ausnahme gelegentlicher

Sonderschauen nicht der Öffentlich-

keit zugängliche Postwertzeichen-
Sammlung kam in ein Salzbergwerk
mph Eisleben, die Bihlinthrfr dasAr-
chiv, die post- und femmekiege-
schichtliche Sammlung nach Schloß
Waltershausen. Nur größere Gegen-
stände, zum Beispiel Schiffsmodelle

oder Sendeanlagen, bliebenin Berlin.

1945 hewphlflgnfthmfgn US-Truppen
die in Thüringen Bayern befind-

lichen Sammlungsteile, die später
über die hessische Landesregierung
in den Besitz der „Deutschen Bun-
despost“ übergingen.

Zu den Beständen des „Bon-
despostmuseums“ in der engen
Frankfurter Villa gehört nicht nur
das, was man in den Räumen besich-

tigen kann. Von 40 000 hier vorhande-
nen alten Ansichtskarten kann man
nur ein paar besehen, von 12 000 an-
tiken Bibliotheksbänden zum Thema
Post überhaupt nichts. Genauso ist es
mit 200 Chroniken, 2600 alten Land-
karten, 1700 Plakaten, Postschlitten,

Übertragungstechnik, Nachlässen
(unter anderem von Stephan), 64 ver-

schiedenen Typen von Briefkästen,

fast 150 handgemalten historischen

Posthausschildern und schließlich

rund 150 Postwagen-Modellen aus
dem Berliner Bestand. Diese rund ei-

nen halben Meter langenTischmodel-
le wurden ursprünglich für die Welt-

ausstellung 1873 in Wien gefertigt

und stellen heute einen unschätzba-

ren Wert dar. Aus der Kleiderkam-

mer, in der es eine ganze Reihe alter

Postillonsausrüstungen gibt, kann
stets nur wenig ausgestellt werden.

Da Kommunikations-Psychologen

der Projektgruppe Bundespostmu-
seum abrieten, es zur „Überinfonna-
tion“ knmmPTi ZU lassPTi und damit

die gefürchtete „Ohnmafhtshahung

des Publikums" angesichts derMasse
des AiiftgteM^pgagntre heraufzube-

schon damals mnwoftfroondllcfa
FOTOS: UOOWBTZ

schwören, sollen die Exponate laut

Gruppenbericht „mehr in ein Frei-

zeitzentrum als in eine BDdungsstät-
te" gesetzt werden. Das Ziel:„So we-
nig technische Information wie mög-
lich und so viel Umgang mit Technik
wie nötig."

Bei der Kostenaufstellung für den
Neubau des Museums mitten in dem
inzwischen entstandenen Frankfurter

„Museumsufer" war man bisher vor-

sichtig und sprach von 25 Millionen
Mark (1979). Doch was es nun auch
bei gestiegenen Preisen und gestiege-

nen Ansprüchen wirklich kosten mag
- die Notwendigkeit ist unbestritten.

Postmuseen beachtlichen Ausma- i

ßes gibt es heute nicht nur in allen 1

europäischen Ländern einschließlich

Liechtenstein, sondern auch«»m Bei-
spiel in Indien, Kuba, Kolumbien und
Sri Lanka. Ost-Berlin hat den 1897

vom Reichspostmuseum bezogenen
Bau Leipziger-, Ecke Mauerstraße re-

aktiviert. Die Aufwendungen der
Deutschen Bundespost, eines Unter-

nehmens mit rund einer halben Mil-

lion Beschäftigten, für das Muse-
umswesen sind ungewöhnlich be-

scheiden und belaufen sich auf0,0048
Prozent der Erträge.

Hoch auf dem gelben Wagen in

Bonn hat man sich jetzt wohl ent-

schlossen, bei aller gebotenen Spar-

samkeit im Interesse derKundenwer-
bung lind ÖffentlinhlrPTtgarhpi» ein-

mal tiefer in dit> Tasche zu greifen.

"jahrzehntelang
J stand

•

dieser
kutschenwagen
unbeachtet
und herunter-
gekommen
in einer
Remise,
bis sich
Restauratoren
der Bundespost
seiner
annahmea
Wieder-
erstanden
„wie neu",
wird er
zu den
Exponaten
des künftigen
Bundespost-
museums
gehören.

ster-Ruf. Die Zeitungen nennen ihn

„Guadalajaras Al Capone“.

Der 32jährige Mexikaner soll Dol-

lanmüiardär sein. Er besitzt 350 Far-

men im ganzen Land und baut in

Lomas de San Javier, der vornehm-
sten Adresse Guadalajaras, die bisher

eindrucksvollste Villa: Das Bauwerk
umfaßt zwölf Schlafzimmer und ei-

nen Ballsaal. Nach Angaben der Er-

mittlungsbehörden stehen 5000

Campesinos, die Marihuana pflanzen,

in seinem Sold. Desgleichen Polizi-

sten.

Caro Quinten), der sich von einem
Leibwächterheer beschützen ließ

und selbst eine chinesische AK-47
(Kalacyhnilwa-) ZUT HanH nahm
wenn Gefahren drohten, soll die Ent-
führung »nd Ermordung Camarenas
angeordnet haben. Einigen Berichten

zufolge war er der Mörder des US-
Bürgers mexikanischer Abstam-
mung. Das Verbrechen hat die Bezie-

hungen beider Länder schwer bela-

stet.

Anfang Februar konnte Caro Quin-
ten) mit seinem Falcon-IQ-Jet noch
Guadalajara verlassen, obgleich ihn

die Amerikaner sofort nach der Ent-

führung Camarenas zwei Tage zuvor
als Tatverdächtigec identifiziert hat-

ten. Auf dem Flughafen verabschie-

dete er sich von Polizeibeamten mit
französischem Champagner. Sechs
Polizisten wurden später festgenom-
men und sieben weitere entlassen.

Die Rauschgiftbranche zahlt giganti-

sche Korruptionssummen. „Manch,
mal kann man die Schurken nnH die
aufrechten Personen in dieser Stadt

nicht unterscheiden", klagt ein resi-

gnierter DEA-Beamter. „Sie tragen

alle Polizeimarken."

Als die Polizei «-hlipgiinh ernsthaf-

ter fahndete, begann ein großer Exo-
dus. Der Park der Privatfahrzeuge

schmolz um 13 Maschinen. Auf einer

Rank wurden innerhalb von wenigen

Stunden 35 MHljonen Dollar abgeho-

ben.

Viele Leute erinnern daran, daß

das Ansehen ihrer Stadt erst in den

letzten Jahren gelitten habe. Wäh-

rend der Amtszeit des forschen Gou-

verneurs Flavio Römern de Velasco

(1976 bis 1982) sei es relativ ruhig

gewesen, Romero de Velasco ließ ein-

mal pin» erfolgreiche EntwafShungs-

kampagne rimchfTihren: 6000 Pisto-

len und Gewehre kamen zusammen.
Gerüchte kursieren, korrupte Beamte
hätten die Waffen später an Interes-

senten in El Salvador verkauft Der

Nachfolger im Gouvemeuisamt, En-

rique Alvarez del Castüto, erntet da-

gegen Kritik. Ein Geschäftsmann
schimpft: „Seit Alvarez regiert, ist

Guadalajara eine offene Stadt"

Die Probleme der MUUonenme-
tropole hängen jedoch auch mit der
Wirtschaftskrise »n«ammpn

l
unter

der Mexiko seit Mitte 1982 leidet Die

Arbeitslosigkeit und der Devisen-

mangel gehören zu den größten Sor-

gen des Präsidenten Miguel de la Ma-
drid. Keine andere Branche erwirt-

schaftet mit weniger Arbeit mehr
Dollar als die der Rauschgifthändler.

Das Unterweltgewerbe erhielt massi-

ven Zulauf.

Die meisten Einwohner Guadalaja-

ras warnen vor einer Panikstimmung
Noch immer lohne sich eine Reise in

ihre Stadt Wer mit dem Rauschgift-

handel nichts zu tun habe, lebe nach
wie vor sicher. Die Behörden stehen
jedoch unter starkem Druck, mehrzu
tun, um den guten RufderMillionen-
metropole zu retten. „Die Welt muß
wieder an die schönen Seiten denken,
wenn das Stichwort Guadalajara

fallt", wünscht Allyn Hunt von der

lokalen englischsprachigen Zeitung

„The Colony“. Von denen gibt es vie-

le. (SAD)

GoodcriajarauMffioMBsiadt CbonBO-mdStebeilieltsprobleiDen
FOTO: ROSEMARIE P1ERBI

Die Wechselkurse schwanken.
Aber das Risiko
läßt sich begrenzen.
Im Auslandsgeschäft kann das Wäh-

rungsrisiko Ihre Ertragschancen deutlich

mindern - durch schwankende Wechsel-

kurse zwischen Geschäftsabschluß und

Fälligkeit.

Wir zeigen Ihnen, wie Sie dieses Risiko

weitgehend vermeiden können, um mit

festen DM-Beträgen zu rechnen.

Unsere international erfahrenen Spezia-

listen sind an den großen Finanzplätzen

der Weit vertreten - rund um die Uhr.

Sie sind deshalb auch mit den seltenen

Währungen vertraut.

Wie Sie dieses Wechselkursrisiko in den
Griff bekommen, zum Beispiel durch

ein Devisentermingeschäft oder einen

Fremdwährungskredit, sagen Ihnen unsere

Experten. Sie beraten Sie auch über

Chancen und Möglichkeiten des neuen

Instruments Währungsoption.

Sprechen Sie mit uns. Denn unser

Service ist es wert.

Deutsche Bank
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Den „Total-Tarff“ von Europcar
können Sie in allen größeren
Städten und an den deutschen

Flughäfen buchen.
Bitte verlangen Sie ihn bei

Ihrer Bestellung ausdrücklich!
Unter der Toll-free-Nummer

01 30/31 51 können Sie sogar zum
Ortstarif telefonisch reservieren -

ganz gleich,

von wo aus Sie uns anrufen.

Europcar Hauptverwaltung.
Frankfurter Ring 243,
8000 München 46,

Telefon 089/31 89 60,

Telex 528483, Btx 40 0940.

Von Steuersenkung kann
kaum die Rede sein

Von KLAUS TTPKE

Am 17. April wird der Finanzaus-
schuß des Bundestages den

Entwurf des „Steuersenkungsge-

setzes“ beraten. Er sieht eine Erhö-
hung des steuerfreien Existenzmi-
nimums von 4212 auf4536DMjähr-

lich, des Kinderfreibetrags von 432

DM auf 2484DM jährlich, des Aus-
bfldungsfreibetrags und eineAbfla-
chung des BinVntnmwi^ffitnifi!
vor. Die Alternative der SPD: Erhö-
hung des EräftCTTminimns, Erhö-

hung des Kindergeldes um 45 DM
pro Kind und Monat, Einführung
eines Schülerzuschlags und Tarif-

entlastungen im unteren und mitt-

leren Progressionsbereich. Kinder-

freibeträge hält die SPD für unso-
zial. Der Regiernngsentwurf plant
die Erhöhung der Freibeträge für

1986, die Tarifeenkung im wesentli-

chen für 1988.

Von einer Steuersenkung kann
im Grunde keine Rede sein, da in-

folge der ständig gestiegenen Nomi-
naleinkommen immpr mohr Ein-

kommen in immer höhere Steuer-

belastungen hineingewachsen sind.

Infolgedessen wurden und werden
die Realeinkommen von Jahr zu
Jahr automatisch höher besteuert.

Erhöhung der Freibetrage und Ta-

rifkorrektur sind schon aus diesem
Grund dringend erforderlich.

Die SPD-AuSassung, Kinderfrei-

beträge seien unsozial, ist nicht ge-

rechtfertigt Das Bundesverfas-

sungsgericht hat in den vergange-

nen Jahren wiederholt entschieden,

eine gerechte Einkommensteuer
müsse an die wirtschaftliche Lei-

stungsfähigkeit anknüpfen. Danach
seien nicht nur Berufsausgaben,
sondern auch unvermeidbare priva-

te Aufwendungen in realistischer

Hohe vom Bruttoeinkommen abzu-

ziehen, denn auch solche privaten

Aufwendungen verminderten die

Leistungsfähigkeit Zu den unver-

meidbaren privatenAufwendungen
gehören insbesondere Aufwendun-
gen für den eigenen Unterhalt des

Steuerzahlers, aber auch unver-

meidbare Unterhaltsaufwendungen
für Kinder, geschiedene Eheleute

und Verwandte.

DieSPD stoßt sich daran, daß die

Steuerentlastung durch den Kin-
derfreibetrag mit Tunghrnomipm

Einkommen wächst Ufas ist aber

nur der Umkehreffekt des progres-

siven Tarife: Wäre die mit dem Ein-

kommen zunehmende Entlastung

durch Abzüge ein ungerechtfertig-

ter Steuervorteil so müßte man die

infolge des progressiven Tarife mit
steigendem Einkommen zuneh-

mende Belastung als ungerechtfer-

tigten Steuernachteil bezeichnen.

Das tut auch die SPD nicht Den
von ihr beanstandeten Effekt haben
auch alle anderen Abzüge: Betriebs-

ausgaben, Werbungskosten, Son-

derausgaben, außergewöhnliche

Belastungen, ja sogar der das Exi-

stenzminimum sichern sollende

Grundfreibetrag. Hm müßte die

SPD konsequenterweise durch ein

Erwachsenengeld ersetzen.

Der Entwurf des Steuersen-

kungsgesetzes entspricht der Ver-

fassungsrechtsprechung insofern

nicht als die Abzüge für unver-

meidbare private Aufwendungen -
’F.-riwtenTminiTnnm, Kinderfreibe-

träge, Unterhaltsabzüge, Sonder-

ausgabenhöchstbeträge - nicht rea-

listisch angesetzt sind. Die Sozial-

hhfevorschriften und die in Kinder-

unterhaltssachen judizierenden Zi-

vilgerichte gehen von erheblich hö-

heren Sätzen aus. So kann es absur-
derweise dahin kommen, daß be-

reits sozialhilfeberechtigte Bürger
zugleich noch Einkommensteuer
zahlen müssen. Auch die Ausbil-

dungsfreibeträge sind unreali-

stisch. Sie sollen zwar erhöht wer-

den. erreichen aber nichteinmal die
Beträge von 1983, nachdem sie 1984

halbiert worden waren.

Der Gesetzgeber erweckt den
Eindruck, als wolle er der Recht
sprechung des BVG trotzen, unter

Berufung auf Haushaltsschwierig-

keiten. Sie rechtfertigen jedoch kei-

ne Durchbrechung der gleichmäßi-

gen Besteuerung nach der Lei-

stungsfähigkeit Haushaltsbedürf-

nisse dürfen erst beim Tarifberück-

sichtigt werden, nicht durch Son-
derbelastung bestimmter Gruppen
infolge Manipulation der Bemes-
qmgsgnjnrilflgP- Darum handelt es

ach, wenn etwa Familien mit Kin-

dern die Aufwendungen für Kinder

nicht voD abziehen können und
folglich über ihre Leistungsfähig-

keit hinaus besteuert weiden.

Das Übergehen der Rechtspre-

chung desBVG würde voraussicht-

lich nach Inkrafttreten des Gesetzes

zu Verfassungsbeschwerden füh-

ren, zumal führende Steuerjuristen

den Standpunkt des Gerichts teilen.

Erhebliche Mittel könnten ein-

gespart werden, wenn die Zahlung

von Kindergeld auf Bedürftige be-

schränkt würde.

Der Autor ist Direktor des Instituts für
Steuerrecht der Universität zu Köln

Krach um Neubau des

Düsseldorfer Landtages
An der Fassade erregen sich die Gemüter / Kostenexplosion

WILMHERLYN, Düsseldorf

Die Handwerker in der nordrhein-

westfalischen Landeshauptstadt and
empört, denn sie fühlen sich benach-
teiligt bei der Vergabe von Leistun-

gen beim Bau des neuen Landtages.

Das traurige und kostspielige Bei-

spiel der Fassade, deren holländi-

scher Hersteller inzwischen Pleite ge-

gangen ist, zeige, so argumentieren

die Mittelständler aus Düsseldorfbis-

sig, daß der billigste Anbieter nicht

auch der solideste ist Experten
schätzen, daß sich die Gesamtkosten
von 192 Millionen auf 250 Millionen

Mark erhöhen werden.

Es sieht zur Zeit so aus, als hätte

sch der Bauherr nicht nur beim Preis

verrechnet Eigentlich sollten die Ab-
geordneten nämlich schon Ende
nächsten Jahres aus dem 1891 erbau-

ten Standehaus am Schwanenspiegel
umziehen. Vor allem durch die Pleite

des Fassadenbauers und durch die

lange Frostperiode, wird sch dieser

Termin aber sicher um ein halbes
Jahr verschieben, mit der Folge, daß
z.B. Kosten für verlängerte Einrü-

stung des Bauwerkes von wöchent-
lich etwa 200 000 Mark, hochgerech-
net auf den Terminverzug also etwa
4,8 Millionen, zu erwarten sind.

Gerade an derFassade erregen sich

die Gemüter. Sie besteht in einer auf-

wendigen Konstruktion aus einer
Bronze-Messing-Legierung - unver-

wüstlich und „für die Ewigkeit ge-

schaffen“, heißt es. Den Zuschlag der
EG-weiten Ausschreibung erhielt die
halbstaatliche holländische Firma de
Vries-Robet weil sie mit 17 Millionen
Mark das billigste Angebot gemacht
hatte. Doch als die niederländischen
Behörden erführen, daß das Unter-
nehmen Sub-Aufträge in die Schweiz
- also außerhalb des EG-Bereichs- in

Höhe von knapp elf Millionen Mark
vergeben hatte, strichen sie die Sub-
ventionen über Nacht, mit deren Hil-

fe de Vries-Robet das guteAngebot in

Düsseldorf erst hatte machen kön-
nen. Der Konkurs wurde zum No-
vember des vergangenen Jahres an-
gemeldet Die Baustelle am Rhein -
erst knapp 25 Prozent des Auftrages

waren erledigt - stand still

.Seine schlimmsten Befürchtun-
gen“ sah Handwerkskammer-Präsi-
dent Georg Schulhoff bestätigt Er
hatte sich schon vor Baubeginn bei

den zuständigen Vergabesteilen - et-

wa Staatshochbauamt oderLandtags-
ausschuß - bemüht, das beträchtliche
Auftragsvolumen des Landtagsneu-

baus für die konjunkturell stark ge-

schwächte heimische Bauwirtschaft

zu sichern. Seine Anregungen aber

waren mit dem Hinweis verworfen

worden, der Zuschlag könne allein

dem jeweils billigsten Bieter erteilt

werden. Schulhoff bestand dagegen
darauf, die Vergabe müsse sieb auch
an der Leistungsfähigkeit und an der
Bonität ausrichten. Die Pleite des
Holländers war nun Wasser auf
Schulhoffs Mühlen: „Der entstande-

ne Schaden hätte leicht verhindert

werden können“, grollt er.

Und daß Schaden nicht immer
klug machen muß, bestätigt nach An-

sicht der Düsseldorfer Handwerker
die Neuvergabe. Wieder machte der

Billigste das Rennen. Dieses Mal aber

immerhin eine nordrhein-westfali-

sche Gruppe, Beaujan/Thierron aus
Aachen/Naile mit 27,6 Millionen

Mark. Die Bietergemeinschaft

„Rheinschiene“, die versprochen hat-

te, nur einheimische Arbeitskräfte

und Materiahen zu nutzen, ging mit
ihrem Gebot in Höhe von knapp 30
Millionen Mark leer aus. Sie hatte mit

dem Gebot gleichzeitig auch laute

Zweifel an der sogenannten „Pfo-

sten-Riegel-Kombination" der Fassa-

de geäußert und darauf bestanden,

die von de Vries-Robet fertiggestell-

ten Teile müßten gänzlich ausgebaut

und erneuert werden. Sie fühlte sich

in dieser Auffassung bestätigt durch
die Mängelliste des Architektenteams
Eller, Maier, Walter und Partner. Die-

se hatten zu der Neuausschreibung

eine Mangelliste vorgelegt, in der es

unter den Punkten 2.13.01 heißt: „Die
Dichtfunktion des äußeren Dich-
tungsprofils ist nicht erreicht“

Das Ingenieurs-Deutsch umgesetzt
in die rauhe Wirklichkeit bedeutet:

„Der Wind pfeift durch die undichten

Ritzen und Regenwasser treibt in das

Innere des Gebäudes. Die Folge:

Schon eingebaute Heizkörper korro-
dieren. müssen ausgebaut sandge-
strahlt, eingebaut und wieder gestri-

chen werden, die Mehrkosten sind

noch nicht errechnet. Weiter schrei-

ben die Architekten unter 2.13.03 und
04. „Die Bieter sind gehalten, zu über-
prüfen, in welcher Form dieser Man-
gel behoben werden kann.“ Und „Die
Befürchtung liegt nahe, daß gewisse
Paneele bei den Eckausbildungen
nicht dampfdicht sind. Aus diesem
Grunde müssen sämtliche Paneele

kontrolliert werden.“ Das heißt aber
nichts anderes als „ausgebaut wer-
den“ - und das wiederum ist nur mit
erheblichen Kosten zu bewerkstelli-

gen.
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Enger Horizont und Bequemlichkeit

verhindern Spitzenleistungen
FU-Stndie über die Studenten in der „DDR" / Ost-Berlin sucht jetzt nach neuen Wegen

H.-R.KARUTZ, Berlin daß diese methodische Schwäche,
Die „DDR“ sucht anscheinend

Twh neuen Wegen, «in ideologische

Zuverlässigkeit, Anpassung und
SpjtTCTv^hriinntpn yUpjn nicht mehr
zur Voraussetzung für pine akademi-
sche Tjnfhahn zu Twanhpn Begabun-
gen und Thlente spijpp stärker als

bisher gefördert und konzentriert

werden. In dieserRichtung argumen-
tierte kürzlich auch ein Institutsdi-

rektor an der Leipziger Universität

Eine Studie der Freien Universität in

Berlin wies kürzlich die Schwachen

nach.

Die beiden Berliner Politologen

Professor Ralf Rythlewski und Ga-
briele Husner legten dabei wnp Ana-
lyse des Denken und Handelns des
wissenschaftlichen Nachwuchses
von drüben vor. Nach ihren Erkennt-

nissen mangelt es den 130000 mittel-

deutschen Jung-Akademikem in der
Regel an FigCTgtänHigkpit

j
initiati-

ven und Ideen.

Der enge „Horizont“, auch durch
West-Reiseveibote bedingt, und die

typischen Systemmerkmale wieHier-

Akademikem derHang zurMittelmä-

ßigkeit, Bequemlichkeit und ständi-

gen Kompromißbereitschaft deutlich

ausgeprägt

Die vor einiger Zeit vorgelegte Un-
tersuchung trägt den beriehungsrei-

cben Titel „Zwischen permanenter

Zuwendung imd sanftem Zwang -

Studenten in der DDR seit dem VUL
SED-Parteitag“. Dieser Kongreß von
1971 markierte die Machtübernahme
durch Erich Honecker.

Methodische Schwäche

Wenn in der „DDR“ selbst der

Typus des Studenten beschrieben

weide, tauchten Begriffe wie „Eigen-

ständigkeit Initiative und Ideen“

kaum auf. „Vielmehr wird den Stu-

dierenden ein Hang zur Mittelmäßig-

keit und Bequemlichkeit attestiert“

Die Autoren berufen sich dabei auf
eine mitteldeutsche Quelle im Rah-
men der „DDR“-Studentenfor-

schung, in der eines deutlich werde:

Statt eigene Beiträge zu leisten, wiege

man sich in derHoffnung, „dem Kol-

lektiv weide schon im rechten Mo-
ment“ die Idee pinfalipn, die einem
selbst nicht komme.
Die Verfasser weisen darauf hin.

statt des einzelnen die Gruppe in den
Mittelpunkt zu stellen, beispielsweise

1982 dazu geführt habe, daß lediglich

knapp 70 Prozent der 652 For-

schungsstudenten rechtzeitig ihren
Doktor „bauten“.

Die Untersuchung versucht zu er-

klären, weshalb es an den von der

SED-Führung ständig geforderten
Spitzenleistungen mit Weltmarkt-Re-
levanz an den mitteldeutschen Hoch-
schulen SO sahr mangplp Iq der FU-
MitteDung heißt rn diesem Thema:
„An die Stäle der wissenschaftlichen
Grundergeneration.mit reichlichAus-
ländserfahrung und neuen Impulsen
für die Ausbildung tritt zunehmend
piTM» vorrangig in dm* DDR ausgebil-

dete Wissenschaftler-Generation, die

nur mit dem eigenen System vertraut

ist, mit einem engeren Horizont lebt

und arbeitet und um die System-
merkmale der Hierarchie, der Partei-

lichkeit lind der Machtefchpnmg
weiß

,

" Sfridpnten undjungem Akade-
miker erlebten eine Praxis des „So-
wohl-als-Auch“ , des ständigen Kom-

heißt es in einerder Redaktion vorlie-

genden Broschüre aus dem Ostberii-

ner Staatsverlag („Jung sein bei uns“)
sehr konkret im Sinne der gewünsch-
ten Auslese: „Unsere Verfassung ent-

hält den Grundsatz, daß der sozialisti-

sche Staat allen Bürgern - unter Be-

achtung des Leistungsprinzips, der
gesellsphnfHichpn Erfordernisse und

sozialen Struktur der. Bevölkerung -

die Möglichkeit des Überganges zur
nächsthöheren Bildungsstufe ... si-

chert“

Zu diesem Thema faßt die FU-Un-
teriage die Aussagen der Studie zu-

sammen: „Gut die Hälfte der Studen-

ten entstammt angeblich der Ar-

beiterklasse oder der Klasse der Ge-
nossenschaftsbauern. Schlüsse auf

die tatsächliche Repräsentanz derAr-

beiterklasse lassen sich aber nicht zie-

hen, da es eine klare Definition des

Begriffe nicht gibt Strittig ist ob der

eigene Beruf oder der des Vaters ge-

meint ist Zudem werden bestimmte

Berufe wie zum Beispiel NVA-Be-
rufeoffizieroder leitende Funktionäre

in Industriebetrieben automatisch

der Arbeiterklasse zugerechnet“

Im Gegensatz zur Bundesrepublik

ist der Studienbetrieb an den
„DDR“-Hochschulen streng regle-

mentiert
;
Die Regelstudienreit be-

tragt zwischen vier und sechs Jahren

und umfaßt durchschnittliche

Pflichtstundenzahl von 27 Wochen-

stimdea Während des gesamten Stu-

diums sind Maraszxuis-Leoinisnius,

Russisch und p'n|* weitere Fremd-

sprache, Sport und Wehreme-
hung/Zivflverteidigung Pflicht

Wie beschrankt nach wie vor die

unttri für die Begabtenförderung
dnH

l
geht aus der erwähnten Bro-

schüre aus dem Staatsveriag hervor.

Danach ist des Karl-Marx-Stipendi-

um von 450Mark monatlich, dasjähr-

lich hnnhfih»ns 200 Studenten erhal-

ten Vfinnpn, die höchstdotierte Unter-

stützung überhaupt Die seit einiger

Zeit betriebene JSeste-Förderung^

sei so angelegt schreiben Rytlewski/

Husner, daß für diese Studenten die

Forderungen nach Kollektiverzie-

hung »nd Allseitigkeit der Bildung

„nur noch eingeschränkt* gültig

seien.

Wunschfach Medizin

Parallelen zur Bundesrepublik las-

sen sich bei denbeliebtesten Fächern

von Oberschulabsolventen oder „Sei-

teneinsteigem“ ziehen. Die Westberli-

ner Wissenschaftler fanden heraus,

daß auch drüben die FächerMedizin,

Psychologie, Pharmazie, Veterinär-

medizin und Biologie an der Spitze

der Wunschliste rangieren.

Inzwischen erscheint auch vielen

„DDR“-Wissenschaftlem das bisheri-

ge, rein an Fleiß, Wohlverhalten und
„gesellschaftlicher Aktivität“ ausge-

richtete Auswahlverfahren für den
akademischen Nachwuchs überle-

genswert In der Zeitschrift „Das

Hochschulwesen“ kritisierte der

Leipziger Medizinprofessor Arno
Hecht kürzlich jedenfalls die bisheri-

gen Prinzipien in sehr offener Weise.

Es sei beispielsweise nicht länger

vertretbar, daß weiterhin nach dem
Motto verfahren werde, nur die nach

dem Zeugnis und Abiturabschluß no-
tenmäßig besten Abiturienten zum
Mpriiginghiriiiim Timilassen. Diese

Zensuren seien „häufig das Resultat

einer reinen Fleißleistung*; das sei

bekannt Im Gegensatz zu den Schul-

leistungen stünden indessen die Lei-

stungen dieser Jung-Akademiker an
der Universität selbst

So habe eine Umfrage bei 35 Stu-

denten, die an der Alma mater allen-

falls „nur genügende oder ungenü-
gende“ Leistungen zeigten, ergeben,

daß 32 (!) von ihnen das Abitur mit
„sehr gut“ bestanden hatten.

Wer zahlt

wieviel

Kfz-Steuer?
HEINZHECK, Bonn

Das Bundeskabinett beschließt

heute die Kfz-Steuereridchterungen

für schadstoffarme Personenwagen.

Eine Korrektur der früheren Kabi-

nettsbeschlüsse war durch die Brüs-

seler Vereinbarungen vom Marz er-

forderlich geworden. Die neuen Bon-

ner Vergünstigungen faßen mit

Rückacht auf Brussel niedriger aus

als bisher zugesagt Zunächst güt,

daß für herkömmliche Fahrzeuge mit

Zulassung ab 1. Januar 1986 die Kfz-

Steuer von 14,40 Mark je 100 ccm um
50 Prozent auf 21,60 Marie erhöht

wild. Für herkömmliche Fahrzeuge,

die bis zum 31. Dezember 1985 zuge-

lassen werden, wird die Kfz-Steuer ab

1986 lediglich von 14,40 auf 18,80

Mark angehoben.

Der Steuervorteil- für schadstaß&r-

rae Pkw beträgt im ZuJassuhgszeit-

raum 1. Juli 1985 bis 3L Dezember

1986 bis zu 2200 Mark, imZulasärngs-

jahr 1987 höchstens 1650 und im Zu-

lassungsjahr 1986 höchstens 1100

Mark. Beispiele für einige Hubraum-

klassen: Ein Fahrzeug mit 1500 ccm
erhalt bei Zulassung im zweiten

Halbjahr 1985 oder 1986 eine Kfe-

Steuerbefreiung von sechs Jahren

und »hn Monaten. Das entspricht

über den Zeitraum einer Entlastung

von 2214 Mark. Abgezinst (unter Zu-

grundelegung eines bestimmten

Zinssatzes) sind es 1788 Mark.

Ein 2-Liter-Wagen wird im ZuJas-

sungszeitraum zweites Halbjahr 1985

\mri 1986 für fünf Jahre und einen

Monat von der Kfz-Steuer befreit No-

minal sind das 2196 und abgezinst

1887 Mark. Für Fahrzeuge mit 5 Liter

oder mehr Hubraum gibt es zwei Jah-

re KfcSteuerbefreiung, also nominal

2202, abgezinst 2120 Mark.

Für Fahrzeuge bis 1400 ccm Hub-
raum wurden in Brüssel weniger dra-

stische Abgasgrenzwerte anvisiert,
während die für Fahrzeuge darüber

den US-Werten gleichwertig sein sol-

len. Schadstoffarme Kfz bis 1400 ccm
erhalten bei Zulassung 1985/86 bis zu

750 Mark, 1987 bis zu 550 und 1988 bis

zu 377 Mark. Ein 1400-ccm-Fkw wird

zwei Jahre und sechs Monate von de1

Kfz-Steuer befreit, ein 1000-ccm-Pkw

fahrt bei Zulassung im zweiten Halb-

jahr 1985 oder 1986 drei Jahre und
sechs Monate Kfz-steuerfrei. Danach
wird ein ermäßigter Satz von 13.20

Mark je 100 ccm erhoben.

Nach der heutigen Verabschiedung

im Kabinett dürfte der Gesetzentwurf

über die Kfz-Steuer in der kommen-
den Woche (19. April) im Bundestag
in 2. und 3. Lesung und am 26. April

im Bundesrat (2. Durchgang) be-

schlossen werden.

archie-Denken und Parteilichkeit

auch in derwissenschaftlichen Arbeit

verhindern danach die geforderten

Spitzenleistungen. Nach der Studie

der beiden FU-Wissenschaftler ist bei

den mitteldeutschen Nachwuchs-

promisses, abereben gerade nicht der
notwendigen Auseinandersetzung

und des widersprüchlichen Den-
kens“. I

Über die ernge*M»hränlrtew Zu-
gangsrnngHrhkeiten zur Hrirhsrhnle

Nun droht dem SenatOst-Berlin

zensiert

Howe-Rede
hrk. Berlin

Ost-Berlin unterschlug bei seiner

gestrigen Berichterstattung über den
ersten Besuchstag des britischen Au-
ßenministers Sir Geoffrey Howe die

aus SED-Sicht „härtesten“ Passagen,

die der Gast bei einem Toast geäußert
hatte. Der „DDR“-Leser erfuhr bei-

spielsweise nicht, daß Howe erwähnt
hatte,jedem Engländer stünde es frei

ein Reise-Visum durch die „DDR“ zu
beantragen: „ln unserer Gesellschaft

ist dies ein Grundrecht, das jedem
einzelnen zusteht“
Das SED-Organ „Neues Deutsch-

land“ druckte nicht, wie in Ost-Berlin

sonst üblich, den vollen Wortlaut der

Ansprache des Gastes ab. In der
ADN-Fassung der Howe-Rede wurde
lediglich der Aspekt aufgenoramen,

der Gast habe die Meinung zum Aus-

druck gebracht, „man müsse auf den
Tag hinarbeiten, an dem Freizügig-

keit im Reiseverkehr zwischen Ost-

und Westeuropa, in beiden Richtun-

gen zu einer Selbstverständlichkeit

i wird“.

I
Tatsächlich hatte Howe zunächst

,

„gewisse Schritte der DDR, damit

mehr Menschen reisen können“, ge-

lobt die OstrBerlin 1984 im Zusam-
menhang mit der zweiten Kredit-Mil-

liarde ergriffen hatte. Dann fügte Ho-
we hinzu, es sei „äußerst wichtig, daß
es zusätzlich zu Minister-Besuchen

auch zwischen den Normalburgem
unserer beiden Staaten zu viel mehr
Kontakten kommt".
Auch Howes Bild von der Helsin-

ki-Schlußakte, die „wie ein Trompe-
tenstoß alle Mauern und Schranken
in Europa zum Einsturz bringen
könnte“, fehlte gestern in der

„DDR“-Berichterstattung. Dies güt

auch für Howes Betonung des „aus-

schließlich defensiven“ Charakters
der NATO und seinen Hinweis, die

USA würden in Genf „mit Ernsthaf-

tigkeit und Geduld und der vollen

Unterstützung ihrer Verbündeten
verhandeln“. Howe traf gestern mit
SED-Generalsekretär Honecker zu-

sammen und besuchte Schloß Ceci-

lienhof.

Im Vordergrund der Ostberliner
Berichterstattung stand jedoch der
Besuch von Fidel Castros Bruder,

Raul bei Erich Honecker. Während
sich der SED-Chef bei einem Essen
zu Ehren des Gastes mit Kritik an den
USA zurückhielt sprach Raul Castro
von einer „verbrecherischen Politik

der USA und ihrer engsten Verbün-
deten“. Er verglich den „vorgescho-

benen Platz“ Kubas in Amerika mit
dem der „DDR“ an den „Grenzendes
Sozialismus“.

von der EG
Von HERBERT SCHÜTTE

Um den Staatsvertrag der Länder
über die Neuen Medien ist es

ruhig geworden. Der Monat März -

von den unionsgeführten Ländern
gegenüber denSPD-Ländem als Ulti-

mo für eine bundesweite Vereinba-

rung angedroht - ist still verstrichen,

ohne daß Verhandlungen über eine

Annäherung stattgefunden haben. In-

zwischen ist aus Bayern auf Mai als

Termin hingewiesen worden, zu dem
sich die Union Gedanken über einen

eventuellen „Alleingang“ machen
müsse. Auf jeden Fall wird sich vor
der Landtagswahl in NRW in Sachen
Staatsvertrag nichts bewegen.

In Hamburg- als Medienmetropole
der Bundesrepublik in hohem Maße
an einem Ordnungsrahmen für die

Neuen Medien interessiert - hat sich

inzwischen etwas bewegt, wenn auch
nach einem „langen, qualvollen Weg
der Sozialdemokraten von totaler

Länderbericht
Hamburg

Verweigerung bis zu diesem Ja für

Neue Medien“, wie der Medienspre-
cher der hanseatischen CDU, Gert
Boysen, sich ausdruckte. Dem
Rechtsausschuß der Bürgerschaft
liegt nunmehr der Senatsentwurf für
ein „Hamburger Mediengesetz“ vor,

der zugig beraten werden soll Unter
anderem - wie die Opposition es vor-

geschlagen hatte- mit Hilfe eines An-
hörverfahrens, bei dem Sachverstän-
dige und potentielle Programmanbie-
ter zu Wort kommen sollen. Der
„qualvolle Weg“ ist übrigens auch
durch die ungewöhnliche Tatsache
belegt, daß der Rechtsausschuß des
Landesparlaments auf einem CDU-
Gesetzentwurf für ein Landesme-
diengesetz seit bereits 14 Monaten
„sitzt“, ohne daß dieses Papier nur
ein einziges Mal beraten worden ist

Die Regierung des Stadtstaates -

Standort für rund 30 000 Beschäftigte
im Medienbereich - kann sich zwar
rühmen, als erstes SPD-regieites
Bundesland ein Mediengesetz einge-

bracht zu haben, doch Bürgermeister

Klaus von Dohnanyi und seinen Mit-

streitern im Rathaus droht jetzt Un-
bill von einer Seite, die die SPD bis-

her nicht in der Rechnung hatte: der

Europäischen Gemeinschaft.

Brüssel hat - so teilte CDU-Mann
Boysen neulich vor der Bürgerschaft

mit - Bedenken wegen der zu gerin-

gen Zugangschancen europäischer,

Unbill
nicht deutschsprachiger Programme
angemeldet und erwägt eine Klage
gegen das hambuigische Gesetz vor
dem Europäischen Gerichtshof. Und
in Straßburg kündigte der medienpo-

litische Sprecher der Europäischen
Volkspartei, der frühere baden-würt-
tembergische Kultusminister Wil-

helm Hahn, ebenfalls wegen der Aus-
grenzung einer Prüfung an, ob das
Hamburger Vorschaltgesetz gegen
geltendes EG-Recht verstößt

Unabhängig von diesen Fragezei-

chen, die aus europäischer Sicht dem
hamburgischen Entwurf gegenüber-
gesetzt wurden, gibt es auch zwi-

schen den beiden großen Bürger-
schaftsfraktionen noch Rei-

bungspunkte genug. Zwar will der
Senat auch Sponsor-Werbung und
die einmalige Unterbrechung einer

Sendung von mehr als einer Stunde
Dauer für Werbung zulassen. Doch in

seinen 65 Paragraphen ist der Gesetz-
entwurf nach Meinung der Handels-
kammer Hamburg „zu perfektioni-

stiseh“ angelegt und enthält „weit

stärkere Sicherungen, als es das Bun-
desverfassungsgericht erlaubt hat“.

Handelskammer und CDU haben
zum Beispiel beträchtliche Zweifel

an der Unabhängigkeit und Hand-
lungsfähigkeit des Aufcichtsgre-

miums der „Hamburgischen Anstalt

für neue Medien“ (HAM).

Der Senat will nämlich an die

Grün-Alternativen-Fraktion ein
„Grundmandat“ verleihen, was Boy-
sen zu der Feststellung veranlaßte,
daß hier der „GAL als der entschlos-

sensten Gegnerin privater Veranstal-
tungen kunstvoll ein Mandat im Vor-
stand zum Geschenk gemacht wer-
den soll“.

Die unionsgeführten Nachbarn
Schleswig-Holstein und Niedersach-
sen können - früher „am Ball“ und
mit günstigeren Rahmenbedingun-
gen für private Veranstalter - die
Hansestadt ganz schön in Bedrängnis
bringen. Denn der private Hörfunk
aus beiden Ländern wird im gesam-
ten hamburgischen Staatsgebiet in
einwandfreier Empfangsqualität er-

reichbar sein. Allerdings ist zu be-
fürchten. daß die für die Frequenz-
vergabe erforderliche Einigung mit
Ost-Berlin und mit Kopenhagen noch
auf sich warten läßt, so daß beide
CDU-Länder zu Beginn des nächsten
Jahres nur teilweise odergar nicht ihr
neues Hörfünkprogramm starten

können. Die Hansestadt könnte dann
den selbstverschuldeten Rückstand
wiederaufholen. „Der Senat“ - so
Boysen - „hätte dann mehr Glück als
Verstand."

SPD für Profil

Europas in der

zivilen Raumfahrt
BERNT CONRAD, Bonn/

Die Bundesrepublik Deutschland
sollte sich nach Ansicht der SPD
energisch für ein eigenständiges Pro-

fil Europas aufdem Gebiet der zivilen

Raumfahrt einsetzen. Konkret befür-

wortet die Opposition eine deutsche

Beteiligung am Bau des europäi-

schen Trägersystems Ariane V. Die

Option für ein europäisches bemann-
tes, wiederverwendbares System, das

•

Frankreich mit dem Projekt Hermes

plane, müsse offengehalten und seine

Verwirklichung sorgfältig geprüft

werden.

Diese Gedanken and in einem von

der SPD-Bundestagrfraktiön be-

schlossenen Papier enthalten, das der

stellvertretende Fraktionsvorsitzende

Horst Ehmke gestern erläuterte. Aus-

gangspunkt ist die Ablehnung einer .. r

deutschen Teilnahme an dem ameri-*

Iranischen Forschungsprogramm für

eine Weltraumverteidigung' (SDI).

„Ich sehe keinen Grund, uns.an einer

Militarisierung der Grundlagenfor-
schung zu beteiligen“, sagte.Ehmke.
Die Hoffnung, durch eine. Mitwir-
kung die Pläne derUSA beeinflussen
zu können, sei unrealistisch.

Offenbar als Alternative dazu plä-

diert die SPD in ihrem Fraktionspa-
pier dafür, die deutschen und die eu-
ropäischen Bemühungen zur zivilen

Nutzung des Weltraums zu verstär-
ken. „Die Entwicklung einer eigen-
ständigen Weltraumtechnologie setzt
die europäische Bereitschaft voraus,
mit den USA partiell zusammenzuar-
beiten, um ungehinderten Technolo-
gietransfer zu -ermöglichen“, meinte
Ehmke. Eine solche partielle Zusam-

,
menarbeit soll sich allerdings nur auf
den zivilen Bereich und nicht aufmi-
litärische Programme erstrecken.

Als „nicht ausgereift“ bezeichnete
Ehmke das von der Bundesregierung
vorgelegte Konzept für die Beteili-

gung an dem amerikanischen Co-
lumbus-Projekt Weder sei ausrei-
chend geklärt, zu welchen Bedingun-
gen eilte Zusammenarbeit mit den
USA möglich sei, noch überzeugten
die Aussagen der Bundesregierung
zum finanziellen Rahmexi des Pro-
jekts.
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Trotz massiver Entwicklungshilfe ist

das Land heute ein „ Versorgungsfall“
TSgOche StronobSdUiftgm'uS haf

1

ab^teher
^ Tr“ti!^ möglichai Interventionen

togeTaxischlangenandSS 5 « «“»* ™ Mat in den

„Prawda“ greift

Bürgerrechtler

heftig an

Europa soll Portugal aus Not und
wirtschaftlichem Chaos herausreißen

lange raxisciuangen an denTankstel- naarT fwwnai sein .Antrag in den
ien indersomalischen Hauptstadt er- St 500 non

i

J
a®nen® Schubladen des Planungsministe-

tarn auf Schritt und Ä riums. Dabei hat dieser Fall Signal-

wirtschaftlich desolate Lage des Lau- eben f°" wlrkunS- Denn Hennings ist. soweit

des am Horn von Afrika: Seit Saudi- nördlSh^^SS« bekannt' der bisher «nage deutsche

Arabien keine Ölgesch^S^r Unternehmer, der das offiziell erklär.Arabien keine Olgeschenke mehr
macht, herrscht akuter Mangel, denn
für kommerzielle Ölimporte fehlen
die Devisen.

Dabei hat es dem nach Bevölke-
rungszahl kleinen Entwicklungsland
- etwa fünf Millionen Einwohner bei
allerdings raschemWachstum (knapp
drei Prozent) -anausländischer Hilfe
wahrlich nicht gefehlt Die geostrate-
gisch wichtige Lage hat den Westen
ebenso wie früherden Osten zu mas-
siven Leistungen beflügelt Über
sechs Milliarden Dollar sollen in den
beiden letzten Jahrzehnten, ins Land
geflossen sein. Zur Zeit sind esjähr-
lich schätzungsweise 350 bis 450 Mil-
lionen westliche Hilfe, also einViertel
oder gar ein Drittel des Volkseinkom-
mens der Somalis.
Somalia hängt heute am Tropf der

westlichen Geberländer. Die billigen

Kredite und Geschenke haben aller-

dings keine Wachstumsimpulse aus-
gelöst Nach Meinung des Bonner
Entwickhingsstaatssekretärs Volk-
mar Köhler (CDU), der vor wenigen
Tagen dort Gespräche mit Reg»
ningsvertretern geführt hat, ist das
Land sogar zum „VersorgungsfeU*
geworden. Der Ogaden-Krieg 1977(78

gegen das von der Sowjetunion unter-
stützte Äthiopien habe die Kräfte des
Landes aufgebraucht
Mindestens ebenso schwer wiegen

nate, bis sie wirklich produzieren
kann; aber dann fehlt es an Schiffen,
um den Zement in die Verbrauchs-
zentren zu bringen. Die Zuckerfabrik
des Landes produziert weit über
Weltmarktpreisen. Zwei FleischCi-
bnken arbeiten bei weniger als fünf
Prozent ihrer Kapazität.

Lauter staatliche Entwicklungsmi-
nen, die weiter das schmale Budget
belasten. Doch die Pleiteserie geht
weiter. Eine jetzt mit Millionenbeträ-

SOMALIA
gen aus EG-Hilfe angelegte Grape-
fruit-Plantage hat sich bereits als
Flop erwiesen, wie selbst somalische
Kabinettsmitglieder einräumen.

Nun also der Schwenk von soziali-

stischer Planwirtschaft auf Stärkung
der Marktkräfte. Präsident Siad Bar-
re und andere Gesprächspartner ver-

sicherten Köhler, Somalia sei „weit
offen für deutsches Engagement“.
Und wie sieht die Realität aus? Ein
deutscher Bauunternehmer, Peter

Hennings, der seit etwa einem Jahr
erfolgreich für ausländische Bot-
schaften in Mogadischu tätig ist und
rund 60 Leute beschäftigt, bemüht
sich seit einiger Zeitum offizielle Re-vwuuu pvimu VMiw.if

die wirtschaftspolitischen Fehler der gistrienmg, da er nur so auch Anfträ-

Vergangenheit Das Verhängnis des
Landes sind die Staatsbetriebe, die
Millionen Entwicklungshilfe ver-

schlungen haben und weiter ver-

schlingen. aber zu teuer produzieren,
soweit sie überhaupt produzieren.

Eine Düngemittelfabrik mit 50 000
Tonnen Produktionskapazität bei-

spielsweise wurde vor über

ge annehmen kann, die aus lokalen
Mitteln finanziert werden. Nur regi-

strierte Unternehmen genießen im
übrigen die Vorteile des vor wenigen
Monaten ratifizierten deutsch-somali-

schen Investitionsschutzabkom-
mens.

Doch Hennings* Bemühungen wa-
ren bisher nicht von Erfolg gekrönt

te somalische Interesse erwidert. An-
gesichts solcher Reaktionen dürften

sich kaum Nachahmer finden.

Wenn Köhler sich dennoch „aner-
kennend über die bisherigen Ergeb-
nisse der wirtschaftspolitischen Re-

formen Somalias** aussprach, so wohl
mit Blick auf die jüngst unter Druck
des Internationalen Währungsfonds
(IWF) vorgenommene teilweise Kor-
rektur des zuvor überhöhten Wech-
selkurses und die Freigabe der land-

wirtschaftlichen Erzeugerpreise. Die
höheren Preise sollen bereits zu stei-

gendem Angebot und erhöhter Pro-
duktion geführt haben. Doch ist diese

Freigabe bar jeder Rechtssicherheit,

da sie ohne Gesetzesäoderung vollzo-

gen wurde. Woher wissen die Bauern
also, ob sie auch morgen noch gilt?

Köhler hat nach seiner Reise auch
selbstkritische Töne zur deutschen
Hilfe angeschlagen: Somalia sei „ein-

deutig aus politischen und sentimen-

talen Gründen vollgeschaufelt“ wor-

den. Letztere betreffen die Befreiung

der Lufthansamaschine .Landshut"
im Jahre 1977 durch die GSG 9, erste-

re gelten auch für andere westliche

Geber, vielleicht in Zukunft verstärkt

nach dem Umsturz in Sudan.

Hat man wenigstens auf deutscher

Seite aus den Fehlem gelernt? Köhler

ließ erkennen, daß man an Großpro-

jekte - oft die Lieblingskinder der

somalischen Regierung - künftig vor-

sichtiger herangehen will; etwa an

den Bardera-Staudamm am Juba-

Fluß, dessen Kosten- ein ungewöhn-
licher Vorgang - zunächst auf 630,

jetzt „nur* noch 306 Millionen Dollar

veranschlagt werden. Ist das schon

der Lohn für sorgfältigere Vorberei-

tung?

dpa,Moskau
Mit scharfen Angriffen gegen so-

wjetische Bürgerrechtler und ihre

.imperialistischen Hintermänner-

hat das Parteiorgan „Prawda“ nach
Ansicht von Beobachtern zu verste-

hen gegeben, daß die UdSSR auch
unter ihrem neuen Parteichef Gorba-
tschow weiterhin einen harten in-

nenpolitischen Kurs steuern will Wie
die Zeitung gestern schrieb, verfolge

eine „imperialistische Kampagne
zum Schutzder Menschenrechte“ das

Ziel, „die moralisch-politische Ein-

heit der Völker der sozialistischer.
Länder zu destabilisieren“.

Die Organisatoren dieser „ideologi-

schen Diversion“ versuchten, eine

„Infrastruktur der Demokratie“ zu
schaffen. Bürgerliche Strategen
bauschten unermüdlich Gerüchte
über „Verfolgungen von Andersden-
kenden“ in den sozialistischen Län-
dern auf und forderten von Dissiden-
ten „aktive Handlungen gegen die be-

stehende Ordnung“. Mit dem „winzi-

gen Häuflern" von Dissidenten ließe

sich aber „kein Treibhaus für die

Zucht einer künftigen politischen
Opposition auibauen“, warnte die

„Prawda“.

1

Folgen der Verstaatlichungspolitlk l Verarmung des Landes wird immer spürbarer

Wirtschaftsrunde
mit Gorbatschow

Kairo füllt den Frieden nicht aus
Ein Israeli resümiert: Änsbleibende Normalisierung weniger gefährlich als Pressehetze

.AFP. Moskau
Der sowjetische Parteichef Gorba-

tschow ist mit den für Industrie.

Landwirtschaft, Ideologie und die

Kader zuständigen Führungskräften

zu einer „offenen Diskussion“ über
die wirtschaftlichen Probleme der

UdSSR zusammengetroffen. Wie die

sowjetische Presse gestern berichte-

te, machte Gorbatschow dabei neben
„objektiven Faktoren“ wie zum Bei-

spiel dem harten Winter „subjektive“

Probleme wie die „Selbstgefällig-

keit" oder „Unfähigkeit“ leitender

Wirtschaftsverantwortlicher für die

Schwierigkeiten verantwortlich. Die

Teilnehmer der Konferenz sprachen

sich für eine Stärkung der zentralen

Planwirtschaft aus. forderten aber
auch mehr finanzielle Autonomie für

die Unternehmen und Staatsgüter.

ROLFGÖRTZ. Madrid
..Portugal wird in fünfJahren ganz

anders aussehen“, hoffte Ministerprä-

sident Soares nach Abschluß der Ver-

handlungenzum EG-Beitritt Was wie
reine Wahlpropaganda klingen mag.
entspricht jedoch der bitteren Reali-

tät: nur mit Hilfe von außen kann sich

das Land von seiner akuten, mit je-

dem Jahr schlimmeren Not befreien,

ir. die es nach der Revolution der

Roten Nelken vor zehn Jahren geriet.

Während die Portugiesen abwalten
müssen, was sich auf dem Schach-
brett der Politik bewegt wo die Par-
teien ihre Figuren ohne sichtbaren

Nutzen für die Allgemeinheit hin-

und herschieben, werden hier und da
erste Anzeichen des nackten Hungers
bemerkbar. In den Wohnvierteln um
die einst lebhaft beschäftigten Werf-

ten von Setubal drängen sich Schlan-

gen von Arbeitslosen mit ihren Tel-

lern um die Axmenspeisung der Kir-

che. ln kaiten. ungeheizten Häusern
der Allstadt und der Randsiedlungen
von Lissabon häufen sich Mangel-
krankheiten bei Kindern. Entkräftete
Jugendliche sehen dem ohnehin
schweren Kampf um den ersten Ar-

beitsplatz ohne Hoffnung entgegen:
sie sind auch die ersten, die durchdas
Sieb der Prüfungsfrager.

Draußen im Lande nimmt der An-
alphabetismus in erschreckendem
Maße zu. Hundertteusende bitterar-

mer Kleinbauern, die in diesen Tagen
zur Wallfahrt im Mai nach Fatima rü-

sten, haben die Hoffnung auf eine

Besserung durch die politische Füh-
rung aufgegeben.

Der sichtbar gewordenen Not ent-

spricht ein Fatalismus in Wirtschaft

und Verwaltung. Kompetenzstreitig-

keiten und Korruption verhindern
und verzögern die wirtschaftliche

Planung selbst auf regionaler Ebene.

Die Vorwürfe aus der Bevölkerung
verschärfen die Auseinandersetzun-
gen in der Regiemngskoalition der

Sozialisten und Sozialdemokraten.

Nüchterne Politiker auch des soziali-

stischen Regieningslagers sehen die

Ursache des Elends in der Verstaatli-

chungspolitik des kommunistisch ge-

steuerten Militäiregiines von 1975.

Vor allem die Arbeitsgesetze jener

Zeit sorgen nach wie vor für eine

verheerende Arbeitsmoral der eigent-

lich fleißigen und arbeitswilligen Por-

tugiesen. Mit 13 Prozent durch-

schnittlichem Arbeitsausfall liegen

vor allem die staatlichen Betriebe
sechsmal über dem europäischen
Durchschnitt von zwei Prozent

Politische Streiks kommunistisch
gelenkter Gewerkschaften beschleu-
nigten den Auftragsrückgang selbst

in den durch ihre läge an derTanker-
route begünstigten Reparaturwerften

am Tejo. Um den Bankrott zu vermei-
den, sehen staatliche und private Un-
ternehmen oft keinen anderen Weg.
als daß sie unbeschäftigte Arbeits-

kräfte. die sich nicht entlassen dür-

fen, einfach nicht mehr bezahlen.

Nach einer offiziellen Statistik wa-
ren zum Jahresende 798 Betriebe mit

ihrer Lohnzahlung im Rückstand.
85 0ÖÜ Arbeiter warten oft schon mo-
natelang auf ihren Lohn. Die Opposi-

tion schätzt, daß diese Zahl in Wirk-

lichkeit dreimal höher liegt, da die

verstaatlichten Betriebe in der Stati-

stik nicht erfaßt werden. Das Damo-
klesschwert der Arbeitsgesetze lähmt
selbst ausländische Interessenten,

die sonst bereit wären, zu investieren.

Hier gibt es einen erheblichen
Nachholbedarf. Immerhin erzielten

deutsche Unternehmen derelektroni-

sehen und der optischen Industrie

dort große Erfolge, wo sich die Men-
schen für Lohn und Brot und nicht

für revolutionäre Errungenschaften

interessieren. Von der utopischen Ge-

setzgebung profitiert allein die „Pa-

rallelwirtschaft“ der Schwarzarbeit,

die mit öffentlicher Duldung ohne

Rücksicht auf Gesetze funktioniert

Moderne Unternehmer, die, den

Dollaikurs nutzend, im Export von

Sportschuhen beispielsweise beacht-

liche Erfolge erringen konnten, er-

warten unter diesen Umständen von

der EG einen entschlossenen Druck

aufdas portugiesische Parlament, die

Wirtschafts- und Arbeitsgesetze den

europäischen Usancen anzupassen.

Bei seinem wiederholten Versuch,

die gesetzliche Basis von sich aus zu

normalisieren, scheiterte Minister-

präsident Soares bisher am Wider-

stand seiner Parteilinken, die sich an

der KP orientiert und teilweise in die

neue Partei von Präsident Eanes ab-

wandert.

Nicht von ungefähr flog Soares

nach Porto, um an der Gründungs-

versammlung der ersten nach der Re-

volution wieder zugelassenen Privat-

bank, der Banco Portugues do Inve-

stmente. teilzunehmen. Denn nur

unter dem Druck des marktwirt-

schaftlichen Wettbewerbs kann Por-

tugals Wirtschaft gesunden, kann das

ungeheure Staatsdefizit langsam ab-

gebaut werden. Bis dahin muß die

von dem Diktator Salazar geschaffe-

ne. inzwischen aber um ein Drittel auf

600 Tonnen zugesammengeschmolze-
ne Goldreserve das Interesse der in-

ternationalen Banken wachhalten.

„Die Verstaatlichung des Finanzsy-

stems und zahlreicher Unternehmen
der Produktion bedeutete einen sehr

schweren Schlag für das Funktionie-

ren unserer Wirtschaft“, sagte Soares
vor den Bankern in Porto. Was der
Internationale Währungsfonds bisher

nicht erreichte, den Abbau des an

seiner aufgeblasenen Bürokratie

krankenden Haushaltsdefizits, er-

hofft Portugal von der EG. Anstöße
zu einer Strukturreform in der Land-
wirtschaft, der Industrie und im Fi-

nanzwesen bei gleichzeitigem Abbau
der Staatswirtschaft. (SAD)

Guatemala steckt schon im Wahlkampf
Vier Bewerber um die Präsidentschaft / Wirtschaft als Haupttbema / Militärs weichen

EPHRAIMLAHAV, Jerusalem

„Die Ägypter lassen sich nicht ger-

ne daranerinnern, daß der Friede mit
Israel einen großen Teü ihrer Staats-

einnahmen- überhaupt erst möglich
macht- den E&ölhandel, die Süeaka-
naJ-Gebühren, den Fremdenverkehr
und viele, «ldänrfwh» Tnwgriti/v.
nen.“ Dies schreibt nach einem, fünf-

jährigen Aufenthalt in Kairo als Lei-

ter des „Israelischen Akademischen
Zentrums“ Shimon Shamir.

Der Friede mit Israelnehme „heute

nicht den wichtigsten Platz in den
Überlegungen der Ägypter ein. Der
sechste Jahrestag der Vertragsunter-

zeichnung wurde zwar in der Presse

erwähnt, aber sehr leise*, meint Sha-

mir. „Kalt“, sagt er, sei eine irrefüh-

rende Bezeichnungiurden Charakter
des Friedens. Eher sollte man „unter-

teilt* sagen.

Die Beziehungen zwischen Ägyp-
tern und Israelis bewegen sich in ge-

schlossenen Kreisen. Israelische Tou-

risten, die zu Tausenden nach Ägyp-
ten fahren, kommen nur mit jenen

Ägyptern in Berührung; die vom
Fremdenverkehr leben. Do1 Olhandel

wird nurvon den Beamten der beiden

Energie-Ministerien geführt. Die ge-

sellschaftlichen Kontakte der kleinen

israelischen Kolon*» in Kairo bewe-

gen sich im geschlossenen Kreis. Das
.Akademische Zentrum“ wurde von
yahhpirhpn ägyptischen

.
Studenten

. und Geläuten benutzt, aberihm blie-

ben die Tore der ägyptischen Univer-

sitäten verschlossen. .

zug der israelischen Armee aus Süd-
libanon keine Änderung in der ägyp-
tischen Einstellung eintreten werde.

Präsident Mubarak hatte das zwar zur

Bedingung gemacht, Aber mittler-

weile schon andere angefugt“.

Befahl Geheimdienst

Taiwans den Mord?

. Um zu sondieren, ob sich nicht

doch etwas zur Vertiefung der Bezie-

hungen machen ließe, sandte der is-

raelische AnfleTTmirrister TtoViaV Sha-

mir vor kurzem den Mann nach Kai-

ro, der den Frieden in die Wege gelei-

tet und erster israelischerBotschafter

während der Präsidentschaft Sadals

war - Israel Ben-Elissar, jetzt Likud-

Abgeordneter. Erkam mit einem ent-

täuschenden Bescheid zurück:

„Ägypten hat keinerlei Absicht, den
kaltöi Frieden mit Israel auch nur

geringfügig zu «wannen.* Einerseits

bleibe der formale Friede in Kraft,

während sich Ägypten gleichzeitig in

genügendemMaße davon distanziere,

um seine gestörten Beziehungen zu

den arabischen Staaten zu entkramp-
fen.

Er habe den Eindruck gewonnen,

daß auch nach einem endgültigen Ab-

Shimon Shamir bemerkt in diesem
ZngawiTnpnhangT _Th»r gefährlichste

Faktor in den Beziehungen zwischen
den beiden Völkern heute ist nicht

das Ausbleiben der im Friedensver-

trag festgelegten Normalisierung,

auch nicht das Fehlen eines ägypti-

schen Botschafters in Tel Aviv, son-

dern die zügellose Hetze gegen Israel

in der ägyptischen Presse. Manche
Journalisten erachten es als ihre na-

tionale Pflicht, als Wachhunde gegen
jeden positven Kontakt der ägypti-

schen Gesellschaft in Israel zu die-

nen. Sie verurteilen jede kulturelle

Zusammenarbeit als .Kulturoffensive

der Israelis gegen die ägyptische Psy-

che* und jeden wirtschaftlichen Aus-

tausch als »israelische Usurpation der

ägyptischen Wirtschaft*. Negative

Nachrichten aus Israel werden zu

gespenstischen Dimensionen aufge-

bauscht, während Positives über-

haupt nicht gedrucktwird.“ (SAD)

rtr, Taipeh
Wegen Mordes an einem in den

USA lebenden Oppositionellen sind

gestern zwei Taiwanssen von einem
Gericht in Taipeh zu lebenslanger

Haft verurteilt worden. Chen Chi-Ii

und Wu Tun, die Anführer der „Bam-
bus-Bande“, wurden für schuldig be-

funden, den amerikanischen Schrift-

steller chinesischer Abstammung
und Regimekritiker Taiwans, Henry
Liu. im Oktober 1984 in San Francis-

co erschossen zu haben. Drei höbe
taiwanesische Geheimdienstoffiziere,

darunter der Vizeadmiral Wang Hsi-

Ling, müssen sich im Zusammen-
hang mit dem Mord, der die Bezie-

hungen zwischen Taiwan und den
USA belastet hat, vor einem Militär-

gericht verantworten- Einer der Täter

beschuldigte Wang, auf seinen Befehl

den 52jährigen Liu ermordet zu ha-

ben. Der Vizeadmiral bestritt den
Mordbefehl, räumte aber ein, befoh-

len zu haben, dem Schriftsteller eine

„Lektion“ zu erteilen.

G. F. Guatemala-Stadt

Guatemalas Militär hat den Termin
für die Rückkehr zur Demokratie
festgelegt. Am 24. Oktober finden all-

gemeine Wahlen statt Vier Kandida-
ten bewerben sich um die Präsident-

schaft' fraglich ist, ob einer die abso-

lute Mehrheit erzielen kann oder ob
es zur Stichwahl kommt
Im Gegensatz zu vielen lateiname-

rikanischen Ländern wuchsen in

Guatemala im Schatten der Militär-

diktatur junge Führer heran, die den
Wählern neue Optionen vorschlagen.

Politisch sind sie unterschiedlich ori-

entiert, doch ihrWahlkampfwird von
einem Thema beherrscht dem Zu-
sammenbruch der einst soliden Wirt-

schaft des Landes, der zu einer Ar-
beitslosigkeit geführt hat, die sehr

viele Guatemalteken für gefährlicher

als den nicht ganz unterdrückten

Guerrülakrieg halten.

Vinicio Cerezo ist ein links von der
Mitte stehender Christdemokrat, der

mit seinem Charisma mehr als mit

seinem Programm beeindruckt Dies

sieht einen „Sozialpakt“ vor, eine Art

sozialen Waffenstillstand der Guate-
malteken. Er widersetzte sich wort-

reich, aber gewaltlos den Militärregie-

rungen und gewann dadurch Popula-
rität

Mario Sandoval Alarcon ist als

Kandidat der „Bewegung der Natio-

nalen Befreiung“, einer Koalition der

politischen Rechten, in vieler Hin-
sicht Cerezos Gegenspieler. Ein

Kehlkopfkrebs hat seine Stimmbän-
der angegriffen. Er ist leidend und
sprachbehindert und seine Frau hält

seine Wahlreden.

Während Cerezo, der trotz seiner 42

Jahre schon zwei Attentate über-

stand, seit der Regierung des Gene-
rals Romeo Lucas Garcia als Protest-

ler bekannt ist war Sandoval in den
letzten 30 Jahren ein prominenterAk-
teur auf der politischen Bühne, Vize-

präsident des Landes (1974-78.) und
mehrmals Präsident des Parlaments.

Er hält die Mitarbeit der Armee bei

der Demokratisierung für wichtig,

weiljede künftige Regierung die krie-

gerischen Absichten Nicaraguas neu-
tralisieren müsse.

die Guatemala wie das Management
eines Großunternehmens führen soll

Als Chefredakteur der einflußreichen

Zeitung „El Grafico“ war er ein Mann
der Feder, bis er im Juli 1984 eine

„Union der nationalen Mitte“ schuf

und sie durch Wahlbündnisse mit an-

deren Gruppen zu einer der wichtig-

sten Parteien des Landes machte.

Er will von links und rechts nichts

wissen und verspricht dem Volk mit

dem Wahlspruch Juan Perons „Taten

statt Worte“. Er meint, er biete die

„einzige demokratische Alternative".

Carpio Nicolle glaubt, daß nur die

Privatwirtschaft Privatkapital aus
dem Ausland anziehen kann, ohne
daß die Wiederbelebung der Wirt-

schaft undenkbar sei

Ganz anders als diese beiden Kan-
didaten traditioneller Parteien ist Jor-

ge Carpio Nicolle ein Neuling im poli-

tischen Leben. Im Gegensatz zu den
Regierungen der „gescheiterten Poli-

tiker“ verspricht er eine Regierung,

Ein Neuling in der Politik ist auch
Jorge Senano Elias, aber ohne Cere-

zos Charisma. Sandovals Erfahrung
oder Carpios Einfluß in der Presse,

dessen Verachtung für die Politiker

er teilt. Aber er ist Protestant Seine
„Partei der nationalen Zusammenar-
beit“ stützt sich aufdie Kooperativen.
Sein Heilmittel für die Wirtschaft ist,

das Land mit einem Netz von Koope-
rativen zu überziehen.

//Neue Impulse in den
Wirtschaftsbeziehungen
mit unserem
Handelspartner N° 1,

Deutschland.
„Die Bundesrepublik Deutschland ist nicht nur unser

r-y bedeutendster Handelspartner, sie ist auch fiir unsere

auswärtigenBeziehungen eines derwichtigsteh Länder.

y% :

J . Unsere Zielsetzung ist der völlig freie Wettbe-

•
;wgb, eine freie Wirtschaft Wir glauben, daß das aus-

: ländische Kapital in dieser Struktur, die wirgeschahen

- liaben, in der Lage sein wird, das große wirtschaftliche

Potential unseres Landes zu nutzen und eine noch

stärkere Kooperation herbeizufuhren.

Ich bin der Überzeugung,daß unsere Beteiligung

an der Hannover-Messe *85 mit einem besonderen

Status die bestehende wirtschaftliche Brücke zwischen

beiden Ländern noch festigen wird, und daß beide

Länder ihre Vorteile davon haben werden*

HALLE 15

j-V-
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Turgut Özai,

Ministerpräsident der Republik Türkei

Pimnlind Türkei »teilt jui-

• VI innere, hn»k u>id U'inaevcncilung • Ermiprm.r dri Cii.indu^nc

• ElrLnunii und Verl'jhrensrechnolope • Pemnieliic-Induufie

• Etttuitftitwdei ihemiwhrn Induurie • Erzeuguv dci Kl;-Inju*:nr

• Erreuijniw drr ZülKteimdu^tnrliiir Kit- und jnJrfc Industrien

i

• Mcdi.'mi^he und uiwnwhjirlkh- Appjrjir •! uin.nn,ie,hnri

• Etzcu^u.ve der Quen- und Stihiindiume • N t-Meulk • Mittenbcn

• Nn.hrmrt3lliy.-he fwupnint H.B. KeiunuL. MjiiiiOi um*J

• BiUUi'bil, ftiiimjwhincn und -euhehor • Krjiuberiusuriuitrihnik

• Elekimchnnvlic Indu.inc • Wcrk^cupc und Crii:c

• Lmdutnyili.il iluhr Mu^hinen und Gcr-iic • Lrha-cii-lt.linuiueT

• Int>.tnii3riunujn^V eilen • T- »pttl-RieiioWriuti;,«»

• FiemJ'.prj.hrnl.Kr-rjiüirfn und L kixiran»'!' «mr * I

Partnerland Türkei
Hannover-Messe ’85

• ^ «
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Wer Sperry auf der Hannover-Messe besucht,

hat aarantiert mehr zu

Sie werden über viele Probleme lachen können,

weil Sie zukunftsweisende Sperry-Lösungen zu sehen bekommen:

Das breiteste Programm an UNIX-Systemen.
Software-Werkzeuge der vierten Generation - MAPPER und ESCORT.

Die Verzahnung von DV und Bürokommunikation mit SPERRYLINK.
Den SPERRY Personal Computer,

der netzwerkfähig und damit noch professioneller geworden ist.

Ausgereifte und umfassende Branchen-Lösungen.

Universell nutzbare branchenunabhängige Anwendungen - zum Beispiel

Textverarbeitung oder Vertriebssteuerungssysteme.

Die Sperry-Ideen sehen Sie auf der Hannover-Messe. 17. bis 24. April 1985.

Halle 1 CeBIT, Stand B-4301.

k FS Di© Computer-Profis
Wir glauben an die bessere Idee.
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: ERNENNUNG

T&imiespräsident Richard von
Weizsäcker hat dem neuen süd-
afintannschea Botschafter in

Bonn,WütenRudolph Retiefdas
Agrfeoent erteflt Der Diplomat
begann seine Karriere 1957 als
S&retär ander südafrikanischen
Botschaft m Köln. Später, 1987,
ging er als Generalkonsul nach
München 1978 wurde er Gesand-
ter an der südafriV»ni«^wn Bot-
schaft- in Washington. Retief er-

hielt 1981 seinen eisten Botschaf-
terpbsten in Wien, wo er auch als
Ständiger Vertreter bei der Inter-
nationalen. _ Jtoraeneisie-Orgaijj-

sätion arbeitete. Seit 1984 war er
Direktor iwAiiBenministeriuzn in
-Pretoria. Willem Rudolph Retief
gehört inzwischen zu den knapp
2000 Persönlichkeiten, die mit
dem Bayerischen Verdienstorden
ausgezeichnet worden and

*
Professor Dr. Heina Gollwitzer,

emeritierter Lehrstuhlinhaber für
Neuere und Neueste Geschichte
und.langjähriger Direktor des Hi-
storischen Seminars der Universi-
tät Münster, ist von der Bayeri-
schen Akademie der Wissenschaf-
ten München zum Korrespondie-
renden Mitglied ihrer Philoso-
phisdi-Historischen Klasse ge-
wählt worden.

Briefe an DIE • WELT
DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 8M, 5300 Bonn 2. Tel. 0228/3041, Telex 8 85 714

Zentralfragen der Politik

Der Immobilienmarkt
zezea ritt*TtaemSem»ELT vom 1 Apri]

Die zahlreichen Entscheidungen
unserer Außenpolitik werden in der
breiten Öffentlichkeit und von den
rne^steri Politikern kaum umfassend
und ohne Emotionen diskutiert Mir
scheint es darum zu Adenauers Zei-
ten besser bestellt gewesen zu sein.

Die führenden Kräfte der Opposi-
tion haben sich leider vorerst für eine
freiheitliche gesamtdeutsche, frei-
heitliche europäische und westlich
orientierte Politik abgemeidet Heinz
Barth versucht am 3. 4. 1985 in um-
fassender Analyse eine- hoffentlich -
fruchtbare Diskussion zu eröffnen.

Eine zentrale Frage deutscher Au-
ßenpolitik scheint mir dabei noch zu
wenig im Vordergrund zu stehen.
Diese entscheidende Aufgabe ist es,
berechtigte Anliegen Deutschlands
und der Deutschen zäh, maßvoll, ent-
schieden und tapfer, in friedlichem
Wandel und unter Beachtung des Ge-
meinwohls der europäischen Völker
vorwärtszubrir.gen. Cui bono, wem
nützt die von Barth analysierte Poli-

tik?

Ich meine, daß wir uns im au-
ßenpolitischen Bereich noch zielstre-

biger um das deutsche Zentralanlie-

gen und um eine freiheitliche Eini-

gung Europas, in enger Zusammenar-
beit mit dem Westen, bemühen »Il-
ten, das Vertrauen in uns stabilisie-

rend, aber diese Hauptanliegen nicht

ausklammernd und aufs nächste
Jahrtausend vertagend. Unser Aus-
wärtiges Amt muß versuchen, mit
dem Westen auch eine Politik zugun-

sten derBerücksichtigung eines noch
glaubwürdigen freiheitlichen deut-

schen Nationalbewußtseins zugun-
sten einer freiheitlichen staatlichen

Gemeinsamkeit für die Deutschen,

geöffnet nach einer europäischen po-
litischen Einigung, nach mehr Men-
schenrechten und weniger Unter-

drückung auch bei unseren Nach-
barn, auf der Grundlage humanisti-
scher und christlicher Werte sowie in

Achtung vor derWürde und Existenz
unserer Nachbarn zu betreiben.

Eine breite sachliche Diskussion
über mögliche Bausteine zu dieser
Politik und über die in der Analyse
von Barth angesprochenen Fragen
sollte ohne persönliche Anschuldi-

gungen und Eimotionen geführt und
nicht abgewürgt werden.

Dr. Herbert Czaja, MdB

Verzögerungstaktik erst wieder in ei-

ne neue Grauzone manövrieren, da-

mit wir dann wieder einen Doppelte*
schluß brauchen?

Entwicklung kann man nicht auf-

halten; wer das glaubt, ist ein Trauzn-
tanzer.

Es ist deshalb zu begreifen, dieses

Mal rechtzeitig und im großen Stil zu
beginnen. Die Europäer tun gut dar-

an, durch eine entsprechende Beteili-

gung jetzt sich vom technologischen

Fortschritt Und den damit verbunde-
nen Abfallprodukten nicht abzu-
koppeln.

Im übrigen - und das sollte für

Europa erstrebenswert sein - stärkt

eine gemeinsame Entwicklung die
spätere Mitsprache. Der so oft zitier-

ten Befürchtung der amerikanischen
Abkopplung wäre außerdem kräftig

Nahrung entzogen.

Mit freundlichen Grüßen
M. Köhler,

Idar-Oberstem

Drei Jahre lang lag der Markt für Immobilien
brach - gemessen an der stürmischen Nachfrage
in den Jahren zuvor. Die Preise - besonders für

Ein- und Zweifamilienhäuser - verfielen um bis

zu 20 Prozent. Die Zeit des selbstverständlichen

Wertzuwachses von Immobilien ist vorbei. Das
ist der Grund dafür, daß die Nachfrage zurück-
ging und mancher Verkäufer von Einfamilien-

Häusem seine Preisvorstellungen kräftig nach

unten revidieren mußte, um sein Objekt an den

Mann zu bringen. Mit dem Frühling 19S5 aber

belebt sieb der Markt - wenn auch nur vorsichtig

und gebietsweise. Die WELT stellt in ihrer letz-

ten Artikelfolge heute die Situation in den Bun-

desländern Hessen und Nordrhein-Westfalen

vor.

Hohe Halden sind abgebaut.
Es ist ruhiger geworden

Was meinte Kohl?

EHRUNG
Eteanor Irnsing Dolles, die

heute 90jährige Frau des früheren
amerikanischen Außenministers
John Poster Dolles, eines guten
Freundes von Konrad Adenauer,
wird am 5. Mai in Wiesbadenwah
rend der »Deutsch-Amerikani
sehen Freundschaftswoche 1985'

mit der General Clay-Medaüle
ausgezeichnet Die Laudatio hält

Absolute Unwissenheit

Professor Wilhelm Grewe, frühe-

rer deutscher Botschafter in Wa-
shington. Mit der Auszeichnung
soll Eleanor Dulles dafür gedankt
werden, daß sie sich an der Seite
ihres Mannes für die Festigung
der deutsch-amerikanischen

Freundschaft einsetzte, ganz be-
sonders immer wieder für die In-

teressen der Stadt Berlin. Die
Freundschaftswoche, veranstaltet

vom peixtsch^Amerikanischen
Club, steht unter der Schirmherr-
schaft von US-BotschafterArthur
F. Bürosund dem hessischen Mi-
nisterpräsidenten BöigerBörner.

Im Altervon ÖSJahren starb in

Linz Bitf&Georg Gaupp-Berg-
hausen.DerRitterkreuzträgerdes
Zweiten Weltkrieges baute in den
fünfziger Jahren unter dem Vor-

sitz des Erzherzogs Otto von
Habsburg mit Unterstützung des
Vatikan das „Europäische Infor-

mations-
.
und Dokumentations-

zentrum" (CEDD auf; eine Verei-

nigung führender christdemokra-

tischer und konservativer Politi-

ker Europas. Ein wesentliches

Ziel der CEDI war die Eingliede-

rung Spaniens in die Gemein-

schaft des demokratischen Eu-
ropas. Gaupp widmete sich auch
als Geschäftsführer und Vizeprä-

sident der Erwachsenenbildung

in Zentralamerika. Gaupp-Berg-

hausen wurde in e inem spani-

schen Dorf bei Guadalajara bei-

Nach Presseberichten haben es die

drei Oberfmanzpräsidenten in Nord-
rhein-Westfalen für nötig befunden,
die absolute Unwissenheit der Fi-

nanzverwaltung in Sachen Pärteienfi-

nanziening zu beteuern. Die Recher-

chen, die im Zuge der anhängigen
Gerichtsverfahren durchgeführt wur-
den, haben jedoch ergeben, daß die

Finanzverwaltung auf verschiedenen
Ebenen immer wieder Hinweise auf
die Umw«»gfinaim«»n>ng der Parteien

erhalten hat

So hat der Altbundespräsident

Scheel in einem Verfahren ausgesagt,
daß er als Hnmaligpr

meister der FDP bereits 1962 mit Dr.

Thiel w>m PinangmmigfPrinTn in Dus.

seldorf über die Liquidation eines

Spendensammelvereins gesprochen
habe. Im Jahre 1965 hat R. Weinmann
eine Dissertation mit dem Titel JDie

Finanzierung politischer Parteien in

steuerrechtlichgr Betrachtung“ vor-

gelegt, in der zahlreiche Hinweise

ppthaitpn sind, die aufein Mitwissen

der Finanzverwaltung schließen las-

sen.

stanzen gefällig sein. Dr. Troll, der

frühere Referent für das Spendenwe-
sen iro BundesTmanzministerium, hat
freimütig eingeräumt, seit Ende der
60er Jahre von der Umwegfinanzie-

rung gewußt zu haben; er hat es in

einem der FAZ zugesandten Leser-

brief so ausgedrückt: .Es bedurfte

keiner aRzu großen Intuition, um zu

dem Ergebnis zu kommen, daß be-

sondere Aktivitäten in dieser Angele-

genheit kaum erwünscht waren.“

Das Ergebnis dieser Haltung war,

daß den Spendern die Überzeugung
vermittelt wurde, rechtlich sei alles

einwandfrei. Jetzt aber sollen die

Spender bestraft werden, während
die Finanzverwaltung aus ihrem
Opportunismus eine lügend macht

U. Bansen,
Köln 40

Aufdem Parteitag in Essen hat der
Bundeskanzler wieder einmal den
deutschen Nationalstaat .im Sinne
Bismarcks“ aufs Korn genommen,
ohne zu erläutern, was er damit

eigentlich meint Wir alle -wüßten, er-

klärte er, daß es zum .Nationalstaat

Otto von Bismarcks“ kein Zurück ge-

be. Das deutsche Haus sei nur zu

bauen auf dem Fundament der Men-
schen- und Bürgerrechte und unter

dem Dach eines vereinten Europas.

Hat der Bundeskanzler damit sa-

gen wollen, daß das Reich in da Zeit

Bismarcks ein Staat ohne Menschea-
und Bürgerrechte gewesen sei? Meint
erüberhaupt dasKaiserreich der Jahr
1871-1890? Oder hat er zum Aus-

druck bringen wollen, daß er die Wie-

dervereinigung des nach 1945 geteil-

ten deutschen Staates für ein nicht

mehr erreichbares (und auch gar

nicht erwünschtes!) Ziel der west-

deutschen Politik hält?

Von INGEADHAM, Frankfurt

Die einschneidende Preis- und
Nachfragewende am bundesdeut-
schen Immobilienmarkt kennzeich-
net auch die Situation in Hessen,
wenn auch mit starken regionalen

Unterschieden. Während Hypothe-
kenbanken von einem verhältnis-

mäßig ausgeglichenen Immobilien-
markt in Süd- und Mittelhessen
sprechen, sieht es in ländlichen Be-
reichen des Bundeslandes und vor
allem in den strukturschwachen Re-
gionen am Zpng-nranrf völlig anders
aus.

Das alte Beleihungskriterium der
Hypothekenbanker - 1. die Lage, 2.

die Lage, 3. die Lage - bewahrheitet

sich auch im Ballungsgebiet Rhein-
Main deutlich. Nach wie vor ge-

sucht, auch zu Top-Preisen, sind
Top-Lagen, zu denen einige Viertel

in Frankfurt zählen, und vor allem
die nahen Vordertaunus-Lagen so-

wie bestimmte Wiesbadener Viertel.

grenze beim Erwerb schnell über-

schritten.

Das einzige Zeichen für eine Ab-
schwächung am Immobilienmarkt,

Mit Emotionen

Derfrühere Leiterdes Finanzamtes
St Augustin beiBonn hat in den 70er

Jahren selbst Parteispenden über ei-

nen gernrimiHtvigCTi Verein gesam-
melt Im Jahre 1976 wurde die Fi-

nanzverwaltong im Bundestag aufge-
fordert, etwas gegen die Einschaltung
gpynMTmntaigerDreine in die Finan-

zierung der Parteien zu tun.

Im Jahre 1978 haben alle Finanzmi-

nisterien das GutachtenWeyrauch er-

halten, das sich sehr eingehend mit

den Umgehungspraktiken bei der
fti^pjpnfjnanTipning befaßt hat Nur
weil sie Augen und Ohren vor diesen
Hinweisen verschlossen hat, glaubt

die Finanzverwaltung heute, ihre Un-
tätigkeit vor sich selbst und in der
Öffentlichkeit rechtfertigen zu kön-

nen.

Sehrgeehrte Damen und Herren,

die gesamte SDI-Diskussion

scheint einmal wieder mehr auf der
pmntinnaleti als auf der Tatsachen-

Ebene geführt zu werden, wie wir es

beim NATO-Doppelbeschluß schon
lcPTinengelemt harten.

Daß die Sowjets bisher schon „ein

Vielfaches der amerikanischen Mittel
ausgegeben haben“ (Todenhöfer),

scheint bei uns keinen zu interessie-

ren; denn Forschung ist wohl noch
keine Bedrohung. Soll uns die zur

Zeit anhaltende westeuropäische

Für diese Auslegung spricht die

Tatsache, daß Kohl bereits 1980 öf-

fentlich erklärt hat, einen deutschen
Nationalstaat „im Sinnp Bismarcks“
werde es nicht mehr geben, weil nie-

mand in Ost und West ein „so“ wie-

dervereinigtes Deutschland mit 80
Millionen Bewohnern wolle. Und es

war sicher auch kein Zufall, daß man
in der Regierungserklärung vom 13.

Oktober 1982 lesen konnte: „Der Na-
tionalstaat der Deutschen ist zerbro-

chen.“

Muß man ans diesen Äußerungen
schließen, daß es nach Auffassung

des Bundeskanzlers pin^n gesamt-
deutschen Staat nicht mehr gibt und
es auch nicht sein politisches Ziel ist,

auf seine Wiederherstellung hinzuar-

beiten?

Das von den Oberfinanzpräsiden-

ten beteuerte Nichtwissen stellt sich

also nicht als Tugend, sondern als

Ergebnis von Pftichtmletamgen

dar. Mm wollte den politischen In-

Wort des Tages

99 Man kann jungen
Menschen keine Gewiß-
heit geben. Man kann
ihnen nur versprechen,

daß man sie niebelügen
wird. 99

Albert Camus; franz. Philosoph
und Autor (1913-1860)

Ware eine solche Politik mit der
Rechtsprechung des Bundesverfas-

sungsgerichts vereinbar, wonach
kein Verfassungsorgan derBundesre-
publik die Wiederherstellung der
staatlichen (sic!) Einheit als politi-

sches Ziel aufgeben darf vielmehr

alle Verfassungsorgane verpflichtet

sind, in ihrer Politik auf die Errei-

chung dieses Zieles hinzuwirken -

was nach Ansicht des Gerichts die

Forderung einschliefit, den Wieder-

vereinigungsanspruch im Innern
wachzuhalten und außen be-

harrlich zu vertreten?

W. Truckenbrodt,

Bonn

Einen erheblichen Preisverfall or-

ten Banken hier nicht nur bei ge-

werblichen Immobilien, sondern
auch bei Einfamilienhäusern. Trotz
erheblicher Abschläge sind Verkäu-
fe schwierig geworden. Das schlägt

übrigens auch auf die Verwertungs-
erlöse bei Zwangsversteigerungen
durch, auch wenn die betroffenen

Hypothekenbanken deren Anzahl

als noch nicht besorgniserregend
ansehen.

Bei Eigentumswohnungen siebt

es etwas anders aus. Zwar sind die

hohen „Halden“, die es gimal im
Rhein-Main-Gebiet gab, weitgehend
abgebaut, aber der Markt ist ruhiger

geworden. Gesucht werden nach
wie vor zu Preisen zwischen 3000
und 4000 Mark pro Quadratmeter
gute Lagen in kleineren Wohnanla-
gen. während in den älteren, beson-

ders in großen Wohnblocks, die
Preise deutlich nach unten ge-

rutscht sind. Trotz der Veränderun-
gen am Immobilienmarkt ist übri-

gens die Wohnungssuche im Bal-

lungsgebiet Rhein-Main immer
noch kein Vergnügen. Denn es fehlt

nach wie vor an preisgünstigem
Wohnraum für junge Familien.

Im Stich gelassen wird das eigene
Häuschen, das oft mangels Kapital

mit einer hohen „Muskelhypothek“
in Form von eigener Arbeit erstellt

wurde, eigentlich nur in Schei-

dungsfiDen. Bern dann fälligen

Verkaufodergarder Zwangsverstei-
gerung wird in ländlichen Gebieten
dann allerdings narh Beobachtun-
gen von Banken bis zu 30 Prozent

wenig» erlöst als noch vor zwei Jah-
ren.

wie sie in anderen Teilen des Bun-
deslandes beobachtet wird, ist dort-

die Tatsache, daß die Preise - deut-

lich höher als in anderen Wohnge-
bieten - nicht weiter gestiegen sind.

Generell gilt im übrigen die Faustre-

gel, daß bei etwa 450 000 bis 500 000

DM für „Nnrmallranfrr** von EigßP-

beimen eine Preisschwelle liegt, und
daß Objekte etwas weiter draußen,

die vor zwei Jahren blendend gin-

gen, trotz etwas günstigerer Preise

nicht mehr so gesucht sind. Stadt-

nah freilich sind Grundstücke und
Hauser knapp und die Millionen-

Auch bei Büroraum hatte es in

Frankfurt „Halden“ gegeben, die

freilich in den beiden vergangenen
Jahren rasch abgebaut wurden. In-
zwischen gibt es wieder eine lebhaf-

te Bautätigkeit in Sachen Büro-
raum. Es gibt zwar einige skeptische

Stimmen, die vor einem Neubau
über den Bedarf hinaus warnen,
aber in begehrter Lage, wiezum Bei-

spiel im Bankenviertel und daran
angrenzend, wird immer noch rasch

vermietet Schwächer nachgefragt
sind Randlagen und Objekte, bei de-

nen das Parkproblem unbefriedi-

gend gelöst wurde. Mietriickgänge

am Markt für Büroraum hat es frei-

lich nicht gegeben.

Nordrhein-Westfalen: Die Hoffnung
ruht aufden nächsten fünfJahren

J. GEHLHOFF, Düsseldorf

Die Gegenwart ist noch ein biß-

chen düster. Die Zukunft aber kann
nur schöner werden. Was auch im-

mer „Pfllenknick" und Schwind-
sucht der Bevölkerungsrahl an dik-

ken Problemen für die Volkswirt-

schaft bringen, der Wohn-Immobi-
fienmarkt müßte von der Allers-

struktur der Bevölkerung her zu-

mindest für die nächsten fünfJahre

das genaue Gegenteil der aktuellen

Depressions-Phase bringen.

Die LBS Immobilien GmbH in

Münster, ein Ableger der unter den
öffentlich-rechtlichen Banken größ-

ten WestLB und mit knapp 1^2 Mil-

liardenMark Jahresumsatz zweifels-
frei der „größte Immobilien-Makler“
im volksreichsten Bundesland, pfla-

stert solche Zuversicht mit einleuch-

tender Statistik

In Eigentum wohnen erst 40 Pro-

zent der Bürger, doch 93 Prozent der

Jugend(14 bis 19 Jahre alt)und auch

noch 75 Prozent der Leute im Pen-

sionärsalter (ab 60. Lebensjahr) stre-

ben nach Wohnen unter eigenem
Dach. Die ins „Bauherrenalter“ vor-

rückende Jugend werde nun in

Nordrhein-Westfalen bis 1990 um
zehn Prozent bei den 20-3Qjährigen

und um 16 Prozent bei den 30-

40jährigen wachsen.

Diesseits solcher Vision sieht der
Wohn-Immobilienmarkt in Nord-
rhein-Westfelen derzeit noch eher

trübe aus. Im natürlich arg vergrö-

bernden Landesdurchschnitt darf
man die Behauptungwagen, daßder
Erwerbspreis fürWohn-Immobilien,

bis 1981/82 in ständigem Anstieg,

seitdem um bis zu 20 Prozent ge-

sunken ist. Und daß er seit Herbst
1984 auf diesem Niveau (vor erneu-

tem Anstieg?) verharrt.

Preissturz um maximal ein Fünf-
tel — welchen Wohn-Immobilienei-

gentüroer trifft das? Im Grund nur

wenige. Nämlich vor allem nur Leu-

te, denen persönliches Schicksal

(zum Beispiel Arbeitslosigkeit. Ehe-

scheidung) oder unseriöse Kalkula-

tion (Wertsteigerung bezahlt schon

kurzfristig die Kosten überhöhter
Fremdfinanricrang) einen Strich

durch die Rechnung machten.

Wer vor 1980 „Bauherr“ wurde,
bleibt normalerweise von solchen

Blessuren eines zeitweiligen Preis-

dzucks am Wohn-Immobilienmarkt
verschont Die LBS Immobilien hat

auch für solche Folgerung einen
schlüssigen Beleg: Eine Million Kre-

ditkunden hatte sie 1984 im aktuel-

len Geschäft, nur 365 davon mußte
sie zwecks (Tefl-)Befriedigung der
eigenen Forderungen in die

Zwangsversteigerung treiben. Ein

lächerlich kleiner Promille-Satz, der

alle Unkerei über aktuelle „Bauher-

ren-Not“ auf eine Größenordnung
reduziert die des Vergessens wür-

dig ist

Rüdiger KowaStc, Inhaber, Fischereihafen-Restaurant, Hamburg

^ Wenn ich unterweg? hin,

habe ich nichtgerne viel Geld bei mir,

möchte aber dochflexibel sein. Deshalb nutze ich die Karte von American Express.

Sehr viele meiner Gäste denken offenbargenauso.
99

. irb habe mich für die Karte von American Express entschieden, weil sie die

f
, meisten Vertragspartner « Deutschland hat. So kann ich unterwegs genausogut mit

ä, 8
%

'

derKarte bezahlen wie zu Hause in Hamburg.

S, J • -Und wenn ich irgendwo fremd bin, verlasse ich nach besonders gern auf

meine Karte, denn ich habe immer wieder (he Erfahr«« gemacht, daß

bezahlen, bestätigen mir ganz ähnliche Erfahrungen. Die Karte ist für sie ein sicheres

und bequemes Zahlungsmittel und ein Wegweiser zugleich."

S
- .• meine jvane. uemi iwu _ _ . _ ,

•<

-AmencmSspress Vfertragsparmern Qualität und gutenServ.ee yorausseBen tarn..

» Viele, die in meinem Restaurant zu Gast sind und rmt der American Express Karte

Ihren persönlichen Antrag fit die Karte von American Express erkalten Sie

bei unseren über 40.000 Ifatrogspartnem. Oder rufen Sie uns einfach an:

(069) 720016.

American Express. Die Karte. Bezahlen Sie einfach mit Ihrem guten Namen.
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8 WELT DES fl SPORTS

NAC

Fußball anf Rang eins

Bonn (isk) - In einerUm&a^ der

FernsehanstaltenARD und ZDF über

die beliebtesten Sportarten belegte

der Fußball mit 58 Prozent der Stim-

men die erste Stelle vor Eiskunstläu-

fen und Skispringen. 50 Prozent der

Zuschauer zeigten sich mitdemFem-
seh-Sportangebot zufrieden.

Klimasehefjski bleibt

Saarbrücken (sid) - Drei Tage nach
dem Scheitern im Halbfinale des

deutschen Vereinspokals gegen

Bayer 05 Uerdingen hat Trainer Uwe
Klimaschefski seinen Vertrag beim

FußbaE-Zweitligaklub 1. FC Saar-

brücken »m ein Jahr bis 30. Juni

1986 verlängert Khmaschefeki, seit

Marz 1982 in Saarbrücken tätig, wur-

de vom VfB Stuttgart umworben.

Zuviel Alkohol
Moskan (sid) - Wladimir Below, bei

der Handball-Weltmeisterschaft 1982

in Deutschland bester Spieler des

Turniers, ist aus der Nationalmann-
schaft der UdSSR ausgeschlossen

worden. Dem Spieler, der zusätzlich

den Titel „Verdienter Meister des

Sports“ verlor, wird reichlicher Alko-

holgenuß auf Reisen der National-

mannschaft vorgeworfen.

Horchers nach Zürich
Zürich (dpa) - Ronald Borchers,

phpmaligpr deutscher Fußball-Natio-

nalspieler in Diensten des Bundes-
Uga-Khibs Arminia Bielefeld, spielt

von der kommenden Saison an für

den Schweizer Erstliga-Klub Grass-

hoppers Zürich.

Stöck gestorben

Hamborg (dpa) - Gerhard Stock,

Olympiasieger von 1936im Speerwer-

fen, ist - wie erst jetzt bekannt wurde
- am 29. März kurz vor Vollendung
seines 75. Lebensjahres nach langer

Krankheit in Hamburg verstorben.

FUSSBALL / Vor dem Europapokalspiel Bayern gegen Everton - Ausschreitungen in Argentinien

Der FC Bayern München hat bislang einer Direktübertragung derARD für

heute abend noch nicht zugestfmmt. Erst wenn heute vormittag 60 000
Karten verkauft sind, will Bayern-Manager Uli Hoeneß das Femsehen
zulassen. Diese Taktik von Hoeneß ist hinreichend bekannt, ebenso
verhielt er sich am letzten Samstag vor dem Spiel gegen Gladbach, das
dann schließlich doch übertragen wurde. Deshalb können die Fußball-
Freunde davon ausgehen, daß das Spiel heute ab 20.10 Uhr live zu
verfolgen sein wird. Bis gestern wurden 54 000 Karten verkauft.

Die Münchner können heute mit einer Rekordeinnahme von rund 2,2
Millionen Mark rechnen. Die Prämie von 12 000 Mark fürdas Erreichendes
Finals kann sich sehen lassen. Oberhaupt ist der Klub nicht kleinlich,denn
es gibt auch stattliche Prämien, wenn jeweils eines der dreigroßen Ziele
erreicht wird: Meisterschaft (30 000 Mark}, Europapokalsieg (30000) oder
Pokalsieg (25 000).-Vier Münchner Spieler, die bet «her weiteren gelben
Karte von einer Sperre bedroht sind, müssen heute besonders vorsichtig
sein: Matthäus, Aumann, Lerfoy und AugenthaJer.

Gewaltige Summen als Anreiz für Bayern-Stars:

Manager Uli Hoeneß schüttet Prämien satt aus

Vkba nach Großwaflstadt
Ebenfeld (sid) - Der deutsche

Handball-Meister TV Großwallstadt

will für die neue Bundesliga-Saison

den Nationattrainer der CSSR, Jifi

Vkha, verpflichten. Der frühere

Weltklasse-Torhüter hat grundsätz-

lich zugesagt, muß allerdings noch
die Freigabe der Armee erhalten, wo
er als Obastleutnant tätig ist

Becker qualifiziert

Düsseldorf (dpa) - Boris Becker
(Leimen) und Hans-Jörg Schwaier
(München) haben sich für den mit

500 000 Dollar dotierten Nationscup

der weitbesten N?tihmdmnnnM*haf-
ten qualifiziert, der vom 20. bis 26.

Mai in Düsseldorf ausgetragen wird.

Becker und Schwaier sind in der

Weltrangliste als 60. und 62- besser

plaziert als Michael Westpha! (Pinne-

berg), der aufRang 84 liegt

FUSSSAU
EBgUnd, ernte Division: Norwich -

Ipswich <fc2, Queens Parte - West Ham
4-2, Stake - Luton 0:4, Sunderland -
Newcastle (k0, West Bromwicb - Aston
Villa LOl - Tabellenspitze: L Everton
89 Punkte aus 32 Spielen, 2. Manche-
ster United 65 aus 34 Spielen, 3. Tot-
tenham 61 aus 33 Spielen, 4. Liverpool
57 aus 33Spielen.-Damen-Vereinspo-
taJ. Halbfinale: FSV Frankfurt - WQ-
deshausen 2:1 (1:0), Duisburg - Mün-
chen 2:1 (1:0). (Frankfurt und Duisburg
am 26. Mai in Berlin im Finale). -
Freandschaftsspiele: Eintracht
Braunschweig - Rotweiß Erfurt 2:1,

Schaafheim - Kickers Offenbach 0:13.

MOTORSPORT
Zweiter Lauf zur Fbnnel-3900-En-

ropameisterschaft in ThixcKtou (Eng-
land): L Pint» (Italien) March, 2.

Thadcweil (Neuseeland) Rail, 3. Feme
(Frankreich) March, 4. Kaiser (Schwe-
den) March, 5. Tarauini (Italien) Lola,

itschland)6. Danner (Deutschland) March. - EM-
Stand: L Thackwell 15 Punkte, 2. Pirro

9, 3. Ferte 8, 4. Nielsen (Dänemark)
Ralt 6, 5. Danner und Tarquim je 4.

GEWINNZAHLEN
Auswahlwette „G aus 15“: 6, 7,26,33,

44, 45. Zusatzzahl: 27—(Ohne Gewähr).

MARTIN HAGELE, Mnxidien
Elisabeth Rieger hatte einenharten

Tag. Ständig mußte sie Leute vertrö-

sten. „Warten Sie bitte“, war die häu-

figste Floskel der Sekretärin von Uh
Hoeneß. Schließlich kann auch einer

wie der Bayern-Manager nur auf ei-

nem seiner drei Apparate telefonie-

ren.

Zwei Pokal-Halbfinalspiele, erst

das deutsche, das 1:0 über Borussia

MBnchengladhach, dann die Partie

mit Englands Top-Elf Everton, und
das allps innprhaih von vier Tagen,

werfen einen Haufen Geschäfte auf.

Dazu gab’s noch Ärger mit dem Per-

sonal.

Denn der StürmerSeinhoid Mathy,
den Bayern-Trainer Lattek am Sams-
tag nicht mal auf die Ersatzbank, son-

dern auf die Tribüne beordert hatte,

weshalb der Profi öffentlich seinen

Zorn und seine Wut hinausheulte,

hatte sich gestern morgen krankge-

meldet Aber da der Bayern-Manager

weiß, wie überzogen «npfindlich*»

Stars reagieren, bestellte er die ge-

kränkte Diva gleich mal in seinBüro.

Nach p
jjnem längeren Gespräch, zu

dem auch der Trainer mit hinzugezo-

gen wurde, wurde es Mathy ausgere-

det, den vor neun Tagen geschlosse-

nen Vertrag zu losen und sich beim
VFB Stuttgart oder Mönchenglad-
bach zu bewerben. Mathy erhielt

stattdessen 4000 Mark, die Hälfte der
Prämie vom Samstag, und will nun
spinpri ltfnnd halten. „Alles bereinigt

mit Mathy“, sagt Uli Hoeneß, „der

Junge hat 39 Grad Fieber, der kann
nicht spielen.“

So einfach löst Hoeneß Probleme.

Und es ist ihm auch kaum abzuneh-

men, daß die Geschichte mit der
Fernsehübertragung gegen Everton

noch nicht unter Dach und Fach ist

„Wir haben erst 54 000 Karten an den
Mann gebracht“, so Hoeneß. Er müs-
se dieses Geschäft mit seinem Gefühl
ausmachen. „Dienstagabend 60 000,

dann sollte man Mittwoch früh übers
Pernsehen reden können.“ Das sagt

er. In seinem Kopf aber addiert er

schon die endgültigen Zahlen: über
70 000 Leute, 24' Millionen Mark, Re-
kordeinnahme- Noch nie hat ein deut-

scher Fußballverein aticih annähernd

so viel Geld für ein einziges Spiel

gPTaWt. Und wenn mim rite aus
dem Gladbach-Spiel dazunimmt,
dann ist Münchens Nobelklub inner-

halb von vier Tagen um drei Millio-

nen Mark reicher geworden.

Geld spielt beim FC Bayern auch
eine ganz besondere Rolle. Mit Geld
kann man nffpyirirhtliph in pttipt

Mannschaft, die am Samstag noch
aus „Scheintoten, Halbtoten und
Kranken“ (Lattek) bestanden hat, die

letzten Lebensgeister wecken. 12000

Mark hat. HnwTwfl falls das

Europacup-Finale in Rotterdam er-

reicht werden sollte. Sollte es vorm
Rückspiel in Liverpool auf Messern

Schneide stehen, wäre der Bayern-
Manager bereit, noch ein paar Tau-
sender an Prämie locker zu machen.

Und da wir yyhon mal beim Geld

sind: 30000 Mark pro Mann wären
dem FC Bayern der Gewinn des fünf-

ten Europapokals wert, die gleiche

Summe ist für die Meisterschaft aus-

gesetzt, und wenn Pfingsten Bayer

Uerdingen im deutschen Pokal-End-
spiel geschlagen wird, kommen noch
mal 25 000 Mark auf das Konto jedes

Bayern-Spielers.

Ein Narr, der sich wundert, daß
sich Udo Lattek den Kopf nun doch
nicht über die AnfcteThing für Ever-

ton zerbrechen muß. Bis auf Rein-
hold Mathy erzählen aTlg» sie seien

Gegen die englische Top-Mann-
schaft will Bayern es mit dem glei-

chen Rezept versuchen, das am
Samstag gegen Mönchengfaribach
dank der Mithilfe des Schiedsrichters

Heitmann so erfolgreich aufgegangen
ist: mit flinken Ludwig Kogel
am TjnTrpn Flügel, mit Michael

Rummenigge auf rechts und der Aß-
zweckwaSe DieterHoeneß in der Mit-

te. Latteks Forderung: „Die kompak-
te aggressive Abwehr .von Everton
läßt ^»h nur über die Flügel knak-

ken.“

Das Programm und die Statistik

DW. Mönchen
Jaapvan Praag (Holland) ist heu-

te abend (20.15 Uhr) im Münchner
Olympiastadion nffmrifar Beob-

achter der Europäischen FußbaD-
Union (UEFA) beim Balbfinal-Hin-

spiel im Europacup zwischen dem
FC Bayern und Everton.

Auf Weg ins Halbfinale

blieb Münchens Gegner FC Ever-

tonungeschlagen und ohne Gegen-
tor. Nach dem 0:0 zum Auftakt

beim Außenseiter University Col-

lege Dublin ließ die Mannschaft
aus Liverpool fünfSiege folgen: Im
Rückspiel gewann sie gegen die

Iren mit 1:0, es folgten ein 1:0 und
3:0 gegen Inter Preßburg und im
Viertelfinale gelangen mit 3:0 und
2:0 zwei Erfolge gegen Hollands
Vertreter Fortuna Sittard.

Bayern München hingegen lei-

stete sich im Achtelfinale nach
dem 4:1-Heimsieg über Trakia

Plovdiv in Bulgarien eine (^Nie-
derlage. In der erstenRunde hatten

die Münchner zweimal gegen das
norwegische Team FC Moss ge-

wonnen (4:1 und 2:1), im Viertelfi-

nalewurde ASRom mit2:0und2:1

bezwungen.

Weiter stehen heute abend auf
ripm Programm:

Landesmeister. Liverpool-Pan.
Athen, Juv. Turin - Bordeaux. -

Pokalsieger: Rapid Wien - Dyna-
mo Moskau. - Uefa-Pokal: Inter

Mailand - Real Madrid,Videoton-
Sarajevo.

Rückspiel-Termin ist der 24.

ApriL Das Finale im Landesmei-
ster-Wettbewerb findet am 29. Mai
im Brüsseler HeysehStadion statt,

im Pokal der Pokalsieger am 15.

Mai im Feyenoord-Stadion von
Rotterdam. Der UEFA-Pokal wird

am 8. und 22. Mai in Hin- und
Rückspiel ausgespielt

Gestern nachmittag nach dem Kaf-

fee im Hotel Bachmayr in Rottach-

Egern haben sich die Münchner Pro-

fis vier Video-Bänder über Englands
Tabellenführer angeschaut Anschlie-

ßend erhielt jeder Bayer noch ein
DDÜ-A-4-Blatt mit den Starken und
Schwächen seines Gegenspielern

Auswertungen der Beobachtungen
von Assistenz-Trainer und England-
Spion Egon Coordes.

Trotz dieses Aufwandes an Aufklä-

rung, trotz aller Emotionen, welche

diejüngsten Erfolge aufder einen, die
gewaltigen Summen als Anreiz auf
der anderen Seite bewirken sollen,

sieht Uli Hoeneß dem Unterfangen

.Europacup“ recht skeptisch entge-

gen: „Nur mit 20 Prozent schätzt der

clevere Marfw die Chancen ««, ins

Finale nach Rotterdam zu ziehen.

Das hängt nicht nur damit zusam-

men, daß sich die Münchner in den
vergangenen Europapokal-Jahren an
Aston Villa, dem FC Liverpool oder

Tottenham Hotspur die Z5hng ausge-

bissen hatten, die Bayern alsomit der
pngK«»h<»n Spielweise ihre Probleme

haben. Nein, sagt Hoeneß, das sei es

nicht „Everton ist eine unheimlich

starke Mannschaft Da ist jeder ein-

zelne Spieler stark/

FC Everton - die Erfolge

haben das Team beflügelt
sid, Liverpool

Zum 100jährigen Profi-Jubiläum

will der FC Everton erstmals seit 15

Jahrm ausdem Schatten desLokalri-

valen FC Liverpool treten. Der Eu-
ropacup-Gegner des FC Bayern Mün-
chen tanzt wie der Deutsche Pokal-

sieger noch aufdreiFußball-Hochzei-
ten.

Bei vier Punkten Vorsprung vor

Manchester United hat die Mann-
schaft von Trainer Howard Kendall

den achten Meister-Titel im Visier.

Neben dem Europacup-Finale peüt
Everton dazu im englischen Pokal er-

neut das Endspiel an. Am Samstag

steht in Birmingham das Halbfinale

gegen Luton Town auf dem Pro-

gramm.

Für München scheint Everton ge-

rüstet Die jüngsten Siege beim Ver-

folger und UEFA-Cup-Gewmner Tot-

tenham (2:0 sowie über den Liga-

cup-Finalisten FC Sunderland (4:1)

untestreichen dies. Trotz des großen

Kräfteverschleißes der vergangenen
Wochen meint Trainer Kendall: „Bis-

lang haben uns die Erfolge eher beflü-

gelt"

Die Erfolgswoge trug den FC Ever-

ton, bereits 1878 aus der Taufe geho-

ben und 1885 als einer der ersten Pro-

fi-Klubs Mitbegründer der englischen

Liga, schon im letzten Jahr wieder
nach oben. Wahrend Rekordmeister

FC Liverpooltrete seiner 15 Titelund
sechs Europapokal-Siege immer we-
niger Zuschauer anzieht, schoß sich

der Lokalrivale mit seinem vierten

Erfolg im englischen Pokal, dem 2:0-

Finalsieg über Watford, in die Herzen

seiner Fans. Dazu scheiterte das

Team im Liga-Pokal erst in der Final-

Wiederholung am FC Liverpool Die

erfolgreiche Revanche beim traditio-

nellen Saisonstart zwischen Meister

und Pokalsiegerum den sogenannten
Shanty-Sbield bedeutete für Everton

den endgültigen Durchbruch. Inzwi-

schen ist Howard Kendall, dem noch
1983 die Entlassung drohte, ein

Volksheld.

Im Duell mit den Bayern setzt des*

Trainer vor allem auf das Rückspiel

im heimischen Goodison Park. Aber
auch in München wird sich Everton
heute abend nicht verstecken. „Wir

sind ein Team ohne Stars und des-

halb sehr schwer auszurechnen. Un-
sere Stärke ist die Geschlossenheit",

sagt Kendall, der wenig von Sprü-

cheklopfen hält. Er sagt „In unserer

Kabine will ich kein Wort über ir-

gendwelche Titel hören. Wir reden
erst über Siege, wenn wir sie ge-

schaßt haben.“

Ein Junge getötet - Gewalt

erreichte neuen Höhepunkt
dpa, BuenosAires

Am Ostersonntag, am Tag desFrie-

dens, starb in Buenos Aires der

14jährige Adrian Scassera im Fuß-
ballstadion des Vorortes Avellaneda,

von einer Kugel in die Brust getrof-

fen. Adrian war zusammen mit sei-

nem Vater Juan zum ersten Mal in

seinem Leben zu einem Spiel um die

argentinische Fußball-Meisterschaft

gegangen und mitten in die Ausein-

andersetzungen der Anhänger der

Klubs Independiente und Boca Ju-

niors geraten. Tausende hatten nach

dem Spielabbruch wegen der Unru-

hen das Stadion zum Zeichen ihrer

friedlichen Absichten mit erhobenen

Händen verlassen. Die Zeitung „La

Nation“ schrieb zu diesem neuen Hö-
hepunkt der Gewalt auf argentini-

schen Fußballfeldem: „Hier fehlen

Worte. Entsetzen hat sie getötet"

Fans, die am Ende fest immer ge-

meinsam gegendie Polizei kämpfen -

sogar mit Schußwaffen.

Die Kämpfe auf den Plätzen sind

zahlreicher und härter geworden,

seitdem die junge Demokratie mehr
Freiheiten gewährt. Psychologen ver-

muten zudem, die jungen Menschen
hätten in der Zeit des Terrorismus

und des Bürgerkriegs den Respekt

vor Menschenleben verloren. In Ar-

gentinien spielt Alkohol - anders als

bei den Krawallen in europäischen

Fußballstadien - grundsätzlich keine

Rolle bei den Tätlichkeiten.

Die Bilanz allem dieses Ostersonn-

tags 1985: Ein Toter, 24 teilweise

schwer Verletzte, darunter zwölfPoli-

zisten, sowie 440 Verhaftete, 360 Er-

wachsene und 80 Kinder. Vier Men-
schen wurden bereits in der vergan-

genen Saison getötet Wie viele wer-

den es diesmal sein, wird in Argenti-

nien gefragt und man sucht nach den
Gründen für die gewalttätigen Aus-

einandersetzungen zwischen den

Alle bisherigem Bemühungen der

Vereine selbst haben die Situation

nichtverbessert Im Kongreß liegt ein

Gesetzentwurf vor, der den Verant-

wortlichen für die Ausschreitungen

Gefängnisstrafen androht Doch es

gibt ernsthafte Zweifel, ob das Pro-

blem damit bewältigt werden kann.

Niemand sieht gegenwärtig eine Lö-

sung. Nichts scheint abzuschrecken,

weder die Ordner noch die Polizei mit

ihren Hunden - und wahrscheinlich

auch ein Gesetz nicht

In Argentinien grassiert nun die

Angst vor den Ausscheidungsspielen

zur Weltmeisterschaft 1986 in Mexi-

ko. Werden auch sie mit Gewalt über-
zogen werden?
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EISHOCKEY / Nach dem 3:3 gegen die UdSSR

Marcus Kühl: „Ich bin

froh und auch stolz,

dabeigewesen zu sein
u

das

Das 33 gegen Weltmeister und
Olympiasieges: UdSSR in München,
Hag erste Unentschieden nach 56 Nie-

derlagen in 31 Jahren, hat in der deut-

schen Eishockey-Geschichte einen

Stellenwert wie der Gewinn der

olympischen Bronzemedaille in

Innsbruck 1976 oder der erste Sieg

über die CSSR nach 45 Jahren bei

dfn Weltmeisterschaften 1982 in

ffrznland. Verantwortlich für diese

Erfolge war stets Bundestxamer Xa-

ver Unsinn. Als in München die

Schlußsirene ertönte, sagteer: „Wenn
wir gewonnen hätten, wäre ich in

Rente gegangen oder Trainer in der

UdSSR geworden.“

Unsinns Wirkung auf den Geist in

det Mannschaft ist inzwischen so

starte, daß die Spieler ebenso wie der

Chef begeistert vom deutschen Eis-

hockey sprechen. „Unglaublich, ein

einmaliges Erlebnis. Ich bin froh und
stolz, dabeigewesen zu sein“, sagte

Stürmer Marcus KuhL Der Roseabei-

mer Mittelstürmer Emst HÖfher, der

trotz seiner Verletzung „mit einem

^twyhreiKlirhen Glücksgefühl“ an

der Bande stand, sagte: „Dieses Spiel

wertet das deutsche Eishockey insge-

samt enorm auf Sogar ein Sieg war
möglich. Ich darf gar nicht daran

denken.“

Höfher hatte wie auch Erich Kuhn-

hackl und Horst-Peter Kretschmer ei-

ne Verletzung außer Gefecht gesetzt

Thngn blieb wie den 6000 euphori-

schen Zuschauern nur die Rohe der

verwunderten Augenzeugen. Ebenso

Stammtorbüter Kail Friesen, der von
dem Mannheimer Beppo Schlicken-

rieder in Weltklasseförm ebenbürtig

»setzt wurde.

aus«““*“« *7 “*
deutsche Eishockey kontinmenich

starker geworden ist"

Solche Fsststelhmgen können frei-

lich auch Ursache von Selbstüber-

schätzung werden. Genau da setzte

Bundestrainer Xaver Unsinn deshalb

noch in München an: Jetzt dürfen

wir um Gotteswiüen nicht größen-

mahnfannig werden. Die Weltmeister-

schaft wird unglaublich schwer. Da
können wir ebenso Fünfter wie auch

Letzter werden.“ Einige riefen in

Mrmr-Tvm bereits nach Champagner
und haften das blamable 1:8 Von ÜO-

senhehn hin: 20 Stunden zuvor schon

vergessen...

Franz Reindl, Rosenheimer .Tor-

schütze zum 3:3 in der 55. Minute,

bremste den drohenden Über-

schwang: „Wir dürfen nicht in den

Eishockey-Hiinmel abheben. Die Po-

len haben 1976 in Kattowitz gegen die

Russen gewonnen und sind doch ab-

gestiegen.“ Also keine Feier am gro-

ßen Feiertag? „Doch, den Tag genie-

ßen wir alle“, versicherte ReindL Für

einen Tag entließ Xaver Unsinn die

Spieler nach Hause, ehe gestern ä
abend in Füssen dfe Vorbereitungauf

die letzten Testspiele gegen Aufstei-

ger USA (12. und 13. April in Augs-

burg und Kaufbeuren) und auf die

Weltmeisterschaft in Prag (17. April

bis 3. Mai) weiterging.

„Die brauchen uns wohl gar nicht

mehr“, meinte Höfher und fügte

ernsthaft hinzu: „Wenn früher drei

oder vier Stammspieler ausfielen,

ging nichts mehr. Das ist heute an-

ders. Das Unentschieden gegen cfie

Das größte Problem fürUnsmn bis

dahin - Aus dem 27 Mann starken. Ka-

der jene fünf Spider auszusortieren,

die zuhause bleiben müssen. Ent-

. schieden hat er sich für das Risiko

mit rfpm jungen Rosenheimer Nach-

wuchssturm Ahne-Bcrwanger-Kam-
merer. Nach Anlaufechwieiigkeiten

gegen die Schweden (4d> und 2d>) und

im ersten Spiel gegen die Sowjets

(1:8) fassen sie immer besser Fuß.

Franz Reindl, erfahrener Torjäger,

unterstützt ihren forschen Mut „Da J
wächst was Giftes 'ran.“

STAND#PUNKT

Wie gehabt

Da tagt also in Moskau dieMedizi-
nische Kommission des Interna-

tionalen Olympischen ‘Komitees

000und beratschlagtaufe Neue, wie

die weltweit verbreitete Dopingseu-

cfae in den Griff zu bekommen ist

Blutdoping und Betablocker stehen

diesmal aufdem Programm. Wer da-

bei erwischt wird, soll künftig von
den Olympischen Spielen ausge-

schlossen werden.

Doch die medikamentöse Aufrü-

stung wird weitergehen, raffinierter

und verfeinerter als bisher. So wird

erneut ein Kongreß einberufen, dann,

wenn »Vis Kind wieder mal ln den
Brunnen gefallen ist, und neue Be-

schlüsse fassen - wie gehabt Und die

Gegenseite wird neue Mittel erfinden

und verfeinern und auch anwenden.

Des Wurzeis Übel sollte eigentlich

auf solchen Kongressen auch beim
Namen genannt werden. Sie heißen
Ansprüche oder festgeschriebene

Nonnen, vorzugsweise aufzufinden

bei den Generalstabsplanem der

Fach- und Spitzenverbände und bei

denen der Nationalen Olympischen
Komitees. Dort beginnt doch dieser

ganze Teufelskreis: Hier die Vorgabe,

dort das große Geschrei, wenn es bei

der Erfüllung des Solls nicht mit
rechten Dingen zugegangen ist.

Wer ruft endlich eine Kommission
ein, die sich mit der Verletzung der
Menschenrechte zwecks Erfüllung
olympischer Medaillenträume be-
schäftigt? K.BL

NATIONALELF

Aufgebot wieder

mit Klaus Allofe
sid, Düsseldorf

Makellosen fcAPimkton in der

Weltmeistmchafts-Quaiifikation ste-

hen unter dem neuen Teamchef
Franz Beckenbauer Niederlagen der

deutschen FußbaB-Nationahnann-

schaft in bedeutungslosen Verglei-

chen gegen Argentinien (1:3) und Un-
garn (0:1) gegenüber. Ist daher eine

Enttäuschung programmiert, wenn
es am 17. April in Augsburg gegen
Bulgarien wieder um nichts geht?

Beckenbauer, der gestern sein

ISköpfiges Aufgebot bekanntgab,

will davon nichts wissen. Er warnt «4.

„Wir können es uns nicht Lasten, das

neu gewonnene Ansehen durch ein

schludriges Freundschaftsspiel wie-

der zu gefährden. Das darf und wind

nicht passieren."

Nur der Kölner Klaus Allofe, nach

langwieriger Kmeverietzung wieder

hergestellt, kehrt in den Elitekims zu-

rück, zu dem auch Ralf Falkenmayer
noch zählt Kein Platz ist weiterhin

für Klaus AugenthaLer (München).

Beckenbauer „Mathias Berget bleibt

unser Libero Nummer eins -

Das deutsche Aufgebot Tor Schu-

macher, Stein - Abwehr BerthoH
Brehme, Förster, Frontzeck, Herget,

Jakobs - Mittelfeld: Briegd, Magath,
Matthäus, Rahn, Thon - Angriff AL
lofe, Littbarski, Mm, Rummenigge,
Völler

Beginnen, soll die Mannschaft, die

gegen Malta eine SJLPausenführung
herausgeholt hat.

9

Delta fliegtnachüber90USA*Städten
VonKüstezuKüste.

Von New York bis Texas, von Florida bis

Kalifornien fliegt Delta Sie nach fast allen Städten
in den USA. Nurren Sie Deltas Nonsrop-Fluge
von Frankfurt nach Atlanta oder von Frankfurt

nach Dallas/Ft.Worth, wo Sie müheloser
Anschluß nach über 90 Städten erwartet.

Weiterhin bietet Delta täglich mehrere Flüge

von den Knotenpunkten New York und Boston

nach vielen Städten im Süden, einschließlich 15

berühmten Urlaubszielen in Florida, sowie nach

New Orleans, Dalias/Fr.Worth und Housron.

Wenden Sie sich an Ihr Reisebüro. Oder

rufen Sie bitre unser Delta-Büro in Frankfurt an.

Ruf; 069/23 3024. Telex 416233. Deltas Ticket

Office befindet sich in der Friedensstraße 7,

6000 Frankfurt/Main.

Delta.Profis auf der ganzen Linie.
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Ein deutscher U-Boot-Komnzaa-
äant geht im Ernten Weltkrieg

mit seinem Bootzugnmde. Er hiirter-

laßt «neu Sohn, dessen körperliche

und geistige Ausdauer unterent-

wickelt ist So ist dieser zwar nur
bedingt .arbeitsiähig, aber bietet -
auchheute noch - dasBöd eines leb-

haften, diffenmzierti^
ebenden Menschen.

..' Als die Nazis kamen, wurde er in
dfcGrappe der sogeoannlen Ballast-

enstenzen eingereiht, rechtlos und
dff Willkür von Pflegen und Ärzten
ang Heftaristatt aasgeliefert. In Heü-
und =Pflege3nstaItefl-wurden in den
letzten fünf Jahren der Hitler-Herr-
schaft mindestens 120 000 Kranke ge-

‘ tötet: Sie erstickten an Gas, starben
an einer Überdosis f^nninn!. wurden
dun* Hunger und Gift ennordetAn-
nähernd 350 000 Menschen wurden
sterilisiert.

- Klaus Galdinger hat eine schier er-
drückende Fülle von Fakten zusam-
mengetragen, um diesen Massen-
mord an unschuldigen und wehrio-
sen Kranken und Behinderten in Er-
innerungzu rufen. Er zeigt Dokuinen-

Nachtigall im
Handschuhfach

Ein ausgewaizter Klamauk war’s,

was da unter dem Titel Beinah
Trinidad (ARD) als .gesamtdeutsche
Komödie“ angekündigt war. Oie Idee
zu dieser deutsch-deutschen Begeg-
nung zweier Minister aus Bonn und
Ost-Beriin samt ihren Referenten und
Fahrern während einer „Europäi-
schen Naturschutzkonferenz“ in

Straßburg stammte noch von dem
1984 verstorbenen Heinz Oskar Wut-
tig. Autor und Regisseur Oliver Sterz
hat dun»»«; ein Drehbuch gezimmert,
das eine Ungereimtheit an der ande-

ren aufhängt Während zum Beispiel

der bundesdeutsche Minister leutse-

lig neben seinem Fahrer sitzt, reist

der sozialistische im Fond und best

„Neues Deutschland“.

In Straßburg werden die beiden
Etahrer in einen Bankraub verwickelt

und fliehen mit einer schönen iftan-

»iwnin dieBretagne. Im Handschuh-
fach des als Fluchtauto dienenden Di-

ptomaten-Wagens liegt freilich die

Akte „Nachtigall“, die ein deutsch-

W'
^°lt n de

-

m ^aPitänss°hn, aber er mußte es

zumBekni^l n
?
lt der Sterilisation bezahlenund mit

e™D1 Urt«l des ErbgesüheiUge.

AnstaltskoimS^vfl
60 ^ danwllßen achtes, das ihn zur minderwertigenffÄfeert

?0rden Existenz erklärte. Nach dem Krieg

Damals
106111 *um bemühte er sich um eine Wiedergut-

Uamakherzustdlensmi machung, doch alle Ämter und Ge-
tr

der Straße nach der richte weisen ihn ab. So beschränkt
'fS^aaert. nur fteundlich lä- er sich auf den Antrag, wenigstens
cüelndfö Schweigen antwortet ihm. das diffamierende Urteil des Nazi-Ge-
rtr wundert sich, warum bei so vielen richtes aufzuheben, er voll als
~~

1 - Mensch rehabilitiert werden. Doch
- NORD lli, 21JO das Amtsgericht Kiel bestätigt de fac-

Unr io das Urteil des Erbgesundheits-
" — Tribunals der Nazis. Mehr noch, in

Patienten amtlich eine Lungenent- der Begründung heißt es, das Gericht

z&ndung als Todesursache angege- habe einen persönlichen Eindruck
ben wurde, und erfährt, die Angaben vom Antragsteller bekommen, der zu
seien meist korrekt, nur die Lungen- einem gleichen Ergebnis führte,

entzündung wurde künstlich hervor- Viele der Ärzte« die damals H«»m

gerufen. Infamie reiht sich an Infa- Mord an den Kranken dienten, waren
mie. Und fast noch harmlos erscheint zu einem Zeitpunkt immer noch
die Zynik, die in der Umbenennung praktizierende Arzte. Der Obergut-
einer norddeutschen Heil- und Pfle- achter der Euthanasiebehörden, Profi
geanstait in »Allgemeines Kranken- Werner Heyde, war lange Zeit mit
haus“ steckte: Nach dem Abtransport Wissen vieler Offizieller unter ftl-

der „Lebensunwerten“ war der Na- schein Namen Obergutachter der
menswechsel geboten. LandesversichezungsanstalL
Einen gelang es, zu überleben, VALENTINPOLCUCH

ard/zdf-vormittagsprogramm

ben wurde, und erfährt, die Angaben
seien meist korrekt, nur; die Lungen-
entzündung wurde künstlich hsrvor-
gerufen. Infamie reiht sich an Infa-
mie. Und fast noch harmlos erscheint
die Zynik, die in der Umbenennung
einer norddeutschen Heil- und Pfle-
geanstalt in „Allgemeines Kranken-
haus“ steckte: Nach dem Abtransport
der „Lebensunwerten“ war der Na-
menwechsel geboten.
Einem gelang es, zu überleben,

KRITIK
deutsches Geheimabkommen vorbe-

reiten soll und von der weder Wa-
shington noch Moskau erfahren dür-
fen. Also reisen die beiden Referen-
ten der Minister hinterher, tauschen
Geheimakte gegen Fluchtpasse nach
Trinidad, womit die innerdeutsche
Politik gerettet wäre.

Abgesehen davon, daß die deut-

sche Teilung nicht zur Komödie
taugt: es war nicht zum Lachen, son-
dern zum Heuten, wie Oliver Storz
seinen Stoffverhunzte.

JÖRGBERNHARDBUKE

Gequetschte

Informationen

Wenn heute in der chinesischen

Presse mit der öflhungspolitik

Assoziationen an die blühende Zeit

der Tang-Dynastie (618-907) ver-

knüpft werden, dann f»nt das Stich-

wort Seidenstraße. Gemeint sind da-

mit die von Karawanen durchzoge-

nen nordwestlichen Verkehrsadern,

die die Tang-Hauptstadt Changan,

das heutige Xian, mit Zentral-, Süd-
nnri Westasien und damit auch Eu-

ropa verbanden. Mit den Ausgrabun-

gen in Xian wurde die Blüte der

Tang-Dynastie im ZDF wieder leben-
dig. Auf nur sechs Folgen (warum
eigentlich?) wurde die l&stundige

japanisch-chinesische Dokumenta-
tion Die SektenstraBe zusammenge-
strichen. Da quetschen sieb die Infor-

mationen, daß zu fragen ist, was nach

der letzten Folge beim Zuschauer an-
gekommen sein wird von dem legen-

dären Weg, der den Buddhismus
nBph China und umgekehrt Chinas

geistige und materielle Schatze nach
Außen brachte.

Na«* der Sendung blieb ein Ein-

druck. fmmw wieder fand der Kom-
mentar zu der Formulierung »nie-

mand weiß warum“,obes sichum die
irnpfiiwpp Botschafter oder die Erfin-

dung des SrhnpfrftHp« hanH»h».

DieSetdeostraße steckt noch voller

Rätsel Aus Südchina kam jetzt die

Nachricht, es habe eine weitere Sei-

denstraße gegeben, die den Südwe-
sten mit Birma und Indien verband.

Und Archäologen fanden heraus, riaB

auch die GroßeMauereinstlänger als

angenommen war. 10000 statt 6000

Kilometer. JOHNNYERLING

UhHaitiri«
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Ein Film Ober vierbeinige Athleten
1SJ® Tiflmet <he ketee btefbeu

Alexander Fleming
Im Jahre 1928 findet Df. Alexander
Fleming eine seiner Bakterienkul-
turen verschimmelt. Zu seinem
großen Erstaunen stellt er fest,
daß um den grünlicher Pflzrasen
herum olle Bakterien verschwun-
den sind. Emst von Khuon be-
schäftigt sich In diesem Bericht mit
der zufälligen Emdekckung des
Jahrhundertmedikameuts PenidF
ttn und dessen weiterer Erschei-
nung.

17.15 Schau ln Laad
Eine Sptelserie mit Alltag«aben-
teuern von Uda Wintewncz und
Wolfgang Glück
Wo's gewittert, da kracht's

1720 Tagende»
dazw. Regionalprogramme

flfl T/viesifhrw

20.10 A£hwrt!alta
Fufiball-Europapokal
Halbfinale - Hinspiele
Alle Halbfinal-HlnspleIo auf einen
BUck:
Landesmeister
FC Liverpool - Panathindkos
Athen
3uvonius Turin — Gfrondins Bor-
deaux
Pokalsieger.
Bayern München - FC Everton
Rapid Wien - Dynamo Moskau
UEFA-Cup:
Inter Mailand - Real Madrid
Szekesfeharvar - Zeljeznicar Sa- .

rajevo
2U0 Tagestheewe
33-00 Mwlkmnw SS

Neues aus dem Schaugeschäft,
präsentiert von Ron Williams

2L4S Besatz I* Manhattan
8ne wertvolle Dame
Der dubiose Schmuckwarenfabri-
kant Max Krause wird erstochen
aufgefunden. Alle Indizien deuten
auf einen Raubmord hin, doch
Lieutenant Thoo Kojak hat da sei-

ne eigene Theorie.

12.10 Report
Mit Franz Ah

12-55 Presseechos
13.00 heate

1&S0 heute
1f iffi llwaiiTfihn

Ene Insel im Kornfeld
Anschließend: heute-SchlagzwIon

14B Per Waschbär Pascal
Bobbys schönster Tag

17*00 beete l Aus den Länden
17.15 Tete-IDesMerte
17J0 Die Korafteetesel

Austr.-engl Serie in 4 Folgen
1. Abschied von daheim
dazwischen: heute-Schtogzeiien

1t55 adtterochsletto - 7 aus 58
19J0O beste
ttJSO SptebegeiB

lugend und Justiz
Null Bock auf Verträge
Viele Jugendliche sehen nicht ein,

warum alhägfiche Ding» nicht oh-
ne Verträge geregelt werden
können. Zum Beispiel das Zusam-
menleben einer Wohngemein-
schaft. Vier junge Leute wollen
das einmal ausprobieren. Arger
gibt es bald mit den Mhmietem,
und auch innerhalb der Wohnge-
meinschaft gibt es Arger, als einer
von ihnen ausdehen will.

20.15 Kesexelcbea D
Auschwitz out der Reiseroute - fi-

ne Klassenfohrt durch Polen / Frei-
zeit auf dem Lande - Ein Wochen-
ende in der «DDR“-Provinr / Sonn- .

tags nie? - (Prlvat-)Femseh-
jWerbung ohne Kirchernegen /

Gastarbeiter in den USA - Deut- 1

sehe Lehrer und die Schattensei-
ten des Reichtums
Moderation: Dirk Soger

2140 Der Denver-Oan
Das Geschäft des Jahrhunderts

21AS beete Journal !

2245 Treffpunkt
in einem Cafe in Lahr

\

Nichtbehinderte willkommen
72J5S Das ktoine Ferasehspte!

Gronenofan
Mit Caroline CharrfolJeau, Aman-
da Lear, Matthias Fuchs u. a.
Musik: Der Plan
Kamera: Sven Kirsten

2155 beute
Anschließend: Gute-Nacht-Musik
Claude Debussy: Cioir de fune
Woltgang Manz, Klavier

in.
^SATl

Bmb Hehlerauf
derSporteKeiak
(Telty Savalas,
L),der ctatdi Harry
Feiler(Scat M.
Crethem) auf efae
Sperxufcommrn
hofft (Einsatz in

Manhattan-ARD,
2M5) FOTO: ARD

j

WEST
I

1&30 Sestnstraße

I
1130 Aktuell« Stunde
20J0 Togeescbau

! 20.10 Ich Stele Midi...
’ Margot Werner
21AS eff-eff

i
Freizeit und Rtnefi

1 22J0 Beethovens greB» Ueb«
Franz. Spielfilm (1933)
Mit Harry Baur, Annie Ducoux U. a.
Regle: Abel Gance

1

Original imi deutschen Untertiteln
! 020 letzte Nachrichten

;
NORD

I

10-30 tos cuhlse« rä^eeates froecalsei
Neue dreizehnteiRge Reine in

1 französischer Sprache
I 1. En Akoce
|

17.00 Um Schwerkraft Ist sein Feind
19J0 Das Jahr Im Gartee: April
AMTosesschaB
20.1B extra drei
21J0 lebsBiunwrf? (1)

.Euthanasie* Im Drinen Reich
21jCS KoMBdle oms G^d

Nieder!. Spielfilm (193«)
Original mii Untertiteln

2SJB5 Nactekhtaa

HESSEN
fUO SesaMstraOe
1*30 Das Cshsleml» des Wekiealcaf-

bas(11)
1A55 Die kteoM» Das^flek (11) I

19JS Was tue mh der Zeltf
]

Geisterfahrer
19A5 Tier-Sprechstunde
20.15 Me vergebliche Großmacht

Deutschlands Rolle in Europa
1871-1945

ZI-00 Schwerpunkt
2130 Drei aktuell
22-00 Der plätzUche Reichtu« der ar-M I dittd vah Kronhaek

Deuttcher Spielfilm (1970)

S0DWEST
1BJ0 SatamstraBa
1&30 Telekolleg II

Englisch (13)
Nurfür Baden- Württemberg:
19-00 Abondscbau
.Vur für Rheinland-Pfalz:
19J0 Abendschau
Nur für das Saarland
19-00 Saar 5 regional
n^nutinvhaftmmpmmmT
IfJS Nachrichten
1930 Wer nicht fBhtea will, muß hören

Arno Steffen
20.15 Reisewege zur Kunst: Scbottkud
21J0 Die Frefbeaterie

Amerilc Spielfilm (1942)
2Z2S Gespräch te SWfiea

Italienische Literatur der Gegen-
wart (2)

25.10 Nachrichtaa

BAYERN
18.15 BHdeibogea der Abondscbau
18A5 Rundschau
19J0 Formel Bns
IMI Dtensda
20.15 PatteeOBspektien 1 (2)
20J0Z.E.N.
2045 Zeitspiegel
21JO Rundschau
2145 Deüe and Brenton (6)
2235 Unbekanntes Deutschland:

Württemberg
it.in Rundscbaa
25u25 News of the Week

1530 Solid Gold
14J0 Mo Waltoas
15J0 lBdo|Uv«r
1530 Musicbox
1530 NiUaas. ein 3

17J0 Kutter, Natur
» aas Flandern
Wissenschaft

Kleine Geschichte des Dokumen-
tarfilms, Teil 1

18LOO Es darf gelocht werden
Oma, der Gangsterschreck
Bobby, von Beruf Solotänzer, hat
auf einer Auktion eine Menge Ge-
genstände ersteigen und sucht

ein Taxi. Leider gerät er an einen
Bösewicht von Taxifahrer.

1130 APFbAde
Nachrichten und Quiz

1*45 Zahlen und Bnchttnben
19.10 Sport-Report

Personen und Hintergründe

Haupithema: Fußball-Europacup
Moderation: Peter Glauche

1935 Kala Pardon für Schutzengel
Englische Krimi-Serie (4)

2000 Festival der schönen Stimmen
2030 love Boot
2130 APF büch:

Aktuell,
Rundblick,
Spon und Wetter

22.15 Dave, JZabaes hi alten Betten*
Englischer Spielfilm (1969)
Mit John Hurt, Pamela Franklin

u. a.

Regie: John Huston
Der Meisierdieb Dave macht um
1821 ganz Schonland unsicher. Er

eifert dem Vorbild seines Vaters
nach, der als größter Gauner
Schottlands galt. DaS er am Gal-
gen endete, hält sich Dave stets
mahnend vor Augen. Kein
Schmuck ist vor ihm sicher, und
Betten sind es schon gar nicht.

2530 Aff blick:
Letzte Nachrichten

3SÄT
184» Der Sklave CateWes

Alltag in einer römischen Prlvinz -
150 nach Christus

5. Beim Straßenbau
Schulbus 13
von Ramon Gill

5. Wut im Bauch
1940 heute
1930 Dm Beste an 8 x 1 Notes

Mit Peter Kraus und 24 Showstara
2030 Die hohe Frau vom Niederwald

Eine Enthüllung mit Hanns Dieter
HOsch und Inge Wolffberg, Otto
Grünmandl u. a.

Regie: 5m Franklin
Wie Millionen Deutsche vor ihnen,
so pilgert unsere Familie, der na-
tionalgesinnte Vater, die Mutter
und che respektlosen Teenager-
Kinder Thomas und Ulrike eines
schönen Sommertages nach Bü-
desheim. um jenes begnadete
Stück Denkmabarchitektur zu be-
wundern, das seit 1883 den deut-
schen Rhein verschönt: die Ger-
mania

2140 Dto MhtwochsgeseMclito
21.15 Zeit iw Bild 2
2145 KutteljuuiiHil
2230 Sportreport

040 SSAT-Nachikhtea

dieneuen Vierachservon Mercedes-Benz.

per jOaasAB*
B

. i >%* : ::< riv; ^VliT -
-i

y ...
*

Das Konzept derneuen Vierachservon

Mercedes-Benz orientiert sich konse-

quentanaktuellenForderungen; große

Transportleistung bei geringem Zeit-

aufwand und günstigsten Kosten. Da-

mitlassensichvieleTransportaufgaben

im Baugewerbe besonders wirtschaft-

lich losen - beim Einsatz von Kippern

j V't 1 -V . Äg ’/S I ' r • ••
"

•• r-

S1

' *
ffl

,*.*'*'• h >

oder von Fahrzeugen mit speziellen

Aufibautea Mit 4 verschiedenen Moto-

ren(250, 280, 330, 356 PS). Mit unter-

schiedlichen Radständenund Rahmen-
langen. Mit 2 Fahrerhausvariantea Und
mit einer Fahrwerktechnik, die diese

Fahrzeugewendigundlebendigmacht-
auch im Gelände. Eine kompakte Lei-

stung also, die den Fortschritt einer

großen Marke widerspiegelt

In Betreuung so gut wie in Technik.

Das heißt för Mercedes-Benz auch:

1 .Einsatzspezifische Wartungssysteme.

2 . Dichtestes IJcw-Kundendienstnetz:

mindestens alle 25 km. 3- Individuelle

Service-Verträge.

InBetreuung so gutwie inTechnik. Mercedes-Benz
Ihr guter Stern aufallen Straßea

..-raWTJ?,-. r— -
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Waigel: Nur
SDI-Beteiligung

gibt Sicherheit
• Fortsefzvmi von Seite 1

konnte, wie es die SDI-Forschung als

Ziel anvisiert, die Chance, einen An-
griff unmöglich oder zumindest nur
schwer möglich zu machen. Von den
ideenpolitischen Grundlagen und
von der moralischen Komponente
her wäre das ein Weg, der unserem
Denken vom Frieden Schaßen mit
immer weniger Waffen naher kom-
men müßte als jedes andere bisherige

System.“

Allerdings müsse man sich auch
über „die Auswirkungen im Bereich

der konventiondien Verteidigung im
klaren sein“. Die Anhänger der „Frie-

densbewegung“ und der SPD hätten

wiederholt erklärt, sie würden bei ei-

ner Absenkung des atomaren Poten-

tials mehr konventionelle Verteidi-

gung in Kauf nehmen. „Jetzt gibt es

die theoretische Möglichkeit, dieses

atomare Potential schrumpfen zu las-

sen, und jetzt werden wieder neue

Bedenken erhoben. Ich meine, SDI
bietet erstmals die Chance, die tödli-

chen Angriffswaffen in ihre Schran-
ken zu weisen und zu einem neuen
militärpolitischen Denken zu fuh-

ren“

Hinsichtlich der offenen Fragen,
wie Europa in den Schutz des SDI-
Systems einbezogen werden müßte,

antwortete Waigel mit einem Hinweis
auf unterschiedliche Bedingungen,
die sich aus den „verschiedenen
Wamzeiten“ ergeben „Bei den Lang-
streckenraketen sind es immerhin
Minuten, während es bei den Kurz-

streckenraketen nur Sekunden sind.“

Aber nach Auskunft der Wissen-
schaftler und der Militärstrategen ge-

be es die Möglichkeit, „ein solches

Defensivsystem auch gegen Kurz-
streckenraketen zu etablieren“. Das
werde jedoch nur dann geschehen,

wenn sich die Europäer an der For-

schung beteiligten. „Wem sie sich

nicht beteiligen, dann wird es schwer
erreichbar sein, daß eine Großmacht
von vornherein die Interessen derje-

nigen mit einbezieht, die gegen ein

solches Vorhaben sind.“

Nach dem „grundsätzlichen Ja“

zur Mitwirkung an der Forschung
müßten mH den USA die Bedingun-
gen ausgehandelt werden. Er sehe da-

bei „gute Chancen“ auch für deut-

sche Unternehmen, sagte WaigeL
„Nun Zuerst müssen wir grundsätz-

lich ja sagen, dann können wir uns
um die genaueren Beteiligungen

kümmern.“

Zweifel an Bonns Haltung
zur US-Offerte wachsen
„Wirtschaft braucht Entscheidimg ober Wettraomforsdni^

USA sehen auch positive Aspekte
im Vorschlag Gorbatschows
Enttäuschung über Propaganda-Motive / Einverständnism Gipfeltreffen begrüßt

THOMAS K3ELINGER, Bonn

In Bonn wachsen die Sorgen, daß
die zurückhaltende Reaktion der

Bundesregierung auf das amerikani-
sche Angebot einer deutschen Betei-

ligung an cipm SDI-Forschungspro-

jekt den Interessen der Wirtschaft

schaden könnte.

Die Bundesregierung vertritt noch
die Auffassung, man werde sich im
Fhlte einer vorschnellen Einwilligung
in eine SDI-Kooperation Vorteile ver-

scherzen. Stellvertretend Sir diese

Haftung erklärte derMinisterialdirek-

tor im Bundeskanzleramt, Horst Teft-

schik, am Ostersonntag in der ZDF-
Sendung „Bonner Perspektiven“:
„Ich persönlich bin der Meinung,

wenn wir jetzt bereits sagen würden,

wir machen beim Forschungspro-

gramm definitiv mit, würden wir uns
auch zu bilig verkaufen bei unseren
Freunden in den USA.“

Auch Bundeskanzler Helmut Kohl
hat mehrfach - so auf der Wehrfun-
detagung in München - konstatiert,

eine deutsche Teilnahme an der SDI-

Forschung komme nur in Frage,

wenn der rnfrimiafinnsqiigfausrfi

über Has gesamte Projekt gesichert

sei Keinesfalls fr/inm» Bonn sich dar-

auf einlassen, ausgewählte deutsche

Spitzentechnologien (zum Beispiel

optische Sensoren oder Spiegel) der

SDI-Forschung zuzuliefern, von den
nnfaTWiripn Erkenntiggen in Berei-

chen, in denen die Bundesrepublik
nicht direkt beteiligt sei, dagegen aus-

geschlossen zu bleiben.

Forderungen deplaziert

Selbst Fachleute, die diese Position

als durchaus „kaufmännisch ver-

nünftig“ charakterisiert haben, sehen

jetzt einen technologischen Nachteil

auf die Bundesrepublik mimmmpn,
wenn Bonn zu lange zögert oder in

dem momentanen Frühstadium zu
hohe Forderungen stellt Schon hört

man aus Kreisen der US-Industrie

unverhohlene Freude über die vor-

sichtige Haftung der Bundesregie-

rung. Noch ehe das Pentagon sein

Resümee dm1 bisherigen amerikani-

schen SDI-Forschimgsergebnisse

vorgelegt hat- es wirdimJuni erwar-
tet-, werden beinahe täglich wichtige

Vorentscheidungen über die Vergabe

neuer Forschungsaufträge getroffen.

„Man konnte sofort aus dem ame-

rikanischen Forschungsetat Aufiiäge

für unsere Industrie im Werte von
piTw~MiTliardp Marie an Land ziehen“,

kommentierte ein Experte in Bonn.
„Aber jetzt verlieren wir erst einmal
wieder ein halbes Jahr. Danach ist

der Zug womöglich abgelaufen, ein

Einsteigen jedenfallsivid, vidschwe-
ler als beute.“ MaYimaKhrrlpTirngpn
™m jetzigen Zeitpunkt zu stellen,

Hält mancher Experte für deplaziert;

das sei eine Frage für spätere Ver-

handlungen und könne heute, wo es
rrm ging grundsätzliche Und mög-
lichs

t; schnelle Fntia^MMriiingühw riig

Mitwirkung gehe, nur zu politischer

Verwirrung über die Bonner Haltung
fahren

Paris schon eingestiegen

Eine Verhandhmgsbasis des „Al-

les-oder-mchts“ erscheint auch des-

halb als unrealistisch, wefl.dieUS-Re-
gierung SDI „nicht als Arbeitsbe-

schaflüngsprogramm für die europäi-

sche Industrie“ ansieht Karner in

Bonn verweisen auch immer häufiger

auf das Beispiel Frankreich, wo bei

offiziell zurückhaltender Rhetorik
pTmghng Unternehmen, wie die Fa.

Thompson CSF, im Rahmen ihrer

Möglichkeit bereits voll in die ameri-

kanische SDI-Forschung eingestie-

gen sind. Doch auch das Angebot des
wissenschaftlichen Beraters Präsi-

dent Reagans, Keyworth, eine Wirt-

schaftsdefegation aus der Bundesre-

publik könne sich in den USA über

Möglichkeiten der SDI-Kooperation

informieren, ist bisher nicht ange-

nommen worden.

jjf

DW. Tokio

Unterdessen hat die japanische Re-

gierung die Bedingungen, für ihre Be-

teiligung an dem SDI-Forschungs-
programm formuliert. Japan werde

sich nur an den Bereichen beteiligen,

in die neben den USA kein drittes

Land involviert sei

Der japanische Außenminister

ShintaroÄbe begründete gestern die-

se Bedingungen mitdmHinweisauf

die „politischen Grundsätze“ seines

Landes beim Austausch von Rü-
stungstechnologie mit den Vereinig-

ten Staaten. Diese Grundsätze wür-

den den Technologie-Transferaufdie

beiden Staaten beschranken, betonte

Abe.

FRITZWIRTH,Washington
Die Reaktion der Reagan-Admini-

stration auf die jüngsten Vorschläge
Gorbatschows hat sich in denvergan-
genen 24 Stunden spürbar gemildert.
Man weist zwar nach wie vor ent-

schieden den von ihm vorgeschlage-

nen vorübergehenden Stafionie-

rungsstopp von MHtolstreelreTiTal«».

ten zurück, ist jedoch bemüht, sich
stärker auf die positiven Aspekte des

Gorbatschow-Interviews zu konzen-
trieren, TOT aüpjpr auf Spin pringipieL

les Einverständnis zu einem Gipfel-

treffen mH Präsident Reagan. Es soll

offenbar vermieden werden, daß die

von Gorbatschow provozierte Rake-
ten-Diskusaon in einen „Krieg der
Worte“ zwischen Washington und
Moskau ausartet, der den geplanten

Gipfel belasten konnte.

Während der Sicherheitsberater
des Präsidenten, Robert MeFariane,
am Montag vom Urlaubsort Reagans
in Santa Barbara aus die Vorschläge

Gorbatschows scharf als „unglaub-
würdig“ und als .„Propaganda“ verur-

teilte, reagierte man einige Stunden
später in der Umgebung des Präsi-

denten auf die Attacken aus Moskau,
in denen diese negative amerikani-
sche Reaktion als „gefährlich und un-

Bischof begrüßt

Sowjet-Moratorium
epd,Frankftirt

„Manch einem wird ein Stein vom
Herzen feilen“. So äußerte rieh der

braunschweigische Landesbischof

Gerhard Müller am Ostermontag in

seiner Predigt zu der sowjetischen

Ankündigung, vorerst keine weiteren

MHtelstrarfenraketen im europäi-

schen Teil der Sowjetunion aufzustel-

len. Diese Herwnspryiehtening
verspüre er auch in der Hoffnung,

daß von den USA das gleiche zu er-

warten sei Ostern 1935 habe gezagt,

daß die Osterbotschaft voll ihre Gül-

tigkeit habe und die Menschen noch
nicht am Ende seien. Es gelte, die

Zeichen der Hoffhungund die „Zusa-

ge der Zukunft zu sehen“. i

Bereits am Karfreitag hatte der

Stellvertreter des bayerischen Lau-
j

desbischofe, Hermann Glaser, die
j

Mahnungan die Amerikaner und de- ,

reu Verbündete gerichtet, man solle

den Weltraum „Gottes Stauen über-

lassen“.

verantwortlich“ bezeichnet wurde,
wesentlich gelassener. Larry
Speakes, der Sprecher des Präsiden-

ten, weigerte sich, diese Angriffe im
gleichen Ton zu erwidern, sondern
erklärte lediglich: „Die Eskalation
stoppt hier.“

Im State Department ist man aber
enttäuscht darüber, daß Gorba-
tschow mit seiner Initiative die Welt-
öffentlichkeit «flichfai

,
Mark Palmer,

dar für Osteuropafragen zuständige

Abteilungsleiter im State Depart-

ment, erklärte: „Wir hatten gehofft,
daß iynn ohwii nmiPT] Mann im FTwemI

auch neue und kreative Ideen kom-
men würden. Diese Idee jedoch ist

von Breschnew übernommen. Wirha-
ben in der Vergangenheit schon Ge-
genvorschläge zu diesen alten Ideen
gpmnffht und radikale R«?n7iwitngwi

von Offensivwaffen vorgeschlagen,
die zu einem gleichgewichtigen und
stabilen KraftevezhäHnis im Rake-
tenbereich führen.“

Palmer bedauerte, daß Gorba-
tschow diese Diskussion zwischen
Mngiran und Washington in die Öf-

fentlichkät getragenhat „Wirmöch-
ten, daß Goif ein ernsthaftes Ver-

handhmgsforum bleibt Es gibt Hoff-
nungen für **»**“» Fortschritt in

Diplomaten als

Fluchthelfer?
Co. Bonn

Mitarbeiter der deutschen Bot
schaft in Algier sollen sich nach ei-

nem Bericht der Züricher „Weltwo-

che“ als Fluchthelfer für „DDR“-Be-
wohner betätigen, ln dem Bericht

wird der Fäll des Botschaftsangehöri-

gen Dieter Meier geschildert, der

nach Angaben seiner Schwester als

Fluchthelfer tätig gewesen und im
vergangenen Jahr in Algerien unter

mysteriösen Umständen ums Leben
gekommen sei

Ein Sprecher des AuswärtigenAm-
tes erklärte dazu, es stehe zweifelsfrei

fest daß bei dem tödlichen Unfall

'

Meiers ein Fremdverscfaulden auszu-

schließen sei Zu dem Bericht über

angebliche Fluchthilfe sagte er, wenn
sich deutsche Staatsangehörige, auch
Angehörige der „DDR“, an Vertre-

tungen der Bundesrepublik Deutsch-

land im Ausland wenden, werde ih-

nen im Rahmen des Grundgesetzes

geholfen.

Genf.“ Es ist ßeshafH nicht damit zu
Haß Washington die Vor-

schläge Gorbatschows mit einer öf-

ve beantworten wird.

Im -übrigen reagierte man. im State

Department vorsichtig und versöhn-

lich. Im strikten Sinne sä die Tatsa-

che. daß Gorbatschow seine Vor-

schläge in der Öffentlichkeitgemacht
kein Bruch der in Genf verein-

bartenftegeln. Diese dort vereinbarte

Vertraulichkeit der Gespräche gelte

nur für die VerfaaDcDu
nen selbst, nicht für Regierungschefs,

erklärte der Sprecher des State

Department

Auch sonst bewertete man im Au-
ßenministerium die übrigen Äuße-
rungen Gorbatschows positiv und
wies darauf hm, daß seine Bereit-

schaft, das amerikanisch-sowjetische

Verhältnis zu verbessern, ein ermuti-

gendes sei Bis zu einem er-

folgreichen Gipfeltreffen sd jedoch

noch viel vorbereitende Arbeit notig.

In Washington verstärkt sich der Ein-

druck, daß dieser Gipfel eher später,

als bisher vermutet worden ist, statt-

finden wird. Man schließt nicht mehr
aas, daß er erst im nächsten Frühjahr

zustande kommt

Warschaus Kritik

am Papst verschärft

dpa, Warschau

Die Warschauer Attacken gegen

Papst Johannes Paul H wurden ge-

stern durch einen Kommentar des

polnischen Parteiorgans „Tiybuna

Ludu“ fortgesetzt Die Zeitung übte

I

scharfe Kritik an der Instruktion des

Vatikans zur Befreiungstheologie, die

sich praktisch gegen einenDialog mit

dem Sozialismus richte.

„Der anKlrnmmnniatische Geist

der dieses ganze Dokument durch-

zieht“, beweise deutlich, „daß die ka-

tholische Kirche in der Zeit des Pon-

tifikats von Kazol Wojtyia wieder in

geschlossener Formation auf einen

Weg zurückgekehrt ist der die von

Johannes XXIII und Paul VL so

mühsam ausgearbeitete Position des

Dialogs zugrunde richtet“. Die „anti-

kommunistische Verbissenheit“ mar
che es dem Papst offenbar unmög-
lich, die „riesigeWelle des Protests zu

sehen, auf die dieses Dokument
stößt“.

„Sowjets waren
die Täter

von Katyn“

Was sagt ein. um Objektivität be-

mühter Historiker zu einem sol-

chen Verfahren? .

Hiligmben Nun, die Abhängigkeit
Polens von den sowjetischen Ge-

schichtsklitterungen ist ja immer

tokoH zum deutsch-sowjetischen

Nichtangriffepakt vom 23. August

1939„ in dem der Plan, Polen zu teilen,

niedergelegt ist Das war schon im-

mer so. Aber die Regime vonGomul-

ka und Gierek hatten doch vermie-

tlsch-kommunlstischen Sinne ,zu in-

terpretieren. Wenn jetzt Jaruzelski

diesen Sinn erfüllt, zögt er, daß seine

Abhängigkeit von der Sowjetunion

noch größer ist als die der Regime

von Gomulka und Gierek.

WELT: Welches sind die wichtig-

sten historischen Quellen? .

Hülgruber. Dre wichtigste Untersu-

chung stammt von einem Offizier der

national-polnischen Widerstandsbe-

wegung, der jetzt in den USA eine

pohtisch-wissenschaftlfehe Professur

hat Er heißt Zawodny. Er hat ein

Standard-Werk geschrieben, dasauch

in deutscher Übersetzung erschienen

ist Der Titel: „Zum Beispiel Katyn-
TCTamng eines Kriegsverbrechens“.

München 1971 (Verlag Information

und Wissen).

Zawodny beweist, daß die Sowjets

die Tater waren. Es ist wichtig, daß

die Untersuchung von einem Offizier

stammt, der als polnischer Wider-

standskämpfer gegen die Deutschen

gekämpft hat An seinen Aussagen
gibt es nicht den geringsten Zweifel

Gespräche zwischen

Nord- und Südkorea
dpa, Pjöngjang

Nordkorea hat gestern dem Süden

die Aufnahme von Parlamentarier-

Verhandlungen über eine friedliche

Wiedervereinigung desLandes vorge-

schlagen. Die Regiening in Seoul rea-

gierte skeptisch, zeigte sich aber be-

reit am 17. Mai im Waffenstillstands-

ortPanmmyon an der Grenze die Ge-

spräche über die Wirtschaftsbezie-

hungen . wtederaufzunehmen. Am 28.

Mai beginnen inder südkoreanischen

Hauptstadt Rotkreuz-Verhandlungen

über Familienzusammenführung»
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Der richtige Weg ist vor-
gezeichnet. Hoesch Regt
auf Erfolgskurs. Präzise.

Das aktuelle Unterneh-
menskonzept greift Eine
Entwicklung nach Maß.

Die erfolgreiche Anpas-
sung an veränderte
Marktbedingungen macht
deutlich: Hoesch setzt
sein zukunftsorientiertes
Konzept präzise um. Mit
der gleichen Präzision, mit
der konsequent aktuelle
Technologien erschlossen
und neue Produkte ent-
wickelt werden. Spitzen-

produkte, die auch mor-
gen noch im Wettbewerb
bestehen. Das Hoesch
Leitmotiv: Erfolg mit
Präzision.Auch in der
Fertigung und Konzeption
der Produkte.

Präzision etwa am Bei-

spiel Stabilisatoren für die
Automobilindustrie. Das
integrierte Produktions-
verfahren derjüngsten
Generation demonstriert
die Möglichkeiten präzi-

ser, flexibler Fertigung
von Stabilisatoren.

Oder Präzision etwa am
Beispiel oberflächenver-
edelter Bänder. So kann
ein dreifarbiges Coil in

einem Anlagendurchlauf
mit höchster Genauig-
keit der Farbtreue
und Abmessungen dank
modernster Hoesch-Tech-

nologie hergestellt wer-

den. Präzision,weltweit
ohne Beispiel.

Auf der Hannover Messe
'85 demonstrieren wirwei-

tere Beispiele, wie erfolg-

reich Hoesch Präzision ein-

setzt Wir würden uns freu-

en, Sie im Hoesch Messe-
haus begrüßen zu dürfen.

Wer finden Sie una:

Hoesch-Messehaus
Stahlstraße. Freigelände.

Halle 16. Stand 920/1020
• Rothe Erde-
Schmiedag AG -

Halle 3, Stand 1001 E/1401

E

• mbp - Mathematischer
Beratungs- und
Programmierungsdienst
GmbH

Hoesch AG
Eberhardstraße 12
4600 Dortmund 1

Telefon (0231} 844-1

Telex 822123 hoewd

Eine unparteiische Zeitung
für alle, die Integrität und
Fairneß verlangen —

THE
CHRISTIAN
SCIENCE
MONITOR

.

Eine internationale Zeitung in

englischer Sprache, die über
Schlagzeilen hinausgeht und
nach Lösungen für die
Probleme der Welt sucht

Fördern Sie

ein Probeexemplar
der Wochenausgabe an:

Th» Christian ScJnnc* Monitor
Dt. x. Dieter Förster

kfurt am Main 1
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buchaktuell!

Achtung!
BagMtfamenea bzw. Maybach
für Amateur- und Profi-Musiker.

Prospekt gegen Rückporto.

Gebraucfrt-Cotnputer
• An- and Verkauf
• Beratung kostenlos
• Angebot« unverbindlich
• Ersatzteile sehr preisgünstig
• Att-SSdristt-CMaputcr zur ErsaU-
teägewinnüDg laufend gesucht

LABIB GMBH, TeL: 0 57 41 / 80 10

Postt 1Z40, 4990 Lübbecke 1

Die neue Ausgabe von .buch
aktuell" gibt es jetzt kosten-
los im Buchhandel. Auf über
100 Seiten finden Sie Infor
mationen über Neuer-
scheinungen in diesem
Frühjahr. Fragen Sie

Ihren Buchhändler nach
„buch aktuell“ oder
fordern Sie das Heft
an bei Harenberg
Kommunikation, /
Postfach 13 05, /
4600 Dortmund /
(bitte 2,- DM in /
Briefmarken / /
als Versand- / L,
kostenanteil / /,jS

beifügen). /

IKosteiüos'ha
lBuchhandel!
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Lücken zu
schließen

- Mt -Die Zahl der Jugendlichen
mit höheig Schidbfldimg, die sich
um , einen betrieblichen Ausbil-
dungsplatz bewerben, nimmt im-
mermehrzil So berichtet die Indu-
strie- und HandelskammerOstwest-
fäen, daß 1984 bereits 19,1 Prozent
aller Bewerber im kaufmännischen
Bereich die Hoch- oder Fachhoch-
schulreife nachweisen konnten,
1981 waren es erst zehn Prozent

Ähnlich siebt es im gewerblichen
Bereich aus. Hier verdreifachte rieh
die Zahl der Bewerber mit Hoch-
schulreife auf 6,2 Prozent, die der
mit Fachschulreife von einem Drit-

tel auf41 Prozent

Auf den ersten Blick ist das eine
durchaus erfreuliche Entwicklung,
denn schulische Höherqualifizie-
rang des Nachwuchses steht einer

Industnegeseüschaft im internatio-

nalen Wettbewerb gut zu Gericht
Leiderbesagen vorgenannte Zahlen
wenig über den wirklichen Bil-

dungsstand der Absolventen.

Nicht ohne Grund fordern Kam-
mern und Betriebe seit Jahren eine

riarkere Rückbesinnung auf tradi-

tionelle Fächer wie Deutsch und
Rechnen. Solide Kenntnisse auf
diesen Gebieten sind nämlich auch
im Computer-Zeitalter von existen-

tieller Bedeutung. Zu oft müssen
sich Berufsschule und Betriebe be-
mühen, hier Lücken zu schließen,
die sich letztlich zu Lasten der be-

ruflichen Qualifikation auswirken.

Bedenken gegen Fähre
Von JAN BRECH

I
n Kürze will das Bundeskabinett
darüber beraten, ob es der Errich-

tung einerBsepbahnfahrverbindung
zwischen dem sowjetischen Ostsee-
hafen Klaipeda und einem Hafen an
der sdüeswig-holsteinischen Ostsee-
küste grünes Licht geben solL

Interesse an einer Eisenbahnfähre
haben zum ersten Mal die Russen in
den deutsch-sowjetischen Schiff-

fahrtsgesprächen im Juni 1981 zu er-
kennen gegeben. Sie wesen Aamaiw
auf die ständige Überlastung ihrer
Häfen Klaipeda und Tallinn hin, die

mit einer Fährverbindung verringert
werden könnte. Außerdem - so die
Russen —konnte die Fährverbindung
zu einer Ausweitung des beiderseiti-

gen Handels führen und es ermögli-
chen, die im Handel beider Länder
störenden Landwege durch Polen
und die „DDR“ zu umgehen. Daß die

Fähre mit einer Endverbindung in

Schleswig-Holstein auch militär-stra-

tegische Nebeneffekte haben könnte,
geben die Russen öffentlich nicht zu,

läßt sich aber denken.

Fürsprache findet das Projekt bei

der Kieler Landesregierung und den
Städten Kid, Lübeckund Flensburg,
die um den Standort konkurrieren.

Dervonden Sowjets geplante Ensatz
von vier oder sechs Fährschiffen, die
zum Teil auf deutschen Werften ge-

baut werden sollen, und die Errich-

tung von TTm«yhlag<anlagen könnten
. Investitionen bis za einer Milliarde

Mark mit entsprechenden Anstoß-
wirkungen für das Land aussen. Es
serzudem im Interesse aller am Ost-
handel hgfwHgfrm ripnterhpnHnaM,
so meint Kiel, wenndar teuere Land-
wegtransport auf einen Seeverkehr
umgelenkt werde, an dem die Deut-

schen zu 50 Prozent betätigt waren.

V iel mehr Befürworte des Pro-
jekts gibt es zur Zeit aQerümgs

nicht Gegen die Fährverbindung

sied die Militärs, und die Nordseeha-

fen Hamburg und Bremen sowie die
Küstensrhiffiihrf- befürchten, daß La-

dung von Ihnen abgezogenwird. Die

Reeder schließlich mutmaßen, daß
die Russen über diesen Weg zu La-

sten ihres Femostgeschafts zusätzli-

chen Containerverkehr fürdieftans-

sibirienbahn finden wollen.

Zurückhaltung zeigte ™dgni die

verladende Wirtschaftund die großen
Transportorganisationen, weil es bis-

lang keine exakte Projektbeschrei-

bung gibt Es fehlen Unterlag«) über

SCHIFFBAU

technische Details, über Art, Kosten
und Finanzierung der Fährschiffe
und über die Infrastruktur in Klaipe-
da und an derdeutschen Ostseeküste;
Ungeklärt ist ferner zu welchen Tari-

fen die Waren nach Schleswig-Hol-
stein transportiert werden sollen und
welche Kosten, durch die notwendige
Umladung von deutschen auf russi-

sche Waggons und umgekehrt entste-

hen. Diese Umladung ist erforderlich,

weil die sowjetische Eisenbahn auf
Breitspur, die in Westeuropa aufNor-
malspur fahrt.

Spätestens an diesem Punkt ge-

winsen die vexkehrspohtischen Be-
denken an Gewicht Fine Umschlags-
anlage, die den Transport verteuert

und zeitlich verzögert, macht wenig
Sinn. Vorstellbar wäre eher eise

Umspuranlage, durch die umspurba-
re Wagen auf beiden Schienennetzen
eingesetzt werden können. Der richti-

ge Standort dieser Anlage wäre
Klaipeda, weü Wagen in Normalspur
in Deutschland ankämm und ohne
Aufenthalt weiter befördert werden
könnten. Zudem wären nur so die

Fähren auch auf anderen Fäbr-
strekkeken zu verwenden. Daß die

Bussen einer solchen Anlage zustim-

men ist freilich unwahrscheinlich.
Aiyin schon die chaotischeOrganisa-

tion des sowjetischen Eisenbahn-

transportsdürfte dazu führen, daß die

umspurbaien Wagte überall sonst in

der Sowjetunion roßen, nur nicht auf
der Strecke von und nach Kbipwia-

Qelbst wenn es gpKngpn alle

kJGuter, die zur Zeit aufdem Land-
weg transportiert werden, auf die
Fährte zu verlagern, sichert dieses

Volumen hone hinreichende Auste-

stung Anderseits ist eine Intensivie-

rung des deutsch-russischen Waren-
austausches über die Fährverbin-

dung wob! nur möglich, wenn ein

durchgehender Wagenladungsver-

kehr gewährleistet ist Das aber setrt

wie etwa bei der Umspuranlage in
Klaipeda politische Vorleistungen

der Sowjets voraus, die höchst unge-

wiß sind.

Voriäufiges Fazit:Dazumarktwirt-
schaftlichen Bedingungen ausrei-

chendes Volumen für die Fährea
nicht zu finden ist, werden die Rus-
sen versuchen, überpolitische Preise
Ladung umzulenken. Im Internatio-

nalen Linienverkehr haben ihre Flotr

ten dabei reichlich Know-how.

Die weltweite Werftenkrise

ist noch nicht überwunden
JOACHIM SCHAUFUSS, Paris

Die internationale Schiffbauknse

ist noch nicht überwunden. Auch im
letzten Jahr ging der Auftragsbestand
der westeuropäischen Werften insge-

samt zurück Außer dien skandinavi-

schen Ländern und Holland konnte

nur die Bundesrepublik Deutschland
piwm Zuwachs verzeichnen; und

zwar um 2L8 Prozent auf 0,71 Müfio-

nen Bruttoregistertonnen (BRT). Das
war flU**rdiügB nur ein Sechstel des

Bestands der gesamten europäischen

OECD-Zone von 4,41 MUL (BRT).

Demgegenüber konnte Japan ei-

nen Auftragsbestand von 1229 Mül.

BRT vorweisen, was aber gleichwohl

einen Rückgang von 112 Prozent be-

deutete. Die Lander der beiden Zo-

nen qiJg»TnwuwgMMnimen. die dem
Srhiffahrfrsg i^et/^hilB derOECD 3Dgß-

törert verbuchten einen Büßgang

ihres Auftragsbestands tun 13,1 Pro-

zent auf 16,70 MSL BRT.

Japan schneidet also immer noch
verhältnismäßig gut ab. Außerdem
ist zu bedenken, daß die an den

StapeDäufen gemessene japanische

Produktion 1984 um 45 Prozent auf

9,7 MDL BRT zimahm, wodurch der
Auftragsbestand stade abgebaut wur-

de. An Neuaufträgen wurden von

JapanMMiRBRTverbucht-gegenr
über nur 2J55 MDLBRT bei den west-
europäischen Staaten.

. .Allerdings stellen die OECD-
Fgpprten fest, daß inzwischen auch

die japanischen Werften einem ver-

stärkten Wettbewerbsdruck anderer

asatischer Staaten ausgesetzt sind.

Im Schnitt seien die westeuropäi-

schen Werften beim Bau von einfa-

chen Mfneralfrachtern mehr als

doppelt so teuer wie die Werften

Südkoreas.

STEUERREFORM / Gespräch mit dem Finanzministerium über Änderungswünsche i jAPAN

Kirchen befürchten bei der geplanten

Regelung hohe EinnahmeausfäUe

Neues Liberalisierungspaket

stellt Ausland kaum zufrieden

HEINZ HECK, Bonn
In der Schlußphase der Beratungen des Steuerreforragesetzes kommt

es morgen erneut zu einem Gespräch zwischen Vertretern der Kirchen
und des Flnanzxmnisteriums über die Auswirkungen der Steuersenkung
auf die Kirchensteueremnahmen. Auf Initiative von Nordrhem-Westfalen
und Rheinland-Pfalz hatten die Bundesländer Bonn am 8. Februar dieses
Gespräch nahegelegt.

Die Kirchen sind mit der im Gesetz
geplanten Regdung für die Bemes-
sung der Kirchensteuer unzufrieden.
Sie befürchten im Vergleich zu Bund,
Landein und Gemeinden überpro-
portionale Steuerausfälle und zielen
mit ihren Änderungsvorschlägen de
facto auf eine geringere Entlastung
der Familien mit bis zu drei Kindern.
Zur Vorgeschichte: Die Kirchen-

steuer hatte sich bis 1974 lediglich an
der Höhe der Lohn- und Einkommen-
steuer orientiert Die Anwendungdes
Kirchensteuer-Hebesatzes (bei der
katholischen Kirche heute neun, bei
der evangelischen überwiegend
neun, zum Teil acht oder zehn Pro-

zent) auf die zu zahlende Lohn- und
Einkommensteuer ergab die endgül-
tige Kirchensteuerschuld.

Mit der Neuregelung des Familien-
Jastenausgleichs ab 1975 wurden die

Kinderfreibeträge durch das Kinder-
geld ersetzt, so daß sich die Lohn-
und Einkommensteuer als Bernes-
sungsgrundlage der Kirchensteuer

gerade für Familien mit Kindern er-

höhte Um diese zusätzliche Bela-

stung zu vermeiden, wurde in das
Einkommensteuergesetz (EStG) der
Paragraph 51a eingeführt; danach
wird die Lohn- und Einkommen-
steuer um die Kindergeldbeträge ge-

AUF EIN WORT

W Die Wirtschaft -
jedenfalls die Markt-
wirtschaft - ist kein

„NuUsummen-Spiel“

,

in dem man dem einen

nur geben kann, was
man dem anderen

nimmt Der Struktur-

wandel in und zwischen
den entwickelten und
den sich entwickelnden

Regionen dieser Erde
muß und kann so ablau-
fen, daß rieh langfristig

die Effizienz des Ge-
samtsystems - das wir
Weltwirtschaft nennen
-verbessert. 99

Dr. Alfred Horhausen, Mitglied des
Vorstandes der Deutsche BankAG
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kürzt Ungeachtet der späteren Kin-
dergeJderhöhimgen sind diese Ab-
zugsbeträge seit 1978 mit 600 Mark
für das erste, 960 für das zweite und
1800 Marie für das dritte und jedes
weitere Kind zur .Schonung“ der
Kirchensteuereinnahmen unverän-
dert geblieben.

Der Bonner Gesetzentwurfsieht ab
1986 einheitliche Abzugsbeträge von
600 Mark je Kind vor. Damit sind die
Kirchen nicht einverstanden. Sie
rechnen mit einem Einnahmeriick-
gang von über zwölf Prozent, also
einem relativ höheren Ausfall als die
drei Gebietskörperschaften. Ihr Ge-
genvorschlag: Sie lehnen Abzugsbe-
träge für das erste und zweite Kind
ganz ab; für das dritte und jedes wei-
tere Kind hatten sie zunächst 900,

inzwischen 1200 Mark, empfohlen.
Schätzungsweise 85 bis 90 Prozent
aller Kinder leben in Ein- und Zwei-
Kinder-Familien, die nach dem Vor-
schlag der Kirchen deutlich stärker

belastet würden. Erst ab vier Kin-

dern, also in nur wenigen Fällen, er-

gäbe sich im Vergleich zum Regie-

rungsvorschlag eine gleiche oder
günstigere Regelung
Im Finanzministerium widersetzt

man sich nicht nur wegen dieser

Mehrbelastungen einer Änderung

STAHLSTREIT

USA wollen mit

EG verhandeln
dpa/VWD, Brüssel

Die US-Regierung hat erste Anzei-

chen für ihren Verhandlungswülen in
dem Stahlstreit mitder Europäischen
Gemeinschaft gezeigt Diesen Schluß
ziehen Brüsseler Beobachter aus der
Tatsache, daß die USA am Montag -
dem ersten Tag nach Ablauf einer
zweimonatigen Frist - keine neuen
Beschränkungen der Stahlimporte

aus der EG beschlossen hat Dies
wurde am Dienstag bei der EG-Kom-
mission bestätigt

Die EG-Behörde hatte für die

Osterfeiertage einen „Krisenstab“
einberufen, um im Falle npu<»r Liefer-

beschränkungen umgehend reagie-

ren zu können. Wie weiter bekannt
wurde, liegen inzwischen Anzeichen
dafür vor, daß Washington auf ein

EG-Verhandlungsangebot eingehen
wird. Die Kommission hatte Ende
März eine neue Konsultationsnmde
für den 22. April vorgeschtegen. Die
am Montag abgelaufende 60-Tage-

Frist, die auf dem Massenstahlab-

kommen von 1982 basiert, bezieht

sich auf Produkte, deren Einfuhren
bisher noch nicht beschränkt sind.

Dazu geboren neben Halbzeug
auch Ektföroblecbe, Drahterzeugnis-

se und rinnloser Stahl Das US-Han-
ddsministeiium hatte der EG bereits

im Februar vorgeworfen, die Massen-
stahlrestriktionen durch erhebliche

Lieferzunahmen bei diesen Erzeug-

nissen umgangen zu haben.

des Kabmettsentwurfs. Zusätzlich

werden administrative Einwände gel-

tend gemacht Denn Bonn muß auf-

grund der höchsirichteriichen Recht-

sprechung den Halbteilungsgrund-

satz verwirklichen. Nach Prüfungen

ist Finanzminister Gerhard Stolten-

berg überzeugt daß dies nur mit für

alle Kinder einheitlichen Sätzen

praktikabel zu gestalten ist

Ein Beispiel zur Verdeutlichung
Wenn bei Scheidung in einer Vier-

Kinder-Familie je zwei Kinder zu
Mutter und Vater kommen, so wer-

den aus Freibeträgen von 603 plus960
plus zweimal 1800, also 5160 Mark,
zweimal 600 plus 9Ö3, also 1560 Mark.
Die Entlastung läge also im Vergleich

zu einer intakten Familie mit vier

Kindern deutlich niedriger. Ganz all-

gemein wird in Bonn argumentiert,

die Kirchen hatten in der Vergangen-
heit ebenso wie die öffentlicher. Hän-
de heimliche Steuererhöhungen (als

Ergebnis von Steuertarifprogression

und Inflation) kassiert. Genauso wie
der Staat müßten sich, auch die Kir-

chen mit niedrigeren Einkünften be-

gnügen. Vor allem aber wird die Ver-

lagerung in der Steuerbelastung von
Kinderlosen auf Familien mit Kin-
dern als «störend" empfunden.

Als letzten Ausw eg würden sich die
Kirchen wohl mit einer Verringerung
des geplanten Abzugsbetrags von 600

auf4G0 Mark je Kind zufriedengeben.

Doch ist mit einem Einlenken Stol-

tenbergs nicht zu rechnen.

NEW YORKER BÖRSE

Ausländer
verkauften Aktien

VWD, Washington

Ausländische Anleger haben 1984
mehr Aktien US-amerikanischer Un-
ternehmen verkauft als gekauft Ins-

gesamt erwarben sie Aktien im Wert
von knapp 60,46 Mrd. Dollar, wäh-
rend sie Aktien im Wert von fast 63,4

Mrd. Dollar abstießen. Wie der Fede-
ral Reserve Board, der eine entspre-

chende Jahresstatistik veröffentlich-

te, dazu anmerkte, habe sich damit
gegenüberdem Kalenderjahr 1983 ein
deutlicher Wandel vollzogen. Damals
waren ausländische Anleger mit ei-

nem Saldo von insgesamt 5,51 Mrd.
Dollar Nettokäufer gewesen.

Andere war die Entwicklung bei

US-Anleihen: Hier erwiesen sich die

Investoren im Ausland als starke

Käufer. Nach dererwähnten Statistik

beliefen sich die Nettokäufe von US-
Anleihen, dazu gehören auch neue,

im Ausfand emittierte Untemeh-
mensobligationen, aufrund 13.2 Mrd.
Dollar. Dieser Saldo ergab sich aus
Käufen in Höhe von 39,15 Mrd. Dol-

lar, denen Verkäufe über rund 26,03

Mrd. Dollar gegenüberstanden. 1983

hatte der Saldo 903 MüL Dollar betra-

gen. Aus den Daten geht ferner her-

vor, daß die Anleger aus ölexpcrüe-

renden Ländern 1984 wie im Vorjahr

vor allem Aktien von US-Unterneh-
men abgestoßen haben. Ihre Xetto-

Aktienverkäufe stiegen deutlich auf

knapp zwei Mrd. Dollar nach 808MOL
Dollar 1983.

EG / Die landwirtschaftlichen Einkommen sind im letzten Jahr deutlich gestiegen

Seit 1973 real erhebliche Einbußen
WILHELMHADLER, Brüssel

Die landwirtschaftlichen Einkom-
men sind im vergangenen Jahrinden
mristm EG-Ländem (nach einem
starken Rückgang 1983) wieder deut-

lich angestiegen. Dies zeigt eine Un-
tersuchung der Brüsseler Kommis-
sion. Im längerfristigen Vergleich

(1973 bis 1984) mußten die Bauern_in
der Bundesrepublik (minus zwölf

Prozent), in Frankreich (minus elf

Prozent) und in Großbritannien (mir

nus neun Prozent) jedoch erhebliche

reale Einbußen verkraften.

Für die Gemeinschaft insgesamt

eigab rieb 1984 eine Zunahme der

Einkommen aller in der Landwirt-

schaft Beschäftigten (Nettowert-

scböpfimg zu Faktorkörten je Ar-

beitseinheit) um 4,3 Prozent (1983:

minus 6,1 Prozent). Einei gleich ho-

hen Zuwachs registrierte die Kom-
mission für die Einkommen der selb-

ständigen Landwirte imri ihre mithel-

fenden Familienangehörigen.

Besonders starkwardasWachstum
bei den Gesamlbeschaftigten in Dä-
nemark (plus 35,5 Prozent), Griechen-

land (plus 11,6 Prozent) und Großbri-

tannien (plus 10,1 Prozent). Überdem
Durchschnitt lagen außerdem die

Landwirte in Irland (plus 7,4 Pro-

zent), in den Niederlanden (plus 6,0

Prozent) und in der Bundesrepublik

(plus 5,7 Prozent). Die französischen

Bauern mußten mit nur zwei Prozent

Wachstum vorliebnehmen. Und für

Belgien (minus 6J> Prozent), Italien

(minus U Prozent) und Luxemburg
(minus 0,5 Prozent) wurde sogar ein

Rückgang verzeichnet.

Entscheidend für die Einkom-

mensentwicklung waren zwei gegen-

läufige Faktoren: die zum Tefl spek-

takulär gestiegenen Erntemengen

und die anhaltendeVerschlechterung

des Verhältnisseszwischen Erzeuger-
preisen und den Preisen fürlandwirt-

schaftliche BetriebsmittelWegender

günstigen klimatischen Bedingungen

war 1984 ein Rekorcftahr für Getreide

(plus 28 Prozent) und Ölsaaten (plus

30 Prozent). Starke Prodiiktionsstei-

gerungen gab es auch bei Kartoffeln

und Zuckerrüben, Gemüse und den
meisten Fleischarten (außer Geflü-

gel).

Die Schere bei den Input- und
Output-Preisen machte jedoch einen

Teil der höheren Verkaufserlöse wie-
der zunichte. Wahrend die Erzeuger-

preise im EG-Durchschnitt um 3,5

Prozent stiegen, kletterten die fürvon
der Landwirtschaft benötigte Güter
und Dienstleistungen um 6,1 Prozent.

In dm meisten EG-Ländem wurde

dies jedoch durch die höhere Ernte

mehr als kompensiert

Entsprechend variiert die Einkorn-

mensentwickiung auch nachda Spe-

zialisierung der Landwirte. Reine Ge-

treidebetriebe verzeichneten eine Zu-

nahme von 23 Prozent Schweinemä-
stereien erwirtschafteten sogar ein

Plus von 27 Prozent

FRED de LATROBE.Tokio
Die japanische Regierung hat am

Dienstag ein neues Paket von Maß-
nahmen zur weiteren Marklöfihung
beschlossen. Sie hofft damit den zu-

nehmenden Handelskonflikt mit den
USA der Europäischen Gemein-
schaft und den südostasiatischen
Ländern entschärfen zu können.
Ministerpräsident Xakasone rich-

tete gleichzeitig über das Fernsehen
einen Appell an das japanische Volk,

in dem er zu größeren Importanstren-
gungen und vermehrtem Konsum
aufrief „Allen Seiten gleichmäßige

Wettbewerbschancen zu bieten, ist

Japans Verantwortung**, erklärte Na-
kasone- Die Regierung will außerdem
in den japanischen Medien eine Kam-
pagne für die Expansion der Einfuh-

ren starten.

Trotz vorausgehender Erklärun-

gen. daß Japan diesmal die Tür zu
seinem Markt weit öffnen werde, ent-

halt das Paket wenig konkrete und
unmittelbare Liberaiisienrngsmaß-

nahmen. Es kündigt im wesentlichen
ein dreijähriges .Aktionsprogramm**
an, im Zuge dessen die Zölle weiter

gesenkt die Importquoten erhöht

oder abgeschafft und das Einfuhrver-

fahren vereinfacht werden sollen.

Erste Kommentare in Tokio heben
hervor, daß der Widerstand der japa-

nischen Industrie- und Agrarlobby
gegen eine weitere Liberalisierung

sehr stark war und die von diesen

Gruppen abhängige Liberal-Demo-

kratische Partei wirklich einschnei-

dende Maßnahmen nicht genehmig-
te. Man befurchtet (faß sich der ame-

rikanische Kongreß mit dem Paket

nicht zufriedengeben wird und pro-

tektionistische Gesetze erläßt.

Im Bereich der Telekommunika-
tions-Ausrüstung sind Erleichterun-

gen für ausländische Konkurrenten

in Japan angekündigt, die schon bei

kürzlichen Verhandlungen mit den
Amerikanern bekanntgegeben wur-

den. Die Vorschriften über techni-

sche Standards und Registrierungen

wurden vereinfacht Die entsprechen-

den Gesetze sollen geändert werden.

In den japanischen Telekommunika-

tions-Beirat der bei der Formulie-

rung der Regierungspolitik für diese

Branche ein wichtiges Wort mit-

spricht, sollten unter die 22 Mitglie-

der zwei bei ausländischen Firmen

angestellte Japaner aufgenommen
werden.

Für den Bereich der elektronischen

Industrie wird Japan Verhandlungen
mit anderen Staaten über den Abbau
der Importzölle anbieten. Computer-
Software wird künftig wie in den
USA unter derr. Urheberschutzgesetz

abgeschirmt werden. Für Holzpro-

dukte kündig: die Regierung einen

Abbau der Einfuhrzölle über eine Pe-

riode von drei bis fünf Jahren an.

Für lizensierte Pharmaprodukte
und medizinische Gerate werden die

Bedingungen für die Zulassung aus-

ländischerTests erleichtert. Die Libe-

ralisierung des japanischen Finanz-

marktes soll von Juli dieses Jahres an
fortgesetzt werden. Die japanische

Wirtschaftshilfe an Entwicklungslän-

der wird erhöht, genaue Zahlen wer-

den aber nicht genannt. tSAD)
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HWWA: Löhne nach
Regionen differenzieren

Hamburg (VWD) - Zur Lösung der

Arbeitsmarktprobfeme empfiehlt das

HWWA-Wirtschaftsforschungsinsti-

tut. Hamburg, eine .mehrgleisige

Therapie“. Als wichtigste Vorausset-

zung für eine Reduzierung der Ar-

beitslosigkeit nennt das Institut in

seiner Publikation „Konjunktur von
Morgen" mehr Wachstumsdynamik
der Wirtschaft Um mehr Arbeitsplät-

ze rentabel zu machen, sollten die

Kosten der Arbeit im Vergleich zu
denen des Kapitals gesenkt und die

Löhne stärker nach Branchen, Regio-

nen und Qualifikationen differenziert

werden. Das geplante Beschäfti-

gungsforderungsgesetz gehe, ebenso
wie die Neuregelung der Ausbil-

dungsordnung, in die richtige Rich-

tung. Das HWWA befürwortet ferner

flexiblere Arbeitszeitregelungen- Er-

forderlich sei aber auch ein Abbau
„überhöhter Schutzvorschriften“ für

Arbeitnehmer.

Indien kauft sechs Airbusse
Päris (dpa/VWD) - Die indische

Fluggesellschaft Airlndia hat von der
europäischen Airbus Industries, Tou-
louse, sechs Maschinen des Typs
A310-300 gekauft. Wie die französi-

sche Presse berichtete, wurde deT
Vertrag in Bombay unterzeichnet
Außerdem habe die südkoreanische
Regierung ihrer staatlichen Flugge-
sellschaft grünes Licht für den An-
kauf von drei Airbussen des Groß-
raumtyps A3QQ gegeben.

Mehr bargeldlos gezahlt
Bonn (DW.) - Mehr als 4,7 Milliar-

den Überweisungen, Lastschriften

und Schecks haben die Sparkassen
und Landesbanken im vergangenen
Jahr bearbeitet Das waren gut sechs
Prozent mehr als ein Jahr zuvor und
entsprach einer täglichen Arbeits-

menge von rd. 19 Millionen Stück.
Betragsmäßig wurden dadurch 10,5

Billionen DM bewegt, das waren 10

Prozent mehr als 1983. Nach Angaben
des Deutschen Sparkassen- und Giro-

verbandes sind nahezu alle 591 Spar-
kassen on-line an ein Rechenzentrum
angeschlossen. Im Überweisungs-
verkehr konnte der beleglose Anteil

weiter auf 47 Prozent verbessert wer-
den. Durch den elektronischen Zah-
lungsverkehr für individuelle Über-

weisungen (EZÜ), andem inzwischen

nahezu 95 Prozent der Sparkassen

und Landesbanken aktiv beteiligt

sind, wird sich der Anteil der beleglo-

sen Zahlungen weiter erhöhen.

Vom Dollar abhängig
Frankfurt (VWD) - Von einer

Trendwende an den Edelmetallmärk-

ten kann nach Einschätzung der De-
gussa AG. Frankfurt, noch immer
nicht gesprochen werden. Im jüng-

sten Marlrtbericht räumen die Analy-

sten ein, daß es den Metallen zumin-
dest aber gelungen sein dürfte, sich

zunächst einmal von ihren Februar-

Hefe zu lösen. Nach wie vor bleibe

freilich die Abhängigkeit von der
Entwicklung des Dollarkurses und
der Dollarzinsen bestehen.

Stahlproduktion gestiegen
Düsseldorf (dpa) - Die Hüttenwer-

ke in der Bundesrepublik haben in

den ersten drei Monaten dieses Jah-

res mit 10,12 Millionen Tonnen Roh-
stahl 2ß Prozent mehr erzeugt als im
gleichen Zeitraum des Vorjahres. Für
Roheisen meldete die Außenstelle

Düsseldorfdes Statistischen Bundes-
amts eine Produktionssteigerung von
4,9 Prozent auf 7,73 Millionen Ton-
nen. Im März nahm die Rohstahlpro-

duktion gegenüber dem Februar um
12^2 Prozent auf 3,59 Mülionen Ton-
nen zu. An Roheisen wurden mit 2,73

Millionen Tonnen 12,5 Prozent mehr
erschmolzen. Dazu wies das Bundes-

amt darauf hin, sowohl mehr Produk-
tionstage als auch eine höhere tägli-

che Leistung hätten zur Steigerung

beigetragen.

„Zinkpreise bleiben stabil“

Hamburg (dpaA'WDi - Die Preise

an den internationalen Zinkmärkten

dürften 1985 stabil bleiben. Das
HWWA-Institut für Wirtschaftsfor-

schung, Hamburg, geht in einer Ana-
lyse davon aus, daß der Zinkver-

brauch in den westlichen Industrie-

ländern 1985 gegenüber dem Vorjahr
wieder um zwei Prozent auf 4,8 Mil-

lionen Tonnen und die Produktion

um drei Prozent auf 4,97 Millionen

Tonnen steigen wird.

China sichert Reform
Peking (dpa/VWD) - China will sei-

ne Wirtschaftsreform durch eine Fül-

le von Gesetzen gegen Mißbrauch
schützen. Als Beispiele für besonders

dringliche Vorhaben nannte ein Re-

gierungsexperte in einem Interview

mit der Tageszeitung „China Daily“

gesetzliche Maßnahmen zum Ver-

braucherschutz, gegen willkürliche

Preisanhebungen sowie zur besseren

Absicherung von ausländischen In-

vestoren. Zu dieser Arbeit sollen

westliche Berater hinzugezogen wer-

den. Wie der Chef des Forschungsin-

stitutes für Wirtschaftsgesetzgebung
in Peking, Gu Ming, sagte, könne Chi-

na aufdem Weg zu einer mehr markt-

orientierten Volkswirtschaft viel von
den Erfahrungen westlicher Länder
lernen. Als Probleme nannte er Mar-

kenschwindel, Devisenvergehen und
Konkursverwaltung.
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INDIEN / Wirtschaft hofft auf weitere Liberalisierung

Made in Germany ist gefragt
G. KRÜGER, Bombay

„Die Zeit istgekommen für ein gro-

ßes, stolzes und starkes Indien.“ Die-

ser Slogan, mit dem die regierende

Kongreßpartei wirbt, erfaßt die ge-

genwärtige Stimmung im Land. Der
Optimismus beruht auf verschiede-

nen Ursachen: Im Vergleich zu den
70er Jahren befindet sich die Wirt-

schaft gegenwärtig in einer Phase des

Aufschwungs. Das industrielle

Wachstum beträgt 4Ji Prozent, mit

einer weiteren Steigerung wird ge-

rechnet Gleichzeitig ist die Inflati-

onsrate auf eine einstellige Ziffer ge-

sunken. Die Regierung spricht sogar

von lediglieh fünf Prozent Die Ern-

ten, von denen Indien nach wie vor

entscheidend abhängig ist, brechen

Rekorde. In den Getreidesilos lagern
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22 Millionen Tonnen. Zement war vor
fünf Jahren fest nur auf dem
Schwarzmarkt zu haben. Seither hat

sich die Zementproduktion um 5Q

Prozent gesteigert. Ebenfalls um 50
Prozent stieg im gleichen Zeitraum
die KohlefÖrderung. Die indische

Erdölförderung hat sich in den letz-

ten sechs Jahren verdreifacht auf 30
Millionen Tonnen pro Jahr.

Aber es gibt auch Engpässe: Die
Infrastruktur ist unzureichend ausge-

baut; die Finanzierung neuer Investi-

tionen, die das weitere Wachstum ga-

rantieren sollen, bereitet Schwierig-

keiten. Dennoch überwiegen für in-

dische Geschäftsleute die positiven

Entwicklungen. Sie hoffen aufeinen
größeren Entfaltungsspielraum für

die Privatwirtschaft, auf die Fortset-

zung einer liberaleren Importpolitik,

auf weitere Erleichterungen für die

Genehmigung von Lizenz- und Jo-

int-Venture-Vertragen und auf ver-

einfachte Verwaltungsverfahren.

Indiens Wirtschaftsaufschwung
wirkt sich auch auf die deutsch-indi-

schen Beziehungen gut aus. Der Han-

del zwischen beiden Ländern erreich-

te 1984 die neue Rekordmarke von
mehr als vier Milliarden DM durch
eine Steigerung der deutschen Ex-

porte um 24 Prozent und der Importe

um 13 Prozent

132 deutsch-indische Kooperatio-

nen (Lizenzverträge und Jointven-

ture-Gründungen) wurden 1984 von

den indischen Behörden genehmigt,

mehr als je zuvor seit dieses Geneh-
migung^erfahren nach Unabhän-
gigkeit Indiens eingefuhrt worden ist

Selbst in die Statistiken der deut-

schen Privatinvestitionen gerat Be-

wegung; einem Bereich deutsch-indi-

scher Beziehungrai, der seit Jahren

stagnierte. Zahlreiche deutsche Fir-

men entschließen sich, in Indien neu
zu investieren oder zu erweitern. Die
zunehmende Zahl deutscher Besu-

cher und Wirtschaftsdelegationen un-

terstreicht das Interesse.

In welchen Bereichen die deutsche
Wirtschaft besondere Chancen hat,

erklärte der stellvertretende Leiter

der indischen Planungskommission,

Manmohan Singh, kürzlich einer

Wirtschaftsdelegation aus Nord-

rhein-Westfalem Schwerpunkte des

7. Fünfjahresplanes seien die Ent-

wicklung der Landwirtschaft und der

Ausbau der Infrastruktur. Kunstdün-
ger und die Erweiterung künstlicher

Bewässerungsanlagen sollen helfen,

den Agrarsektor zu modernisieren.

Im Bereich der Infrastruktur ist eine

Verbesserung der Stromversorgung
vorgesehen. Die neu zu errichtenden

Kapazitäten sollen primär mit Kohle
betrieben werden.

Besondere Aufmerksamkeit wird

auch dem Transportwesen ge-

schenkt Im Vordergrund steht eine

Erhöhung der Kapazität der Eisen-

bahn und der Schiftährt Die Zahl der

Lizenzen für die Herstellung von
Kraftfahrzeugen aller Art ist sprung-

haft gestiegen - allerdings fast aus-

schließlich zugunsten japanischer

Unternehmen. Gute Chancen beste-

hen jedoch noch in der Zulieferindu-

strie. Der einflußreiche Leiter der

technischen Behörden, die über Li-

zenzvergaben entscheiden, R. R. La-
tey, nannte vor Deutschen als weitere

chancenreiche Schwerpunkte Ma-
schinenbau, Mmerafeufbereihmg,
Verfahrenstechnik, Umweltschutz;
elektrotechnische Erzeugnisse, Elek-

tronik, Telekommunikationsausrü-

stung und den Ölsektor.

Made in Germany hat traditionell

einen guten Klang in Indien. Die
Bundesrepublik gehört zusammen
mit Großbritannien und denUSA zu

den wichtigsten Know-how-Gebern
der Wirtschaft. Allerdings nimmt die

Konkurrenz zu. Fast spektakulär ist

die japanische Automobilindustrie in

den indischen Markt eingedrungen.

Der Ruf japanischer Werkzeugma-
schinen beginnt den der deutschen zu
überflügeln. Auch europäische Nach-

barn, wie Frankreich oder Italien, en-

gagieren sich starker.

LATEINAMERIKA / Lösung der Schuldenkrise rückt naher, aber kein Ende La Sicht

IWF-Auflagen werden kaum erfüllt
WERNER THOMAS,Miami

Amerikanische Bankiers feierten

die Umschuldungsvermbaiungen
als Meilenstein. „Dies ist die letzte

Phase der Krise; Mexiko hat den Weg
gewiesen“, verkündete William
Rhodos, der Präsident des New Yor-
ker Fitianzimperinms Citibank and
Citicorp., der für die Gläubiger-Ban-
ken die Verhandlungen steuerte. Sein

Gesprächs- und Vertragspartner Je-

sus Silva Herzog äußerte sich dage-
gen vorsichtiger. Der mexikanische
Finanzminister würdigte wohl das

Abkommen. Er erinnerte jedoch an
die noch ungelösten Probleme seines
Landes und der gesamten lateiname-
rikanischen Region.

Die meisten Kommentatoren ten-

dieren zu der vorsichtigeren Lageein-
schätzung Silva Herzogs nach der
Umschuldung von fest 49 Milliarden

Dollar der mexikanischen Auslands-

schulden (etwa 100 Milliarden Dollar).

Sie weisen besonders aufdie prekäre

Situation Argentiniens und der An-
denlander Peru und Bolivien hin.

Mexiko spielte bisher immer eine

Art Führungsrolle aufdiesem Sektor.

Die Welt war im August 1982 an die

explosive Schuldenmisere erinnert

worden, als die Regierung des dama-
ligen Präsidenten Jos6 Lopez PortiHo

ihre Tjjhhirtfxpm&hifikmt bekennen
mußte. Austeritätsmaßnahmen des
Nachfolgers Miguel de la Madrid, die

mit UTnarhiildiings-^nngPRsinnpn

und neuen Krediten belohnt wurden,
beeinflußten die Fr

pt-s/*heiHnngpn an-

dererNationen, die gleiche schmerzli-

che Strategie zu wagen. Gleichzeitig

verzeichnet der Subkontinent hn
vergangenen Jahr eine leichte Kon-
junktur-Verbesserung mit einer

durchschnittlichen Wachstumsrate
von 2,6 Prozent

Brasilien, mit über 100 Milliarden

Dollar Auslandsschulden Weltre-

kord-Inhaber, und selbst Argenti-

nien, 47 Milliarden Dollar, riefen wie
MadTco den Internationalen Wäh-
rungsfonds (XFW) zu Hilfe und akzep-

tierten Stabilitätsprogramme. Argen-

tinien batte einmal dfe Bildung pinpg

Schuldner-Kartells propagiert

Beide Länder werden aber ihre Ab-
sichtserklärungen nicht erfüllen kön-

nen. Der Währungsfonds stornierte

bereits zugesagte Tranchen. Die Pri-

vatbanken zögerten wiederum mit

weiteren Uznsdhuldungsabkommen.
Brasilien genießt jedoch trotz der un-

gewissen gesundheitlichen Situation

des neugewählten Präsidenten Tan-
credo Neves das Vertrauen seiner

Gläubiger. Das ist auch nötig. Das

Land braucht dieses Jahr voraus-

sichtlich 3,5 Mrd. Dollar neueKredite
anstandim-her Rnniron um seinen

Zinsverpflichtungen na^tiMikom-

men_ Denn der HBnHri«d»nan73ihgr-

schuß wird in diesem Jahr voraus-

sichtlich nur 8,5 Mrd. Dollar errei-

chen - 13 $ärd. Dollar 1984.

Argentinien ist ein anderer FalL
Der neue Wirischaftsminister Juan
Sourrouüle (44) weiß nicht, wie erdas
Inflationsproblem bekämpfen soll

Die Lebenshaltungskosten stiegen in

den letzten zwölf Monaten um 851,5

Prozent, im März allein um 26£ Pro-

zent I>^ IWF warfür dieses Jahrein

Inflationsziel von 150 Prozent ver-

sprochen worden. Sourromlle sagt of-

fen, daß es „schwierig“ sei, die Aüste-

ritätsailflagen ein^nhalten

Noch schlechtergebt es den beiden
Andennationen Peru und Bolivien,

die seit Monaten keine Schuldendien-
ste mehr feisten. In keinem dieser

Länder zeichnet sich eine baldige

Besserung der Lage ab. Bolivien

droht dieses Jahr gar eine fünfstellige

Inflationsrate (1984: mehr als 2000

Prozent). Sowohl in Peru als auch in

Bolivien finden in den nächsten Mo-
naten Wahlen statt Einige Wahl-
kämpfer fordern wieder ein Schul-

denkartell. (SAD)

FRANKREICH / Kapitalmarkt wird liberalisiert

Enrofranc-Anleihen möglich f

JOACHIMSCHAUFUSS, Paris

Die französische Regierung setzt

ihre Uberalisienmgspolitik fort

Nachdem sie den Preisstopp und die

Devisenkontrollen im Reiseverkehr

gelockert hat, ist jetzt der Kapital-

markt an der Reihe: Zum ersten Mal

seit Mai 1981 dürfen wieder Euro-

franc-Anleiben emittiert und von De-

viseninländem gezeichnet werden.

Die Franzosen können damit wieder

frei konvertierbare Devisenforderun-

gen erwerben.

Den Reigen eröffnet heute die

staatliche Gaz de France (GdF) mit

einer Euro-Anleihe über 500 Millio-

nen Franc, Sie läuft über 15 Jahre,

wobei der Emittent wie der Investor

aTie fünf Jahn» die Rückzahlung ver-

langen irar^n Für den ersten Fünflah-

resabschnitt beträgt die Verzinsung

1L25 bis 11,38 Prozent.

So hat sich selbst eine amerikani-

sche Bank an dem vom verstaatlich-

ten Credit Commerdal de France

(CCF) geleiteten Emissionskonsorti-

um beteiligt. Allerdings will das Fi-

nanzministerium die Beträge solcher

Anleihen auf monatlich höchstens

700 Millionen Franc begrenzen, um
wnp Kapitalflucht zu unterbinden.

Die derzeitige Emission wendet sich

vor allem an institutionelle Anleger.

Zu dieser begrenztem liberaUde-

p jpffcmaflnahme hat sich dieRegje-

rung angesichts der stabilen Haltung •'*

tfeg frariTÄ«risf»hgn Franc imEuropa!- -1

sehen Währungssystem (EWS) - ins-

besondere gegenüber der D-Mark -

entschlossen. Mit zuletzt 3,05 Franc- ''

erreichte der Franc seine beste Notie- -

rung seit der letzten Pantatsberemi-

gung vom 21. März 1983.

Darüber hinaus hat das Fmanzmi-

nisterium für alle Ahtefheemisstonen r.l

und für Kapitalerhöhungen eine Rei-

he von administrativen Erleichterun-

gen angekündigt Danach dürfen ins-

besondere die Mitglieder der Emis- ;.

sfonskonsortien und der Konsortial- V
führer selbst künftig von den Emit-

tente" frei gewählt werden. Auch
wird am Jsleinen Markt“, andem An-

leihen freigegeben werden können,

das jährliche Emissionslimit von zur

Zeit 200 auf 500 Millionen Franc und
ab Anfang 1986 auf eine Milliarde

Franc heraufjgesetzL

Dadurch und durch die Veninge-
rung der mit solchen Emissionen ver-

bundenen Kommissionen - denen al-

terdings in anderen Bereichen Spe- - v

senerhöhungen gegenüberstehen -

soll der französische Kapitalmarkt

.

modernisiert und im internationalen

Vergleich kostengünstiger werden.

SUDAN / Flüchtlinge verschärfen wirtschaftliche Lage

Relativ hohe Verschuldung

DIAMANTEN / De Beers profitiert vom Dollarkurs

Vorräte bereiten Probleme
tarmfen dem Diamantenabsaiz zu

MICHEL GARIN, Kairo
Der nach dem Staatsstreich vom

Ostersamstag in Sudan an die Macht
gekommene GeneralAbderahman Si-

war-al-Dahab muß mit enormen wirt-

schaftlichen Schwierigkeiten fertig-

werden, die das gestürzte Regime des

Präsidenten Dschafer Numeiri hin-

terließ. Die in den letzten Monaten
durch die Trockenheit und die weite-

re massive Zuwanderung von Flücht-

lingen aus den Nachbarländern ver-

schärfte wirtschaftliche Lage hatte

schließlich zusammen mit dem Be-

schluß des ehemaligen Präsidenten

Numeiri, die Subventionen für

Grundnahrungsmittel stark abzu-

bauen und den Brotpreisum ein Drit-

tel anzuheben, zu den Unruhen und
dem Sturz des Regimes geführt

Sudan, das die Weizenkammer
Afrikas sein könnte, wurde 1984

durch die Trockenheit hart getroffen.

Sie führte zu Wandemngsbewegun-
gen von rund vier Millionen Sudane-
sen innerhalb des Landes und zum
Eintreffen von über einer Millionen

Flüchtlingen hauptsächlich aus

Äthiopien. Diese Entwicklung löste

eine weitere ernste Verschärfung der
Wirtschaftslage aus. Die im Süden
des Landes als Folgederanhaltenden

Unsicherheit beschlossene Einstel-

lung der Erdölsuche durch die ame-
rikanische Gesellschaft Chevron und
der Bauarbeiten am Jonglei-Kanal

führten zu einem starken Rückgang
der Ausgaben ausländischer Gesell-

schaften und damit der Devisenein-

nahmen. Chevron hatte 1983 im Su-

dan monatlich 17 Millionen Dollar

aufgewandt; Anfang 1984 waren es

noch monatlich sechs Millionen Dol-

lar und später noch weniger.

Die Auslandsverschuldung des

Landes wird auf neun Milliarden Dol-

lar geschätzt, der Schuldendienst be-

läuft sich jährlich auf 800 Millionen

Dollar. Die Inflation beträgt 40 Pro-
zent Das Sudanesische Pfand verlor

innerhalb eines knappen Jahres über
die Hälfte seines Wertes. Wurde der
Dollar im Mai 1984 offiziell noch mit
1,28 SPF gehandelt, so waren es im
März 1985 bereits 2JJ SPF.
Das Defizit der Handelsbilanz er-

höhte sich weiter. Allein die Erdöl-

reehnung nimmt über die Hälfte der

Devisenressourcen in Anspruch. Die
15 dem „Pariser Club“ angehörenden
westlichen Länder hatten Sudan im
Mai 1984 zum viertel Mal in fünfJahr

ren eine Umschuldung der AußenVer-
bindlichkeiten gewährt Khartum

konnte zudem auf eine erhebliche fi-

nanzielle Unterstützung des Westens
rechnen, wobei die Vereinigten Staa-

ten vor der EG und Saudi-Arabien an
der Spitze Standern

Die Ende 1983 eingeleitete „Islami-

sierung
41

derWirtschafthatteeine völ-
lige Stagnienmg des Geschäftslebens

zur Folge. So wurden die ausländi-

schen Banken aufgefordert, sich der
neuen Gesetzgebung anzupassen.

Vorgesehen war auch, das bisherige

Steuersystem aufzugeben und durch
die „islamische Einheitssteuer“ von
2,5 Prozent aller Einnahmen „zugun-

sten der Armen“ zu ersetzen. Sollte

dieses Projekt vom neuen Regime
realisiert werden, gingen die Staats-

einnahmen erheblich zurück.

Internationale Experten vertreten

heute die Auffassung, daß die „klassi-

schen“ westlichen „Heilmittel" wie

eine strikte Haushaltspolitik mit ei-

ner Steigerung der Exporte bei

gleichzeitiger Verminderung der Ein-

fuhren nicht mehr ausreichen,um die

Wirtschaft zu sanieren. Internationale

Hilfe sei notwendig. (AFP)

OECD: Weniger
Ausleihungen

JOACHIM SCHAUFUSS, Paris

An den internationalen Kapital-

märkten hielt der Abwärtstrend auch
hn März an: Gegenüber dem Vormo-
nat schrumpften die Ausleihungen

insgesamt auf 14 (18,4} Milliarden

Dollar. Im ernten Quartal 1985 waren

es 54,7 Milliarden Dollar gegenüber

63,7 Milliarden im. letzten Quartal

1984, wie demjüngsten Kapitalroarkt-
bericht der OECD zu entnehmen ist

Im Februar hatte sich beim Dreimo-
natsvergleich noch ein Anstieg erge-

ben.

Bei den Auslandsobligationen

brachte der Monatsvergleich einen

starken Rückgang auf9,68 (13,93)Mil-

liarden Dollar, während quartalsmä-

ßig das Niveau mit 36,91 (36,34) Milli-

arden Dollar gehalten werden konnte.

Aufgrund der Wechselkursunruhen
war dabei ein stärkerer Trend zu
Jloating rates“ festzustellen.

Die Bankkredite dagegen
schrumpften auf 4ßl (4,52) bzw. 17,78

(27,41) Milliarden Dollar. Darin sind

aber die Kredite zur Schuldenkonso-

lidierung mit enthalten. Ohne diese

erreichten die Bankkredite (mit 24

Milliarden Dollar aufein Jahr gerech-
net) ihr niedrigstes Niveau seit 1975,

stellt die OECD fest

Die OECD-Länder waren an den
Kreditaufnahmen im Februar mit 73

Prozent beteiligt gegenüber 82 Pro-

zent in den sechs vorangegangenen

Monaten. Mehr als jeweils eine Milli-

arde Dollar aufgenommen hatten die

USA Japan, Frankreich und Kanada.
Die Entwicklungsländer kontrahier-

ten mit 1,8 Milliarden Dollar den
höchsten Betrag seit Oktober 1984,

davon Südkorea 900 und Malaysia 600

Millionen Dollar, und die Ostblock-

staaten 560 Millionen Dollar.

WILHELM FÜHLER, London

De Beers, der größte Produzent

von Rohdiamanten, hat kürzlich ei-

nen Anstieg seines Vorsteuergewinns

von 752ß auf 932,1 Millionen südafri-

kanische Rand (rund 1,5 Mrd. DM)
bekanntgegeben. Doch schon dieTat-

sache, daß De Beers die Dividende

unverändert bei 40 Cents für das gan-

ze Jahr belassen hat, läßt auf Schwie-

rigkeiten im Diamantengeschäft

schließen, ln der Tat geht die Ge-

winnverbesserung nahezu aus-

schließlich auf die starke Kursent-

wicklung des amerikanischen Dollars

zurück, da Diamantenpreise in Dollar

festgelegt werden.

Unverändert sitzt De Beers, durch

dessen Tochter CSO (Central Selling

Organization) rund 85 Prozent der

WeltverkaufeanRohdiamanten abge-
wickelt werden, auf einem enormen
Diamantenvorrat Wertmäßighat sich

der Vorrat unverkaufter Rohdiaman-
ten zwischen Ende 1983 und Ende
1984 um 95 MIL auf 1,945 Milliarden

Dollar erhöht

Die Nachfrage nach Rohdiaman-
ten, die sich Anfang 1984 zu verbes-

sern schien, ist ln der zweiten Hälfte

des vergangenen Jahres wieder zu-

rückgefellen. Entsprechend blieben

die Weltverkäufe von ungeschliffe-

nen Diamanten im letzten Jahr nahe-

zu unverändert bei 1,61 Mrd. Dollar.

Dabei ist es vor allem der Dollar, der

Diamanten als Anlageform im Augen-
blick unattraktiv macht

Durch die starke amerikanische

Währung sind die Diamantenpreise

besonderes in Europa und Japan ge-

stiegen. Darüber hinaus machen
niedrige Inflationsraten in den westli-

chen Industrieländern und hohe
. Realzinsen in den USA und Großbri-

schaffen. Negativ hat sich auch der

„russische Faktor“ auf den Markt

ausgewirkt

So hat die Sowjetunion im vergan-

genen Sommer erhebliche Dlarnan-

tormtftngpn in Antwerpen auf den

rrkt geworfen, um sich für ihre Ge-

treidekäufe mit notwendigen Devi-

sen einzudecken. Die russischen Dia-

manten - roh und geschliffen - sind

von guter Qualität Die Entwicklung

am Diamantenmarkt hängt davon ab,

wie die kommende Getreideernte in

der Sowjetunion ausfallt

Während die Nachfrage nach klei-

neren Steinen geringerer Qualität

nicht schlecht ist tut sich bei größe-

ren Diamanten höherer Qualität im-

mer noch so gut wie nichts. Sie ma-
chen aber mit Abstand den größten

Teil der unverkauftenVorräte von De
Beere aus. Die Marktaussichten ver-

schlechtern sieb weiter, wenn dem-
nächst in zwei neuen Diamanten-Mi-

nen die Produktion ausgenommen
wird.

De Beere sitzt gegenwärtig auf ei-

nem Berg unverkaufter Rohdiaman-
ten, der in etwa dem Angebot von
zwei Jahren entspricht Dennoch gibt

sich das Haus über die weiteren

Marktaussichten vorsichtig optimi-

stisch. Die jüngsten Schwächeten-
denzen des Dollar und die Konjunk-
turbelebung außerhalb der USA ver-

stärken die Hoffnungen auf eine bes-

sere Abatzlage.

Dabei spielt die Bundesrepublik

als drittgrößter Einzelmarkt für Dia-

manten - hinter dem amerikanischen
Markt, der etwa 35 Prozent der Welt-

Diamantenverkäufe aufnimmt und
Japan - eine wichtige Rolle.
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» Zufrieden mit

ÖjÄfc ' der Leasing-Ehe

__ARIFRECHT / Zeitarbeits-Experte: Viele Menschen suchen flexible Beschäftigungsangebote

59Die Betriebe brauchen mehr Freiraum“
heö 1 -V

‘
* J- G. Düsseldorf i
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ration mit der auf Immobilien- und
Giofianlagen-Leasin.g spezialisierten

Mündmfir KG Allgemeine Leasing
' GmbH & CtL, die zu 30 Prozent der
Dresdner Bank und mit dem Rest

' vier weiteren Banken gehört.

Zn ihrem eigenen Geschäft (Investi-

tionskredite, Mobilien-Leasing und
Factoring) hat die Discont und Kredit
AG nebst Töchtern (Disco-Gruppe)
1984 ein Gescfaäftsvölumen von L14
(1,09) Mrd. DM erreicht, darin ein ge-
genüber dem schwachen Vorjahr
„mehr als verdoppeltes“ Leasing-
Neugeschäft und ein abermals
„stark

4
* gewachsenes Factoring-Ge-

schäft, während das 2983 von der In-

vestitionszulage beflügelte Kredite
schält nun zurücküeL Rückläufig,
aber „noch zufriedenstellend“ war
vor allem wegen der starken Kondi-
tionen-Konkurrenz auch der diesmal
voll (zuvor bis auf 1 Will. DM) an die

Mutter ausgekehrte Reingewinn von
2^5 (4,6) MilL DM der Disco-AG.

Die 'Wachstuniserwartung für 1985
gründet der Vorstand nicht nur auf
die nun erst voll wirksame Vertriebs-
kooperation mit dem Münchener
Partner. Mit dem Anstieg der Ausrü-
stungsinvestitionen sehe man für das
eigene Geschäft zumal im EDV- und
Industriemaschinenbereich „große
Chancen“. Modemisieningserforder-
nisse und bessere Kapazitätsau'-ta-

stung dürften hier verstärkt Investi-

tionen auslosen.
Aiuofg«

lieber Welt-Leser
Sie erleben es täglich: Die Wirtschaft

wird komplexer und schwerer zu durch-

schauen. Deshalb versucht die Wirt-

sebaftszeitung, eine Orientierungshilfe

im Zahlendschungel zu sein. Was häufig

fehlt, ist das Mittel das wirtschaftliche

Zusammenhänge erklärt und entschlüs-

selt: die grafische Darstellung. Sie

..schafft Bezugsgrößen, zeigt Trends, er-

möglicht den Vergleich. Sie sorgt fürden
raschen Durchblick.

Fordern Sie unsere kostenlose Informa-

tion „Computer-Grafik, Wissen auf ei-

nen BfickTan. Sie zeigt Omen,wieBASF
die Grafik für die bessere Kommunika-
tion im Unternehmen; nutet und kann
ihnen wichtige Anregungen.geben.

_

HEINZSTÜWE, Bonn
,Aus dem 40-Stunden-Aibeits-

““TW, der eigentlich kein Markt ist,
gut es, einen Markt mit Vielfeit zu
artwickeln. Dazu brauchen wir mehr
Freiraume, die von Arbeitgebern und
Betriebsräten autonom gestaltet wer-
den_ können.“ Werner Then, Ge-
schäftsführer der Randstad GmbH in
Eschborn, einer der großen Arbeit-
nehmer-Verleihfirmen, plädiert für
eme Abkehr vom bisherigen Arbeits-
platzdenken nach dem Muster „40
Stunden, eine Maschine oder ein
Schreibtisch und ein Stuhl“.
Der Wertewandel mit einem sin-

kenden Stellenwert des Einkom-
mens, das Beschäftigungsproblem
und betriebswirtschaftliche Erforder-
nisse verlangten andere Antworten.
„Freiwillige Umverteilung der Arbeit,

Flexibilisierung nach marktwirt-
schaftlichen Prinzipien durch neue
Beschäfügungsformen und Arbeits-
angebäte“ lauten für Then die Stich-
worte. Das Grundrecht, Beruf und
Arbeitsplatz frei wählen zu können,
müsse in dem Sinne fortentwickelt
werden, „daß der mündige und eman-
zipierte Mitarbeiter künftig auch die
Form und die Zeit für Arbeit selbst

wählen können muß“.
Der Arbeitsmarkt-Experle kriti-

sierte in einem Vortrag für die Ar-

beitsgemeinschaft zur Förderung der
Partnerschaft in der Wirtschaft(AGP)
ln Erkrath bei Düsseldorfdie heutige
„Bevormundung durch Massenorga-
nisationen\ Aber nicht nur Tarifver-

träge und Gesetze sollten seiner Mei-
nung nach unter dieLupegenommen
werden. Die Arbeitsorganisation, Ar-

beitszeit-Regelungen und das Mo-
nopol derArbeitsvermittlung müßten
ebenso überdacht werden.

Daß der Wunsch nach mehr Wahl-

möglichkeiten, die eigene Arbeitdem
Alter und der Lebenssituation ent-

sprechend einzurichten, bei vielen

Arbeitnehmern groß ist, steht für

Then außer Frage. Wenn heute be-

reits jeder zweite Arbeitnehmer in ir-

gendeiner Weise mit der Schatten-
wirtschaft zu tun habe, so auch des-

halb, weil hier „Selbstbestimmung,
Selbstverantwortung und «n*- neue
Art Selbständigkeit“ erfahrbar wür-
den. Auch die 7-ahfen betegten, daR
die „Evolution des Arbeitsmarkles"

in vollem Gange sei:

• In 60 000 Betrieben mit rund fünf
Millionen Beschäftigten gebe es glei-

tende Arbeitszeit

• Rund L8 Millionen Menschen ar-

beiteten in Teilzeitarbeitsverhältnis-

sen. Hinzu kämen 600 000 bis 800 000

unter der Versicherungspflichtgrenze

Beschäftigte.

Die zwischen 150000 und 200 000

Menschen, die im Verlauf eines Jah-

resvon Verleihern eingesetzt werden,
wertet Then als Indiz dafür, daß eine
der Lebenssituation und persönli-

chen Wünschen entsprechende Be-

schäftigung sehr gefragt sei Anderer-

seits zeige die Zahl der Dauerarbeits-

plätze bei den Zeitarbeitsunterneh-

men, die sich im vergangenen Jahr

um 25 Prozent aufüber 50 000 erhöht

habe, den Bedarf der Wirtschaft an
kurzfristig verfügbaren und vielseitig

einsetzbaren Arbeitskräften, mit de-

nen Schwankungen im Arbeitsanfall
bewältigt werden könnten.

Seine Analyse führt Then weiter zu
zwei Feststellungen: Zum einen kön-
ne kein Unternehmen „eine feste

Menge Arbeit
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einkaufen, da Arbeit

variabel gebraucht werde. Zum ande-
ren sei nur ein Teil der Arbeitnehmer
auf ein 40-Stunden-Einkommen an-

gewiesen. Dieser Ausgangstage soll-

ten die gesetzlichen und tariflichen

Rahmenbedingungen, vor allem aber
die betriebliche Arbeitsorganisation
Rechnung tragen. Dazu zählt für

Then die Neueinteiluag der Arbeits-

woche. Eine Ausweitung der Be-

triebszeit auf sechs oder sieben Tage
laste die Anlagen besser aus und

schäfte die Möglichkeit den Arbeit-

nehmern außergewöhnliche Arbeits-

zeiten anzubieten.

Die Veränderungen dürfen nach
Theas Überzeugung aber nicht bei

der Arbeitszeit haltmacheuL Den
größten Spielraum für flexible Arbeit

böten Gmppenarbeitsplätze. Unter-

schiedliche Funktionen müßten da-

bei so in einer Arbeitsgruppe zusam-
mengefaßt werden, daß die Ausfüh-
rung der Arbeit durch mehrere Be-
schäftigte möglich werde. Vorausset-

zung dafür sei, daß sich die Mitarbei-
ter zu einem Aufgabenwechsel bereit

erklärten.

Wenn die Angehörigen einer Abtei-

lung verschiedene Funktionen erfül-

len könnten, eröffne dies löelfältige

Möglichkeiten, die Arbeitszeit zu va-

riieren. Und das gelte keineswegs nur
für einfache Tätigkeiten, ist Then
überzeugt.

In die Überlegungen müßten auch
neue Beschäftigungformen einbezo-
gen werden. Then denkt dabei vor

allem an verselbständigte Abteilun-

gen als „Unternehmen im Unterneh-
men"4

, an die verstärkte Beschäfti-

gung freier Mitarbeiter sowie an
Haus-Arbeitsplätze oder Tele-Ar-

beitsplatze, die es der. Menschen er-

laubten, zu den ihnen genehmen Zei-

ten ihre Arbeitsleistung zu erbringen.

j

ALLWEILER / Probleme bei der französischen Tochter MERCEDES-BENZ FRANCE / Mehr Pkw verkauft

i Besseres Ergebnis erwartet Verlust deutlich abgebaut

Unternehmet): nutet

3e:a ur;,
’E^r* ihnen wichtige Anregungen

j

“n e”l2S /-ISSCO Deutschland GmbH,
Friethich-Ebert-Ring 2,

3af «OOKoWem,-
Tel 0261 -38674
Hannover-Messe 85,

n ** • Halle 3. Stand 1302

WERNER KETrZEL. Stuttgart

Mit einer „eindeutigen Verbesse-

rung“ des Betriebsergebnisses in die-

sem Jahr rechnet die Allweiler-

i

Gruppe, Radolfzell, die im Pumpen-
SeRtor zu den führenden Herstellern

zahlt. Wie aus einem Aktionärsbrief

hervorgeht, sei man hinsichtlich der
Geschäftsentu-ickhmg in 1985 opti-

mistisch. Man. strebe eine Verbesse-
rung der Ertösqualitat bei Auftrags-

eingang und Umsatzan und verbinde

dies mit Maßnahmen bei den Haupt-
kostenWöcken.

Trete Kurzarbeit in den ersten bei-

den Monaten des vergangenen Jahres

im Stamznwerk Radolfzell stieg vor
altem durch die Auslieferung einiger

größerer Export-Handelsaufträge der

Umsatz der AllweilerAG 1984um 3,2

Prozent auf 125,2 (121,3) MUL DM. Der
Grappemixnsatz nahm um ein Pro-

zent auf159,2 (157,7)MOLDM zu. Der
Auftragseingang vergrößerte sich um
2,1 Prozent auf 157,6 MilL DM. Diese

nur relativ leichte Zunahme basiere

nach Angaben der Verwaltung dar-

auf, daß die Auftragseingänge der
MonateNovember und Dezember des
Jahres 1983durchsehr hohe Handels-

waren-Aufträge aus dem Ausland ge-

kennzeichnet waren.

Der Exportanteil am Umsatz stieg

auf 47,5 (42,6) Prozent In Sachanla-

gen investiert wurden 3 Mil) DM. Mit
Ausnahme der Allweiler France habe
die Entwicklung bei den Beteili-

gungsgesellschaften im Berichtsjahr

weitgehend den Erwartungen ent-

sprochen. Auch unter einer neuen
i

Geschäftsführung habe die ftanzösi- i

sehe Gesellschaft das gesteckte posi-

tive Ziel nicht erreicht. Zu den Sank-

.

triebssystem geändert wurde. Über-

dies sind die wichtigsten Leistungs-

funktionen von Mitarbeitern des

Stammhauses (auf absehbare Zeit)

übernommen worden.

Das Ergebnis der AllweilerAG sei

gekennzeichnet durch einen reduzier-

ten Rohertrag. Sondereinflüsse er-

möglichten jedoch einen dar Voijah-

ren vergleichbaren Ergebnisausweis,
j

der die Fortführung der bisherigen

Dividendenkontmuität erlaube. Für
1983 waren auf 4 MilL DM Stammak-
tien 16 Prozent und auf 4 MilL DM
Vorzugsaktien 18 Prozent Dividende

ausgeschüttet worden.

JOACHIM SCHAUFUSS, Paris

Mercedes-Benz France (MBF), die

zweitgrößte ausländische Tochterge-

sellschaft (nach der amerikanischen)

der Daimler-Benz AG, Stuttgart, hat

ihr Geschäftsjahr 1984 bei einem um
7 Prozent auf 5,8 Mrd. Franc gestiege-

nen Umsatz mit einem auf4 (50) MilL

Franc reduzierten Vertust abge-

schlossen. Für dieses Jahr erwartet

MBF-Chef Peter Kostka schwarze

Zahlen. Er setzt dabei vor allem auf

die von der französischen Regierung

für den Pkw-Sektor angekündigte
Freisüberalisierung.

Im Unterschied zum Nutzfahrzeug-

sektor, der 48 Prozent des Umsatzes
stellte, vertief das Pfcw-Geschäft be-

friedigend. Die hier erzielten Gewin-
ne waren zum Teil der fortschreiten-

den Überbewertung des Franc zu ver-

danken. „Wenn der Franc 1984 erneut

gegenüber der DM abgewertet wor-

den wäre, hätten die Geschäftsergeb-

nisse noch düsterer ausgesehen,“ er-

klärte Kostka.

So aber konnteMBF beieinem ins-

gesamtum 12J) Prozent geschrumpf-

ten französischen. Pkw-Absatz seine

Verkäufe um 0,9 Prozent steigern.

Wahrend der Absatz von Dieselwa-

gen um 8,7 Prozent zurückging, stieg

der von Mercedes-Benzinern um 9,8

Prozent An allen Pkw-Zulassungen
war MBF mit 1,08 Prozent beteiligt - >

in der Spitzenklasse fab 90 000 Franc)

aber mit 15 Prozent Die Firma konn-

te hier gegenüber den wichtigsten

deutschen Konkurrenten (BMW und
Audi) Marktanteile erobern.

Bei den Nutzfahrzeugen über fünf

Tonnen behauptete MBF seinen

Marktanteil von 20 Prozent aller-

.

Liste. Zur Sanierung dieses Sektors

will man sich 1985 notfalls mit einem

geringeren Anteil begnügen. Günsti-

ger war das Geschäft in der Klasse

unter fünf Tonnen und bei den Auto-
bussen, wo Marktanteile hinzuge-

wonnen wurden.

Da auch 1985 die Pkw-Produktion
der Daimler-Benz-Gruppe weltweit

hinter der Nachfrage Zurückbleiben

dürfte, seien die Vertraufcmngliehkpi-

ten in Frankreich begrenzt, meinte
Kostka. Bestenfalls stunden 21 000

Wagen nach 19 000 in 1984 zur Verfü-

gung. Mittelfristig verspricht sich

MBF aber eine stärkere Expansion.
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Baisse bei

Papiersäcken
sz. München

„Empfindliche Ertragseinbußen“

hat die auf Verpackungsmittel aus

Papier (insbesondere Papiersäcke)

und andere Werkstoffe sowie Druck-

sachen spezialisierte Niedermayr Pa-

pieiWrenfabrik AG, Rosenheim, im
Geschäftsjahr 1983(84 (30. 9.) hinneh-

men müssen. Insgesamt gelang es

zwar noch, den Umsatz um 2,3 Pro-

zent auf 30,7 MUL DM zu steigern.

Jedoch wird ein Fehlbetrag von 0,12

MÜL DM ausgewiesen - mehr als

doppelt soviel wie im Vorjahr, indem
erstmals ein Minus von 0,058 (plus

0,09) DM ange&Uen war. Unter

Anrechnung eines Gewinnvortrags

verbleibt ein Büanzveiiust von 0,076

(-gewinn: 0,045) MUL DM.
Mehrere Gründe haben nach Anga-

ben des Vorstands zu den Einbußen-

geführt Zum einen sei man ^mit vol-

ler Schärfe 11 von der negativen Ent-

wicklung in den beiden Hauptabsatz-

bereichen für Papiersacke Baustoff-

und Futtermittelindustrie voll getrof-

fen worden. Und standortbedingt ha-

be da* Unternehmen aus der allge-

meinen Verbrauchsbelebung in der

Chemieindustrie keine Vorteile zie-

hen können- Ein Umsatzplus brach-

ten hingegen noch Verpackungsmit-

tel für den Einzelhandel.

Contigas stockt auf

Düsseldorf (J. G.)-Zum alten Satz

von 7,50 DM Divitteide (nach 6 DM
für das neunmonatige Rumpflahr
1983) kehrt die Contigas Deutsche

Energie-AG, Düsseldorf, für ihr nun
an die Rechnnngsperiode des Haupt-

aktionärs Bayernwerk AG angepaß-

tes Geschäftsjahr 1984^5 (30. 9.) zu-

rück. Der Hauptversammlung am 15.

Maiwird ferner eine Kapitalerhöbung

auf 160 (140) MilLDM mit Bezugszeit

Mg Oktober/Anfang November
1985 vorgeschlagen. Ebenso wie bei

den seit 1974 vorgenommenen drei

Bar-Kapitalerhöhungen sollen die

jungen (für 1984/85 voll gewinnbe-
rechtigten) Aktien mit 100 Prozent

Agio emittiert werden.

DSL Bank spürt Bauflaute

Düsseldorf (J.G.) - Ein fast hal-

biertes Volumen von nur noch 0,79

(1,42) Mrd. DM Kreditbewifligimgen

für Wohnungsbau und gemischt ge-

nutzte Objekte meldet die bundesei-

gene Deutsche Siedlungs- und Lan-

desrentenbank(DSL Bank), Bonn, im
ersten Rückblick auf 1984. Der Ein-

bruch konnte durch andere, insbe-

sondere 1,6 (1,15) Mrd. DM Neuzusa-

gen an^«wmnnaMartehgn, nicht voll

kompensiert werden, so daß die Sum-
me der Kreditzusagen auf 3£1 (4,19)

Mrd. DM mit nun 97 (95) Prozent An-

teil des .Eigengeschäfts“ fieL Dieses

war an 32£3 (30,53) Mrd. DM Bilanz-

summejetzt mit 79 (74) Prozent betei-

Bgt und schafftein seinem Daziehens-

bestand noch ein Phis von 8,6 (10,7)

Prozent auf 21,61 Mrd. DM. Der Jafr-

resüberschuß stieg auf 28 (25,6) MÜL
DM.

Weniger Prämien

Kiölii (VWD) - Die anhaltende
schwierige Lage auf dem internatio-

nalen Rückverskherungsmaikt hat

die Prämieneinnahmen der Gothaer

Rückversicherung AG, Köln, im Ge-
schäftsjahr 1984 um 3J) (5,0) Prozent

auf 655 MilL DM steigen lassen. Wie

die Verwaltung lmtteüte, schließt das

versicherungstechnische Geschäft

aber auch wegen der ungüstigen
Schadenentwicklung wieder mit ei-

nem Vertust (17,6 MÜL DM) ab. Bes-

ser als im Votjahr vertiefdagegen das

allgemeine Geschäft, das einen deut-

lich höheren Gewinn abwart Dies

war vor allem auf die gestiegenen

Vermögensertrage sowie geringere

Kursverluste aus Fremdwährungen
zorackzufübren. Bei einem insge-

samt verbesserten Bilanzergebnis be-

absichtigt die Gothaer Rück für 1984

die Rücklagen zu verstärken und den
Amagh verbleibenden Bilanzgewinn

(0,77 MÜL DM) an die Aktionäre zu

verteilen.

Latz Grättke (42), bisher Director

of Communications bei der IBM Eu-

ropa, Paris, wurde zum Leiter des

Steuerungsbereichs Unternehmens-
verbindungen und zum Generalbe-

vollm&chligten der IBM Deutschland

GmbH, Stuttgart, ernannt

Heinz PrenB wurde zum Nachfol-

ger des kürzlich verstorbenen Ar-

beitsdirektors Ewald Wünsche der

Gewerkschaft Sophia Jacoba, Hük-
kdhoven, ernannt und in den Gru-
benvorstand berufen.

Gerhart Bock (47), bisher Pro-

grammleiter Tornado in der Unter-

nehmensgruppe Transport- und Ver-

kehrsflqgzeuge, wird neuerLeiter des
Werkes von MessexschmitoBöIkow-
Blohm (MBB). Bock tritt damit die

Nachfolge von Ulrich Beider (51) an,

der zum L April 1985 die Leitung des
Geschäftsbereiches Fertigung der

Untemahmensgwppe übernommen
hat; dazu gehören die MBB-Werke
Hamburg, Bremen, Einswarden, Va-

ud und Stade.

Otto H. Riditer, Seniorchef der

Richter & Co. GmbH, Exportaentrale

für Feinkost und Getränke, Ham-
burg. wird am 1L April 80 Jahre.

Dr. Ernst-RudolfWagner, seit 1952

in den Nestle Unternehmungen und

ab 1976 Geschäftsführer Verkauf der

Nestlä Erzeugnisse GmbH, wurdeam
9. April 60 Jahre alt

Heinz Bamnaim, langjähriger Vor-

sitzender des Fachverbandes

Schaumkunststofife CFSK) und Vor-

standsmitglied im Gesamtverband
Kunststoffverarbeitende Industrie

(GKVL begeht heute seinen 65. Ge-
burtstag

.

Dr. Günther Breil, Sprecher des

Vorstands der Ruhrchemie AG, Ober-
hausen, ist am 31. Märzaus dem Vor-
stand ausgeschieden und in den Ru-
hestand getreten.

Dr. Keiner Pohl (41), Geschäftsfüh-

rer der Deutschen Gesellschaft für

Mauerwerksbau & V. (DGfM), Essen,

tritt mit Wirkung vom 1. April als

Geschäftsführer der Unipor-Ziegel-

Gruppe, München, die Nachfolge von
Ulrich Kupprecbt an, der seine Tä-

tigkeit aus gesundheitlichen Grün-

den aufgeben mußte.

Dr. Alexander von Tippelskircb

(44), bisher stellvertretendes Vor-
standsmitglied der Industriekredit-

bank AG - Deutsche Industriebank,

DüsseldorflBerlin, ist mit Wirkung
vom 1. April zum ordentlichen Vor-
stands-Mitglied bestellt worden.

Hans-Jürgen Reufi, Leiter der Zen-

tralabteilung Presse bei der Motoren-
und Turbinen Union (MTU), Mün-
chen und Friedrichshafen, hat die Ge-
schäftsführung um Beurlaubung ge-

beten und will sich wegen der neuen
Struktur im Bereich Presse und Wer-
bung auf Aufgaben außerhalb der

MTU vorbereiten.

FRANCKH-KOSMOS / Fundierte Information über Natur und Technik kennzeichnet das Verlagsprogramm

Konkurse Baukästen machen den Computer verständlich
. k

" i|t£ Konkurs eröffnet: Aachen.- „Team
1

\ivir-'
1 Ran GmbH“. Herzogenrath; Alzey:

? -
:w

Comfort Hausbau GmbH; Betzdorf:
'

- r,.t
l x'r Nacbi d. WernerBusch, flamm; Biber-

>!*•
.. .,-sffc ach s. d. Rhu: Fertigbau Oggelsbenren

i -I
1
.' GmbH, OggelAeunm; Celle: Maschi-

neabou Ttwilmann GmbH; Petmolds

,
j,clv ; Uwe Schirmer, Lemgo; Hans-Wilhelm

'
. Meyer, Architekt, Lage; Dortmund:

Ü'- Norbert Schreck; Manfred Aztdexer,

|, RiIr , DipL-Ingenleur; Düren: Michael 'Bet*.

, . grath; DüsseMfllf: MWB Wohnun^bau
,t-! U‘ GmbH.& Co. KG; Doiabanp Hiß-Vi-

....ii-:' in»?
" deo-Stucüo Sauer Ges. mbH; Hwuso-

4
’r ..K-f!

1- ‘ «ri NachL d. Rudolf Boling; Laadam
• j\d :

;• Heimul Döbling, Oberottenbach; 3Ln-

j^lP
1 densebeW: BoP. Buroorganisatian o.

Programmierung GmbH, Dadü-
..ns*

1

1

ksmuhle; Osterkofci-Seharmbeck;

. i4
11 Gerd Gerben, Worpswede; Pasaau: Jo-

'
- bann Stögbauer, Jandelsbrunn; Kech-
Ua^haaseu: Winfried KronfeW, Indu-
striemontagen, Stahlrr u. Hohdeltungs-
bau; Traonstcln: TennishaUe Waginga.
See, Ges. mbH. •'

Vergleich beantragt: KÄEn; Meyer

^ f Wasserbau GmbH; Gebe. Bfcyer Bau-
.Dr L Unternehmung GirdoB Ät Ca; Walsro-
»P de: Schreiber & Brandt GmbH; WMt-
-— Hdu a> KeulGmbHiGo. KG, Bauan-

tenjehnmng b> Keul GmbH, Xirchwei-
1 ter.
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WERNER NETTZEL, Stuttgart

Wahrend der Schutz der Naturund

der Fortschritt in der Technik viel-

fach als Gegenpaar angesehen wer-

den und teilweise zu heftigen Diskus-

swnen Anlaß geben, hält die Verlags*

gruppe FrancÖi-Kosmos unbeirrt an

ihrer Linie fest, beide „Weltanschau-

ungen“ unter einen Hut zu bringen.

Die Synthese beider Themen ist seit

eh und je die Geschäftsgrundlage der

vor über 160 Jahren gegründeten

Franckh’scke Verlagshandlung W.

Keller & Co., dem Stammhaus der

Finnengruppe, das schon sehr früh

den großen Bedarf breiter Bevolke-

rungsschichten nach leicht verständ-

licher naturwissenschaftlicher und

technisch«' Literatur und Informa-

tion entdeckte.

„Wir versuchen, die Dinge rational

anzugehen und fimdierte .Grunder-

kenntnisse weherzugeben
4
*, be-

schreibt MftgeseHsehäfter E«*ar

Nehmann die unternehmerische Leit-

idee Alles basiere auf dm* Überzeu-

gung, daß der Mensch ohne Natur

aber auch ohne Technik keine Zu-

kunfthabe. Das Bestrebendes Unter-

nehmens sei, hier einen „vernünfti-

gen Weg*1

aufzuzeigen. In die Markt-

lücke, die sich durch das allgemeine

Znfonnatbn&edüzfiiis aufdiesenGe-
bieten auftat, war der Verlag bereits

im Jahre 1904 mit der Zeitschrift

„Kosmos“ gestoßen, die schon weni-

ge Jahre später eine Auflage von
100000 Exemplaren erreichte- Auch
derzeit pendelt das lebendig gestalte-

te Monatsmagazin „Kosmos“ mit

dem Untertitel „damit Mensch und
Natur Zukunft haben11

, das inzwi-

schen vielfältige Konkurrenz erhal-

ten hat, bei einer Marke von 100000

Stück Auflage.

Neben anderen Periodikafuhrtder

Verlag über 800 Buchtitel im Pro-

gramm, wobei der Hauptakzent auf
Natur und Umwelt hegt. Insgesamt

werden zwei Dutzend verschiedene

Gebiete abgedeckL Seit nunmehr 50

Jahren ist der Vertag beispielsweise

mit seinem Naturführer „Was blüht

ifenn da?“ am Markt, von <fem bisher

weit über eine MÜL Exemplare ver-

kauft worden sind. Daneben umfaßt

das Buchprogramm ebenso den

Sport wie den Hobby-Sektor, Mär-

chen und Krimis. Ein besonderer Er-

folgwurde die Hitcfacock-Krixni-Serie

(bislang über 6,8 MUL verkaufte

Exemplare) und seit zwei Jahren

auch die Sberiock-Holmes-Reihe.

Ein weiteres „Bein“ sind die tech-

nisctenaturwissenschafUicheii Expe-

rimentieikästeiL bei denen Kosmos
trotz vereinfachter Darstellung gro-

ßen Wert auf wissenschaftliche Kor-

rektheit legt. Gut angekommen am
Markt icit Kosmos mit pit>aw Ffelctm.

mk-Baukasten, der den Computer
transparent machtund es erleichtert,

in die Computertechnik pjnnisteigen.

BisherhatKosmos bereitsetwasüber

10000 solcher Lem-Computer ver-

kauft Nachdem bereits Österreich

und die Schweiz als Absatzgebiete

einbezogen wurden, wird auch ein

Vertrieb in den USA erwogen.

Der Umsatz der Verlagsgruppe er-

reichte 1984 ein Volumen von 33

(1983: 34) MilL DM. Der Rückgang

wird mit der verzögerten Fertigstel-

lung des vierten Bandes des insge-

samt sechsbändigen Römpp-Che-
j

mie-Lexikons erklärt Zwei Drittel

des Umsatzes entfallen auf Bücher

und Zeitschriften, ein Drittel auf
j

Experimentierkasten und Service-

Bereiche, Für das laufende Jahr er-

wartet die Verlagsgruppe einen An-

stieg des Umsatzes von 5 bis 10 Pro-

zent DerAnteil des Direktexportsam
Umsatz erreicht 12 Prozent Das Li-

zenzgeschäft nimmt weiter zu. Die

Erträge seien 1934 etwas zurückge-

gangen, man erhoffe aber fürdas lau-

fende Jahr eine Verbesserung. Die :

Verlagsgruppe zählt etwa 200 Mitar-

1

beiter.
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Unternehmen:
Der Ärger mit unserer Gebäudetechnik reißt nicht

ab. Mal ist es die Klima-Anlage, mal das Elektrische

oder die Heizung . .

.

Nicht nur bei Ihnen, in vielen Unternehmen gibt es
Probleme mit der Gebäude- und Betriebstechnik.

Ursache ist fast immer: Die Anlagen werden nicht

fachgemäß instandgehalten. Auch dafür braucht

man eben erfahrene, geschulte Fachkräfte!

Unternehmen:

Wem sagen Sie das! Aber woher nehmen wir Haus-
meister, die alles Technische beherrschen? Und
Fachpersonal, das nichts weiter zu tun hat als die

Gebäudetechnik zu warten, können und wollen wir

uns nicht leisten.

o!w:
Das brauchen Sie auch gar nicht. Wir, die UMW,
die Deutsche Industriewartung, sind auch eine erste

Adresse für die Instandhaltung und Inbetriebhaltung

aller gebäude- und betriebstechnischen Einrich-

tungen.

Unternehmen:
Aller Einrichtungen?

DEW:
Ja. Wir betreuen Heizung und Klima, alles Elek-

trische und Sanitäre

-

Unternehmen:
Mit Handwerkern?

532TW:
Mit Handwerksmeistern, Technikern, besonders
geschulten Spezialisten.

Diese Männer warten, reparieren, kontrollieren, in-

spizieren und bedienen jede nur denkbare Anlage
oder Einrichtung. Das sind erfahrene Profis aufdem
Stand der Technik!

Unternehmen:
Eine gute Lösung - statt vieler Firmen nur eine er-
setzen. eine; die gleich alles kann.

OlW:
Das ist die Pannen, Ärger und Kosten ersparende

Lösung: Sie übergeben Ihre Gebäude- und Be-

triebstechnik komplett uns, derDiwi
Nach diesem Gespräch entschied sich das Unter-

nehmen für dieH>rw-Lösung: Komplett-Service

„Gebäude- und Betriebstechnik“.

Sie_würden sich nach einem Gespräch mit dem
DKIAABerater nicht anders entscheiden. Wetten?

Empfehlung: Rufen Sie uns an.

Zwecks Terminabsprache.

DIW finden Sie in der ganzen Bundesrepublik

und West-Berlin. Zur Kontaktaufnahme wenden Sie

sich bitte an:

DEUTSCHE
DIDüSTRlEMWimMG

München GmbH
Boschetsrieder Straße 1 1

8

8000 München 70
Tele Ion 089/7803-0

Die Wartungsprofis mit System

I
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ramisch

Erfolgreich mit

Tettilkalandern

y ' J.G. Düsseldorf

60 Beschäftigten habe man
1974 ahsefehgjeb, als die Finnen Dr.

Harnisch. Verwaltongs-GmbH und
Bemewefers Beteiligungs-GmbH ih-

re beiderseitigen Interessen im Bau
von

.
Tattfllalandem (Maschinen zur

Oberflächenbearbeitung) in der Kre-
feider Ramisch Kleinewefers GmbH
paritätisch zusammenlegten. Id
1383/84 (30. 9.) steigerte man mit 380
Beschäftigten nebst Tochter Spinn-
bau/Bremen den Umsatz gegenüber
dem Vorjahr um 15 Prozent auf 220
MÜL DM und damit auf das Achtfa-
che des Gründungsjahres, Für
1984/85 sei ein weiteres Umsatzpius
von 10 Prozent geplant

Mit solchen Angaben präsentiert

sich eine erfolgreiche Kooperation
zweier Famüienuntemehmen heule
als „in der Welt führender4 Hersteller
von Textükalandem aller Axt insbe-
sondere auch für die Vliesstoffindu-

strie, der gemeinsam mit der Bremer
Tochter komplette Produktionslinie n,

(„ebenfalls in führender Welt-
marktposition

1
') angeboten werden-

Den Weg nach oben schaffte die
Firma insbesondere durch Übernah-
me schwacher Konkurrenten- In 1981
wurde aus der Insolvenz der Her-
geth/Spinnbau der Bremer Betrieb
(mit heute 100 Arbeitsplätzen} über-
nommen, zuvor schon übernahm
man den Geschäftsbetrieb zweier
Krefelder Spezialfinnen des Kunst-
stoffmaschinenbaus (Briem und
Dornbusch), dazu noch die Pro-

gramm!«hte der Zimmer Plastik, Of-

fenbach (Tochter des Schweizer Ma-
schinenhaukonzenis Georg Fischer

AG). Den Rückblick auf dieses erste

Aufstiegsjahrzehnt würzt die Firma
mitdem Hinweis, daß der(verschwie-
gene) Ertrag 1983/84 „sehr befriedi-

gend“ ausgefallen sei

SEKRETÄRINNEN / Probleme auf der Karriereleiter PLATZFERTIGBAU

Neue Arbeitsformen in Sicht Voretoß in
BÜCHER DER WIRTSCHAFT

PmRFLÜHR, Hamburg
Den „Blick fürgrößere Zusammen-

hänge“ Öffnete die 3. Exklusivtagung
xur Chefsekretärinnen und Chefassi-
stentjnnen. Gisela Böhme, Leiterin
des Sekretärinnen-Kollegs der Aka-
demie für Führungskräfte e. V.. Bad
Harzburg, riefdazu auf, „in der richti-
gen Weise den eigenen Standort“ in
Beruf und Familie zu überdenken.
Üoer die aktuelle Arbeitsmarktlage

und deren Auswirkung auf spezifi-

sche Beschäftigungsprobleme refe-

rierte Ursula Engelen-Kefer, Vizeprä-
sidentin der Bundesanstalt für Arbeit
in Nürnberg. Der Zuwachs an Er-
werbspersonen werde, demogra-
phisch bedingt, Ende dieses Jahr-
zehnts auslau fen, während die neun-
ziger Jahre gleich zu Beginn von ei-

nem „hohen Sockel" an Arbeitslosig-
keit gekennzeichnet seien.

Es sei nämlich nicht absehbar, wie
für die nächsten Jahre eine „nennens-
werte Verringerung“ der Arbeitslo-
sigkeit in die Wege geleitet werden
könne. Die Vizepräsident« gab zu
bedenken, daß sich dieses Problem
nicht „im Selbstlaut' lösen“ lasse, da
der Arbeitsmarkt generell in einen
Circulus vitiosus geraten sei.

Gegenwärtig befanden sich Frauen
und Mädchen, die nach einer berufli-

chen Tätigkeit strebten, in einer

Übergangs- oder Umbruchsituation,
weil die „alten Muster in bezug auf
Beschaftigungsvorstellungen nicht

mehr stimmten. Leider hatten auch
verbesserte Biidungschancen in den
letzten Jahren nicht dazu geführt, be-

stimmte Qualifikationsschwellen pro-

blemlos zu überschreiten. Frauen
blieben im allgemeinen aufder „mitt-

leren“ Ebene der Karriereleiter stek-

ken.

Auf erkennbare Entwicklungen
und Tendenzen verwies Werner Do-
stal. wisenschaftlicherMitarbeiteram
Institut für Arbehsmaikt- und Be-

rufsforschung der Bundesanstalt für

Arbeit. Für Sekretärinnen ergeben
sich in absehbarer Zeit neue Formen
der räumlichen und zeitlichen Verla-

gerung ihres Arbeitsgebietes.

Die Kosten der Infrastruktur seien

schon so hoch geworden, daß sich

Unternehmer den Luxus nicht länger

mehr leisten könnten, einen qualifi-

zierten Arbeitsplatz nur einer Person
zur Verfügung zu stellen. Künftig

müßten sich auch Chefe daran ge-

wöhnen, mit „wechselnden Perso-

nen“ vorliebzunehmen. Darüber hin-

aus würden auflange Sicht mehr und
mehr Chefposten reduziert und die

„natürliche Fluktuation“ mache sich

bemerkbar.

Die Technik präsentiert sich als

„piurale Einrichtung“. Darauf mach-
te Theo Lutz, Leiter der Abteilung
Gründsatzfragen bei IBM, Stuttgart,

aufmerksam. Der Computer sei auf
dem besten Wege zu jedermann, da er

mehrere „Anwendungsräume“
gleichzeitig in Beschlag nehme. Hin-

zu komme der wirtschaftliche Ge-
sichtspunkt Der Markt zeige den gro-

ßen Bedarf an differenzierter Daten-

verarbeitung

Das „neue Untemehmerbiid“ skiz-

zierte Professor Eberhard Hamer.
wissenschaftlicher Leiter des Mittel-

standsinstitutes e. V. in Hannover. Er

warnte eindringlich vor einem Defizit

an Untemehmerdynamik. Die Unter-

nehmer erfüllten wichtige Funktio-

nen in einer Marktwirtschaft. Von ih-

nen hingen Wachstum, Beschäfti-

gung, die Versorgung und letztlich

der Lebensstandard der Bevölkerung
ab.

Die Größe der Gegenwartsaufga-

ben gebiete, von veralteten Arbeits-

modellen Abschied zu nehmen. Diese

Ansicht vertrat die Bonner Kultur-

philosophin Sigrid Hunke. Die Praxis

erwarte ein neues Verständnis derAr-

beit

Richtung Norden
rj. Stuttgart

Die Fertigbaufirma Carl Platz

GmbH & Co., Saulgau, die sich vor.

der Umsatzgröße her an 13. Stelle ir.

der bundesdeutschen Fertigbaubran-

che einordnet und vom Programm
her auf das obere Genre ausgerichtet

ist, hat sich in 1984 gut gehalten. Wäh-
rend in der Branche insbesondere bei

einigen großen Firmen beträchtliche

Absatz- und Umsatzeinbußen zu ver-

zeichnen waren, steigerte Platz sei-

nen Bruttoumsatz leicht auf 64 <63'i

Mill. DM. Gebaut wurden 233 (238>

Häuser.

Geschäftsführer Hans-Theo Müller

laßt keinen Zweifel daran, daß es
1985 aufgnmd der noch schwierige-
ren Situation am Baumarkt erhebli-

cher Anstrengungen bedürfe, voran»
zukommen. Platz wolle seiner. Um-
satz zumindest halten, erhofft sich
aber auch Zugewinne in Marktni-
schen. Zu diesem Zweck hat das Un-
ternehmen sein Angebotsprogramm
nach unten abgerundet. Das soge-
nannte Trendhaus wind einschließ-

lich Keller zum Preis von unter

240 000 DM angeboten.

Zusätzliche 9 Miß. DM Umsatz er-

zielte Platz im Handelsbereich, dem
Sägewerk und dem Baumarkt Der
Auftragsbestand hat eine Reichweite

von acht Monaten und liegt damit
gegenüber dem Branchendurch-
schnitt von 5.5 Monaten recht hoch.

In Musterhäuser wurden im vergan-

genen Jahr 3 Miß. DM investiert Mil

dem Vertrieb ist Platz in der zweiten

Hälfte des vergangenen Jahres auch
nach Norddeutschland vorgestoßen.

Zur Ertragslage heißt es. sie sei

„noch zufriedenstellend“ gewesen.

Die Preise wurden in 19S4 um zwei

bis drei Prozent erhöht Über diesen

Spielraum werde man auch im lau-

fenden Jahr nicht hinausgehen. Platz

beschäftigt etwa 340 Mitarbeiter.

Heinz Schwalbe: Marketing-Praxis
für Klein- und Mittelbetriebe. Ru-
dolf Haufe Verlag, Freiburg 1985,

345 S., 30 Mark.

Der Titel des Buches ist wörtlich

zu nehmen. Der Autor hat keine
langatmige, theoneuberl2dere
Fleißarbeit erstellt, sondern eine pra-

xisorientierte Exkursion mitten in

die tägliche Marketing-Praxis vorge-
legt. Ausgehend von den Grundzü-
gen des Marketings geht er einfach

und verständlich auf alle wesentli-

cher. Marketingbereiche ein -immer
aus der Sicht der Klein- und Mittel-

betriebe. Ob es sich um Produkti-

deen, Datenauswertung. Verpafc-

kungsfisgen, Werbetexte. Kor-

respondenz, Messen. PR-Mitte: and
?R-Aktionen handelt, aufalle Detail-
fragen werden fundierte Antworten
gegeben.

Kreuzberg, Grundrecht auf Asyl
Materialien zur Entstehungsge-
schichte, Carl Heymanns Verlag
Köln-Berlin-Bonn-Munchen 1981,

71 S„ 28 Mark.

Das in Artikel 16 GG verankerte,
umfassende Grundrecht auf Asyl
gab. gibt und wird in Zukunft wei-

terhin Anlaß zu Kritik geben. Die
großzügige Regelung, die auf der.

leidvollen Erfahrungen der nadonal-
soz^listisehen Zeit beruht, wird zu-

nehmend zu einer Versuchung für

Ausländer, die eine neue Existenz-

Grundlage suchen, die ihnen ihre

Heimat nicht geben kann. Die
Kenntnis der Entstehungsgeschich-

te und die Überlegungen und Motive
des Gesetzgebers sind eine wichtige

Voraussetzung für die sachliche

Erörterung der gegenwärtig aktuel-

len Probleme; die vorliegende Arbeit

verdient deshalb die Aufmerksam-
keit aller mit Asylfragen befaßten
Stellen und der Bürger, die gegen-

über den sozialen und rechtlichen

Problemen ihrer ausländischen Mit-

bürger noch nicht gleichgültig ge-

worden sind.

BolTZentaro Kitagawa, Computer
im Dienst der Gesellschaft, Bericht

über das Deutsch-Japanische

Symposium am 22. und 23. Oktober
1982 in Osaka, Carl Heymanns Ver-
lag 1984, 128 S, 28 Mark

Technischer Fortschritt und das
gesellschaftliche Bedürfnis nach hö-

her entwickelten Kommunikations-
Systemen sind keine Probleme, die

auf nationaler Ebene zu lösen sind.

Während des zweitägigen Sympo-
siums in Osaka wurden die gesell-

schaftlichen und juristischen Fra-

gen. die durch die derzeit sianfin-

dende mikroelektronische Revolu-

tion aufgetreten sind, in Referaten

und Diskussionen von Publizisten

und Schriftstellern, Juristen und
Technikern, Theoretikern und Prak-

tikern erläutert und diskutiert Das
3uch bietet dem interessierten Bür-
ger die Möglichkeit sich über die

anstehender. Probleme, insbesonde-

re die wichtigen Fragen der Privat-

sphäre und des Datenschutzes, um-
fassend zu orientieren.

Henner Kleinewefers: Reformen für

Wirtschaft und Gesellschaft,

Campus Verlag, Frankfurt 1985, 532
68 Mark.

Das Buch vermittelt einen reprä-

sentativen Überblick über die zeitge-

nössischen wirtschafts- und gesell-

schaftspolitischen Reformideen für

entwickelte Industriestaaten euro-

päischer Tradition. Im ersten Teil

diskutiert der Autor, in Anlehnung
an Schumpeter, die Entwicklung des
demokratisch-bürokratischen Wohl-
fahrtsstaates und ordnet dabei die

Anknüpfungspunkte der heutigen

Reformdiskussion ein. Danach folgt

eine streitbare Vorstellung liberaler,

sozialistischer und „grüner" Vorstel-

lungen, die dann anschließend syste-

matisch auf die ordnungspolitischen

Kernfragen von Eigentum, Wettbe-

werb und Planung einbezogen wer-

den. Zum Abschluß stellt der Autor

seine Synthese der ganzen Diskus-

äon vor.

G. HeidtxkV. Emmerich: Aizneimit-

telmarkt und europäisches Wettbe-

werbsrecht, Nomos Verlag, Baden-

Baden 1985, 286 &, 59 Mart

Die Frage der Fimktionsilhigkeit

des Wettbewerbs im Armeiminel-

markt wird im In- und Ausland nicht

nur in der wissenschaftlichen Litera-

tur. sondern auch in der wettbe-

werbsrechtlichen Entscheidungs-

praxis kontrovers beantwortet Ein

Beispiel ist dafür die Diskussion in-

nerhalb der Europäischen Gemein-

schaft über die iYage. ob Interven-

tionen durch Staaten oder Institutio-

nen in die Preisgestaltung von Arz-

neimitteln im Interesse der Allge-

meinheit nicht auch dann zulässig

sein dürfen, wenn sie den freien Wa-
renverkehr behindern, ln der vorlie-

genden Studie wird auch der Wett-

bewerb im Aizneimittelmarkt unter-

sucht und geprüft, ob die aufgezeig-

ten Marktprozesse einen schutzwür-

digen Wettbewerb enthalten.

Redaktion Psychologie heute

(Hrsg): Geschafft. Bete Verlag.

Weinheim 1985, 190 S-, 19.80 Mark.

Die Einstellung unserer Gesell-

schaft zur Arbeit ist in den letzten

Jahren einem einschneidenden Wan-
del unterworfen. Die daraus resultie-

renden Folge-Kosten auf sozialer

und psychischer Ebene sind kaum
absehbar. Der aktuelle Sonderband
untersucht die Rolle der Arbeit in

unserem Leben, verdeutlicht, wie
sich der Wert der Arbeit und unsere

Einstellung zu ihr verändert haben
und beleuchtet die unterschiedli-

chen Aspekte und Auswirkungen
der Arbeitslosigkeit, der Arbeitszeit-

verkürzung und des wachsenden
Anteils der Freizeit.
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THORN EMI bringt

zur deutschen Standard-Software

als einziger die gründliche

Software-Pflege.

S
prechen wir erst einmal vielen PC-Besitzem

aus der Seele, bevor wir Ihren Computerverstand

ansprechen.

Sprechen wir darüber, daß sich das Verhältnis zum
Personal-Computer oft unerwartet enttäuschend ent-

wickelt: von der Lust zum Frust.

Esmacht Lust, sich vorzustellen,welche riesigen Kapa-

zitäten in der Hardware der neuesten PC’s drinstecken.

Es macht Frust, festzustellen, daß man viel zu wenig

l davon herausholen und sinnvoll für sich nutzen kann.

I Der Grund dafür ist: Die Softwareleistung f“"
a hat die Leistungsexplosion bei der Hardware

|

^ nicht mitgemacht. Die „Software-Maß- - Dibm.
i

Sk anzüge“ der Herstellerwerbung entpuppen
JSSk sich in der Praxis als Konfektionsware, I

an vielen Problemen vorbeikonzipiert, |
Biti

^Hkund als Importware wenig anspre-
|

ul

^^^^chend für Anwender, die mit ihrem -

||HS PC deutschen Klartext reden *

wollen. THORN EMI bringt sie I
Name

vom Frust zurück zur Lust: als |

das große Softwarehaus, das
|

Straße

ausgewähltes Programm aus- »

gereifter Business-Software anzubieten hat.
J

PLZ/Ort

Für alle Organisationszwecke. Für alle führen- L —
den Personal-Computer. In deutscher Sprache. Mit

deutscher Menüsteuerung. Mit deutschen Hand-

büchern. Mit einer geradlinigen Programmstruktur.

Mit einem schnellen, gründlichen Softwarepflege-

Service.

Eben ein Angebot, wie es in Deutschland bisher

gefehlt hat. Wenn Sie also Lust haben, aus Ihrem IBM,

Olivetti, Philips, Ericsson, Commodore etc. mehr

herauszuholen, dann fordern Sie unsere Programm -

Übersicht mit den Bezugsquellen an.

Ich habe Lust, aus meinem

IBM. Philips, Ericsson, Commodore,
(PC-Marke)

mehr herauszuholen.

Bitte senden Sie mir Ihre Programm-
übersicht mit den Bezugsquellen.

Straße

PLZ/Ort

Besuchen Sie uns

auf der Hannover Messe 19S5,

17. bis 24. April,

CeBIT Halle 3. Stand 2109.

THORN EMI Computer Software GmbH
Matthias-Brüggen-Str. 21

5000 Köln 30

Telefon 0221/583067

THORN EMI
Computer Software

Mehr Grips im Computer
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Aktiengeschäft lief langsam an
Chemiewerte zu steigenden Kursen gesucht

BoseHen Anleger, vom Geschäft noch weitge-
hend fern. Auch der DoHarkun bot keine Mög-
lichkeit, nach der einen oder anderen Seite
die Initiative zu ergreifen. MH einer Wlderbe-
lebung des Börsengeschäfts wird aber in den
nächsten Tagen gerechnet.

1 DM erholen. Bekula lagen um

DW. - Der Aktienhandel war nach der Oster-
pause zähflüssig. Das änderte sich ent, als aus
dem Ausland einige Kaufaufträge eintrafen.

Höhere Notierungen gab es vor allem im Be-
reich der Chemieaktien. Die deutsche Banken-
fnmdschaft hielt sich, ebenso wie die institu-

Ausländer sollen sich vor allem
für BASF-Aktlen interessiert ha-
ben, die sich um rund zwei DM
verbesserten. Bayer und Hoechst
zogen unmittelbar nach. Bei der
ChemieVerwaltung sorgte der en-
ge Markt für einen Kurssprung
von rund 35 DM. Bei Audi lebte die
Spekulation wieder auf, sodaß der
Kurs um rund 50 DM heraufge-
setzt werden konnte. Im Bereich
der Stahlaktien gingen Hoesch
lebhaft und zu Kursen um, die bis

zu 1,50 DM über denen vom ver-
gangenen Donnerstag lagen. An-
geregt wurde die Nachfrage durch
die Dividendenheraufsetzung des
holländischen Stahlkonzerns Hoo-
govens. dessen Aktien an den
deutschen Börsen deutlich herauf-
gesetzt worden sind. Bankaktien
blieben weitgehend ohne Anre-
gungen, lediglich die BHF-Bank
profitierte etwas von ihrem re-
spektablen Abschluß für 1984.

Inland
«4

H Asch MBeiL9'-2,501 OSO
H Acch M. Von. 7

D Aach. Rück. 9
D Ahkm ‘4

M AcnSöag 4
H AdcaO
D Adler?
F Am AG 0
F AEG-Tetol 0
0 AEC-KabelS
S AascutepS
F AGAB5
D Agrippina "D
M Agrob '0

M dgl Vf 0
M Aigner
M Akt Kauib.’ifl

H AgW UMAi
H Alttnghifi
D fUoxartderw 0
Hn Allenhcu'O
S Allaüe.'‘A,3

dglNA"ftJ
dgL35%tO
Aniani lob 9

Allianz V. 10
Ulwolle' St. B

dgl. Vt?
Altana 10
Andreac-hLZ. 0

Alka 12
H Audi NSU 0
M Augsb. Kg 3-!

S Badnnwerk 6
F Bd.Wüni Bk. 10
D Bakkc-DürrO

ÜSB
UMB
490G
lO^.r

IMS
3100
1«

W.9
THG
424
HÄG

4 4.

1080
SSSB
I1S0G
480G
10».7bG
1310
311X3
2*6
110
rxrr
4,4.5

116
1400OVD 1365T
lWG 198

ISSbB
2JMJÖ
1 »TG
290
«ÖoG
1191
trpo
USO
2495
39S0
5100
1055
3050
224
374

158bO
890bB
-Ö
98bG
128
442
1701

F Banka.v 189« M2 4450
n n mrD Bcmnina
H BASF 7

H Bavaria 5

D Bayer 7

F BBr&h-J faT6
M Bayer Halb 10
M Bayer Harui. 4
M Bayer. Hypo 9
M Bayer Lteyd 0
H BMW Tl-l
M Boy or. Vbi_ 1

1

H Belendori 85
F BHF-Bank 9»l 5
F Berl. Bank
S Bart Xrndl ijj

B Bekula 5

B BenhoM D
S Bill * Berg. 10
F Blnding 7

M Blaumatalli
D Boch-Gel». Sir. 0
D Bant Zern 3
F Brau AG 3
M Brhs. Amb. '5-3

F Braun VA 15.7

9907
205,5

17SO
:i2s
Zlfö
318
7MB
3»
3l8bö
371

331

500
26"
147bG
iidbfl

95.8
161

190

209.2

1ZJ0B
2650
ISObG
119G
370B

15«.9bG
740
1ZB2G
2850
650G
119
17PG
3325
2*500
3997
50*0

1057
3050
220
374
158.5
885
750
99t»G

1245
4410
1701
465
990T
20*8
175

211.5

2200
518
7S0B
336bO
3157G
377
3298
497

2668
I42bO
117.5

95.6
1*4

1860
709.2

72306
2650
1801
1390
STQbB

5338*70 MOB

H Br KtHypa 10
HnBrecnJuiO ’O
H Brouenb -C "JB

H Br StruOb. '0

H Br. Vuikjar 0

H Sr. WaUk. 6
F BBC 6
S BSU Textil % 70
D Buckou-W 4.1

Budara, “1

M Bgl Br. Ing. *12*7

S Bgl.BrfiJtav *0

Prankfart: ADT vermindertem
sieh i»» 5,50 DM- Chemieverwal-
tung befestigten sich um 31 DM,
Deutsche Effekten- und Wechsel-
beteiiifimpigespn.«tt»haft zogen um
15 DM an, Lahmeyer verbesserten
gic*h um 12 DM ujiH VDM wurden
um 10 DM höher taxiert.

Düsseldorf: Audi NSU stiegen
um 7 DM. befestigten
sich um 3 DM und Zanders konn-
ten sich um 3 DM verbessern. DL
Atlanten verminderten sich um 5
DU, Gerresheimer Glas gaben um
2 DM nach und Kromschröder
büßten 10 DM ein.

Bunbnw: Beiersdorf lagen bei
500 DM minus 4^0 DM merklich
schwächer. Reichelt dagegenwur-
den mit 99 DM plus 2 DM gehan-
delL HEW verkehrten zu 99 DM bis
98 DM plus 0,50 DM und NWK Vz.
blieben bei 169 DM unverändert.

Berlin: Schering konnten sich

um 3 DMund DUB-SchiUtheüs um
Ti
3120 5090 M En Oberfr. 48
101 B 1Q1B M En. Octb. 5*1

595G 9950 H 0ifcro« 0

470t 470T B Engelhaft?! 7

73 738 0 Enka 687
161 159 MErfen176
2148 7U8 M Erste Kufenb. 9
13000 1300G S Mbl *0

1I2G 13SbB S Esil.Ma.ch.*«
4000 4000 M Esieroi "14
SOOfi 8008 0 Fcb Uqu.RMO
3950 3950 F FtachgkaS

Cnrw MB U

0,50 DM geringfügig freundlicher.
Bertheki gaben um 3 DM, Herütz
Vz. um 2 DÜ Berliner Kindl und
T-Phmann um je L50DM nach.

IWaduai; Etienne Aigner ver-
schlechterten sich um 2 DM, AKS
sanken um 1 DM und Deckel AG
verminderten sieb um 4,50 DM.
Audi AG schlossen mit einem Plus
von 58 DM ab und Dywidag erhol-

ten sich um 0,50 DM.
Stuttgart: Audi NSU holten 41

DM au*- Hohner verbuchten einen
Gewinn von 8J50 DM und fiir

Stuttgarter Hofbräu Vorzugsakti-
en bestand bei 455 DM plus 5 DM
weitere Kaufneigung. Daimler ga-
ben um 3 DM nach.

Nachböne: gut behauptet

WaT-AktfeuIndex: 175^ (175J)

WEIT-Umatzfndex: 2750 (3030)

Fortlaufende NotSe:

AEG
BASF
Bayer

ÖSÄT
BMW
Conunerzb.
Cond Gummi
Mrt,
DL Bank
Dresdner Bk.
DUB
GHH

Hoetch
Hoiimanii
Hofton
Kal Selz
Karstadt
Kouthol
KHD
Hbdawr-W.
Und«
lufttaraa Sl
lulthanaa VA
Manauaam
MAN
MtfcadM-H

Porsche

BWE51.
RWE VA
Schwing
Stern«™

ar
VEW
VW
PhiHps”

Kurswert In UOO DM

1708-70*700
254*30
nz>2-1*108G

asa?»
193G-MG

afflHr
1540-1 -IG
582-3-20

250-5-1-S1G
550-50-49-500

2738-2G
155-48
I5Z6-2J-Z5G
450-1-S1G
5598-9-7-88
1018-101-1008
179-88-880
127-48*480
202-28
51-508-51

tWWOMOlf
^^3.4. H

10980
204

335

1658
1398
6*00
4400
190
214G
150
523G
2068
1128
4000
1690
BIG
Z118G
2270
2480
73G
4110
193G
1860
165G
1540
5610
»16
S51G

Z72G
1550
1530
451G
53780
101

17M
126G
3826
SU
177,4

vns—

4A.

J499|
56761
25785)
112S
1129
2853
3485

12123
4*81
4612
3680
650
999

S440
B093
29941

128
400
nrn
4886
1944
S1D
0981
198
1B
910

16257
19

6123
205
889
*:

965
6641
T654
2SD4
25934
21584
10B4B
M9I

22381
9765
2120

354935

4.4.

1108-08-°^
2081 -58-*A5
2I18-2-W.J
336-6-58-4
328-7,2-8-9

S708-1-08-71
1*3-28-3
1598-9,4-98
402-1-598-600

lS^905»,9
21688-20
1578 _
320-18-20-f
207.1-78^7-8
1 13,9-38-L7
397-5M
17Q8-70bG-70
25I-4-38G
211-10-9-11
2288-98-9-9
2498-98-98

äte.
195-480
185858
165^-58-685
15*
S82-1G
2S381-50G-50
55281-50-498
12S-7-85
2782-1828

«aföto
450-1-49840
559-884380
1O18U-100G
179-8,1-888,1
12868868
2028-28182
51-1.1*

Frankfurt

Stücfcn

18948)
49149
30446
816«
3653
2545,

12992'

97091
18927
20843
799
1200
»17
29808
24890
469
2205
124»
5975
4929
1037

1029S
2040
817
5817
15652

150
729
880
687
VC

2373
2299
>533
3602
35970
60147
9233
MIO

14619
13195
5082

474754

nmgennn<
Hamburg

in and Umsätze

4S&894M7
I89J-9Ö9>

157
32B-2TG
20787-6878
114-3-283
39S-5B

B0-*82-*bG
710-11-108
2211-29

«HS“
418786-5

3.4.

1008
2048
211
»5
329
370
163
139
663
<393
190
2150
1588

206
1138
59SG

251

28
248
73G
413

IBS
165

582

552

77Z
155
13W
4SI

5378
101

178

JS*
5

HO
51.1
1768
HR

43
Stock*

2895
20042
131».
415
107
103

11057
6487
104
2620
1781

5
1059
MS

2840
1BST6
437
2S

9195
9496
B19
480
972
180
10
50

8168

911

*30
®S
920
943

26307
16338
2974
1572
6927
6625
130

- 113

408360

München
I3A.

110810-10
204815-948
2128128118
337-5-56bG

BISS»
66200-7-56-5

8

süss

»

2150-17-18170
1570887-58
K0-22-19-19
20787878.
114-14-12-115

J9606-89S
170070498
25085854
2140-14-118
228098829
248052-4850
73888730
414017-13-13
197-7-889608
i868b87-7

152087-52800
501-4-1-84

24S&M4K
550-50-4849

2710-81-72
15686855

SttW
5398-40-385
101818101
178898-878
1258858“
204-4-2823

1063
2tMJ
211
335
32S
570
1A5
539
«63
459.5
190
212UG
1588
319bB
TMJ
1«4
596Ö0
169A
2SU
2W£
227.9

248
730
412
195
186
16b
iSibO
581
24BG
552

272
1»
152.5
451
SStS
101

178^
12S5bB
ims

ja_

44.
StOdco
15914
344891
7191
6414
3266
948

37581

2676
435
395«
44«.

50
240
150

9759

1
1455
497
51
154
1825

92
237
96

1569
247
58

216
»'

30
ns»
2319
1055
7898
8572

2038
312

3119
2777
626

_2Q
135079

Aktion-Umsätze

ABanz Varl. 3W8
Dl Babcodc
Ommh >176

2448

Humboanw 2100

HümI «0
ikb m -

MflptKoam. 29$
SokuKnxMr HO
SUBbag 419

1872
637
«779
880
2044
151
1241
«36
2540
380

520
1569
530
650
50
7282
m
2S53
680
100

Ackanoann 795
AKank, Van. 584

i?
bor-Ampor B«0
MOncH. RBck 126
PWA 860
Satoannaar 15
SOddwiflki ICD

ANoraVan.'
BSC .

BHF
Coatigas

sar-
Df-Boboodi
DlBototVc
BWK
Vana

nvumra
AOant. Vat»-

BaMftdoif
BaMa
Br. Vulkan
Dl Baba
HEW
HtoMtf
NWK
Plibanl«
RslCtHrii

4343
1599
3474
29»

253
6915
275
125

1010

1844
1822
550«
170
7658
260

4442
653

6242
90

758
3312
426
«SO
318
9276

0
2839
575
. 0

450
750
85

895
52

753
259

1070
120
79

S Calw D “30*18 758.5

F CmtaUa *10 585
F Coog 0 13*
F Chom. Vw. *0 415
D Colorsla 5 3*0
D Cbtranenö. 6 I6SS
D Cabk. Rest« 0 RM 11T

D Cenc Cham $>4 28SG
B Conc. Spinne * 0 *10G
D Comlg« 4 326
D Conti Gamm J WJ
D Danb.St.68» 222£
D «Jgl. Vi.12.9 410G
S Darmler 105 6S6bG
MDocHtlAGO l75bG
D Di Ali. TeL 9 4401
H DoagZJO 390
D Dl Ötibcock Sl fl 163
D Ogi. Vjl 5*3 168£
F Dl. Bonk 12 439

D Dl CamrtXKJen 12470T
D Di Com; Rück fl 7700G
D dgL NA 0 1000G
F Di. Elf -Wbl. 10 HO
f DÖguua 9 360
H Dl. Hyp H-BHl 9 22350
H DLHypF.-Bt.1D* 7.5 4 12G
S DlW 11 273
Hn Dl Spa da lg I B 549^
F Di Stainz. *6 200bG
H DeTaWeBM

Dl Toiraca 6«
D1

.. EtooWL *6

D Dltfrar 6-1.3

F Dbl GveUön J£
0 Dleng Holding 0
D Ditim. 6 N **&
D DAB3
D Dm. Einar 7.7

DUB-Schuhh. 7
0 Ouvwag«
D Drvidn Bank*
D DvckoftL Z 6
D Ogi Vl«
DywMoga

0 Edehi Wfnan-0
GdiMHim-Br. 5

D Gib Vark. 10
M Hkoin-RJod. S
H atMCtUofl S.S

m Electronic
70

7000

lKy
I80G
224

775G
171 DG
65001
96
244G
227A
156

188J
174

170.1
165

12DG
1*51

i*se
«bG
r-isa

460

*.*.

3OTG
1Q1B
995G
4701
735
159
21*5
1300G
I33b8
6ECCr
MSB
395G

758G
585
IMS
384
340
1«3S
11T

28SG
41 DG
315
1J9-1

4^
659
170.5
445T

S«0
166
170
438
4701
7700G
1D00G
465
3*0
23SG
415G
274

S3B
201

IB7
150G
724
77SG
171G
6300T
948
244

219
1S4G
189,9
174

170.1

16*8
J70G
163SbG
245
9.1 bG
535

4*0bG

D Ford r19J6
8 Foni EM. "4 %
M Fr Obarl Wt 5
F Fronld. Hypo 12
F Frankona R_ 5
F cfgL NA 5
F dgt»%E7J
F FucN PBlrol Vl
H Geavtm.Bk.3
M Gbm *5

D Gab.wa»ar 6HJ5
D Gerrtmh. Gl 2.50
F Gamna U

Ghdein. D
D Gihnsa

0

D Gk» 6 Sp. '11

D GwdJChm 6
M Gkw. Ftk. -9

F Grünzw. H Z
H Guano ‘20
D GHH Sl. 3

D GHH Vl 3

306bG
251

194G
344
320
1S00G

3500
6.45
228bÖ
8657
Z730G
2S3B
S3SG
SB5G
384T
Z75G
119
145G
11«5B
157J
143

1*U
72.1bG
118
245G
173
249B
93
4Z0HB
136
147JiG

M Hackar.Ptch.23J 1180G
H Hagada

0

D Hogan Barterln 3 139
H HalL -Maurar *a 135bG
D Hambomar Barg 7 230
H Ftoq_Ftochb.-4*ft* -B
H HEW 4 97.1

H HcU.LDb.8 2?»&
HnHarm. Poplar 4 137
H HorrmlorfZ )0«5
D Horpenar 9£ 320G
F HortnL 6 B-Sr. 4 640G
F dgl Vl 4 S40B
M Hcnan-8r«u 9 1020
8 HoRMb. Zorn 7 S65bG
M Hai Bl iW.S 76SG
D Hein Lahm. *0 210G
D Hoi™- Ind. *12 410
H Hammoor 17-3 755G
F Henningor fl 122,8

B Horfltz 7 252
B OOLVlB 256

8 Harm« 6 6507
S Heuer *14,5 390G
O Hmdr. Au ff *5 2017
D Hoaniel 10*2 475
D Hoactal 7 208JS
D Hoesch 0 »2A
M Kofbr. Cbg. 7 675
O Katfm. 5LÜ 167G

4.6 Ti

—

4A. ».«. «A. ».«. 4.4.

Z97TG S Hohnm- ‘6 249* 241 D Manne«mom 4 1*46 165 730 741
230bG H Hohlon-Or. * 748bG 1*9? F friannh. Ver*. 8 58* 58« H Rind. SdlA "0 92SG 9Z0G
381 F HoUmam, 10t1 395bfi 395bB H Marti Uhl Z00G 7501
194T D Horte« 6 168 1765G F MAN Sl 0 1526 154G Z41G 240
559£ B Hw. Kaywr‘12 2ST »BB F dgLVgQ 151 150 H Rubarofd 56 800G 800G
321 D Hutsaie 292 292G F N(AN^ol20LZ «22G 4Z2G D ROtgen 76 340 340
1300bG D Hula Hag. D - — S MXU/lWatng. -< 2826G 28Z6G S Sarämondor 76 1786G 1786
ULSbG M Hurschew. 9 2426 2426 D MaunrO »2 92 H Scheidern. *5.1 147G 146G
772G H Hypo HOC. 12.5 435G F Msiaren 106 580 387 D Schering 106 «50 «52
— D 1KB 7.5 »1 2006 F MeiaBges.O 250 2506 D Schien 0 1186 HB6bB
65 S IWKA0 2» 276 S MeLu. LoclcD 12SbG M ScMenk« 235B
224 3*2 362 S MOag *6 390G WOG F ScNqu-H.* 14+10 580G SflOG

865T I56G 1S6G F McerunO » 746 F Schmd-Urbeca 130,9 1306
2730G F MOaacMa S 2*SOG 7450G 0 Schub. 4 Saft ß 100 (OB

2S3 620G 620G FfeiMühL Hin. 4 140 I40G 260bG 2«flbG

5J5G 2«0bG 7«0bG M h«ü. BCek. Inhab. 911 20bG 1142 H Sacvrtias'O 690T «90T
390 M «JgL 50% t*9 1D57 ioeat>G KWtoG (89bG
3881 D Kobotmetal 5 12« 12« S SK 106 357.9 558
Z76 D rafClNMnre 10 427bB 474bB M MAX Statt*a 49G 69 S sth. Wach. -16 8«0G 840G
n/bG D Kofi u. Satx 4 252.5 »4 S Nedcarw. Essl 7 ZUG H Sternen* 10 538 S38
i«5G D Karaiadt 7 212 2106 M N. Bw. Hol 8 230 ZZ5bG F Sfnalco ‘13 5208 stob
119 D Kaufhol 7£ 232 2296 M Niederwreyr *0 215 21 SG 0 Stert 1496 i«W
158 B KempfnsU 282 282G D Nhro 145 142 F Smnor‘12 310B 3100
147 D KeramagD l«5bB 147 D Mjrdort 549 549 1037 im
107 F K3B4 ISO 179J H Nordcemeat fal* 14S 145 M Sp. Kalbm. *10 850 B4S
72.9 F dal Vr 5 174 i» H NafCLSuitng.O 1146 1076 S Sp. Pferaee *20 7»bG WC
118 HnKWS 1£ 435 «SOG D Nordstern K '10 1085 1DB5 2«1bG 7«0bG
24SG D KHD 8 2496 749 D dgL NA '10 9901 IDOor H P 0 S *8 160G 160G
1» D KHcfarer-Wk.0 726 Ti B NofdsL Leb 18 55001 54001

7«9 D Kochs-Ader 7 305 306 H NWK Sl 9,375 198 192T F Stempel 4 220G Z20G
91J D KbkvD&nd. -15 J72T 375T H dgi Vt 9675 169 1686 D Stern*. 0 151 1531

415G D Min. Rück. *18 1390 1380 H OW. LrtbtB 269 270b0 590T 600B
156JS B KOtflrer-O 2701 7701 D O4K-0 207 207 B Stack 1.92 SO 303G
147 S Kolb A Sch. 4*1 15*bG 156 H Otavl 4 134.9 13« D SiöhrO 127 130

S Kofbanschmklt 3 1556 1576 F PWAO 125.1 12*6 D Staub. 2tek 20 8556 B55B
11S0G F Kr. Rhatrrf. «>1 21 2G 212 F PtnfclMlu "14 «59G 43BG D SmOweick 7*2 380 380G
jasi S Kraft Altw. -14*2 556G 556 M Patridet-Br. 0 2*4 240G D Strabag 7 161 161

138.1 M Krauss-Mcffal *15 1S50bB M Paulaner 3« 1*50 1660bG 174bG 112
16» D Kromschr. 7J3 7201 230 D Pegirian 7 700G 200 M daLVx.0 110& 110G
230 615 «ISfaG D dgl Vl fl 200G »0G M Suru “80 6700G 67D0G
107 D Kropp-Stahl *0 «16 1106 F PldlA. Hypo 10*26 4*QG 464 5 Sl Bäefearm. ‘0 255G 255bG
98.1 H KuNir.'B 690G - F Plaff 6 1596 1*0 S St-HoRMSu 76+*+3«79G *29
290 D KUpeenh. *0 2151 215G D PhiSpx Kam. 9*76 5» 571 S dgl Vz. 86+4+3 455bG 450
137 D KB 10 540T 5551 H Wroonfar G. 36 1216 121 M Sud-Oremta 106 590 600
KfibG F Kupferberg Ufa; B01G 801

G

F Ffttler Match. 0 6U «0G M SOdboden 10 385 385
321 S SOdz 10 275G 273G
640 F lohrueym 10 583 371 S Pwschee 120* 1220
540 1780B 17808 M Pan. Walds. 0 1708 1708 682G 6B7G
101 OG D bgl Vt 16fa5 1235B llS'jtJ H PreusxagB 275 272 B Torr. Rud. "9 ^OOOB 50008
369* F Lech Boktr. 7£ J0TG 30IG 3 Progress B 7*0 2386 HnTouL Z. Vz. 6 140G 140G
Z66SG D Leffora 11 222 72« D Thür. Goa. 76 303G 303G
21OG R Lc/nunnO 12*6 128G M Bangeber ‘8 5T0G 51 DG F Umringte 10 870 870
410 F leflhan 30«bG KH D Rav. Sp *0 ' 27BG 2766 0 Thyssen 0 100 1006
Z55G M Lean. Drahiw. io 390bG 400bG F RefdreOMflu 760 390G 390G D Thyssen Ind. 0 78 BOG
tZZbG F ünde 9 «156 417.5 H RefdrettO 99 •HG iiaj 110?
252 HnUnd. Gffdem. U3 413 -G S PhelnaJ. 10-1 670G «70G M Triumph-Adler 0 295 293G
738 M Idwenbidu fal.S 1285 1285 F Cnoin. Hypo 9 425 4I0G M OberllHr.5 S34G 334G
630T 198 193 D Rhein. TaxtO -« 33SG 333G H Ostra Hem V. 1 1201 11HT

390G D dgl. Vl 3.5 189 186 D Rhein. Boden« 1546bG 154T F Varia 6 182G 184

1tB£G RWE Sl 4 154.» TU 0 Voöa 76 178 17V
4» D Mogd.Froer7j 482bG 5001 D dgt Vz. 8 1526 1526 F Vahh-PimJII 76 Z30G ZUG
20/

J

H MoAal 3 IOOG 200G D BWKQ 333G 333G M Vor. Auch -Hin. *13 1530G 1550G
113 F MdnXrafi-iS 480bG 480G D Rhoinmol (41 760 318G 318 M dglNA ' 13 121» 1215

*75G F MAS 65 «58B 458 D RlrafnnMnaB V*. 2806 »16 150G 150G
167G F dgl Vz. 6£ 4*0G 4*0

G

D Eltenog 7*1 Z76ÖG 2781 F VDM‘«6** 2501 2*OG

9.4.

D V. Dl Nickel 1) 141bG
D VEW 6 1176

1A3G
F VGT3 1»
H V. Kammgarn 0 «16 41J5bG
M v. Kurarm. 26 157G
D V. Rumpu* *0 S65bB
D V. Seidenw. Sl 0 m 178

135G T5SG
H verelre-Wexxb- 10 317
M Vbk.-NUmbg. 10 571bG 372oG
D Vkx Leben -iS 7750
0 dgl 50% E -9

F vSqa/ai
5530
re

5400
97

M Voptt Bwip 8 200G
2076

200
2026

_ 3653
0 Medag 3 136 »36T
F WeBa 4 5636 570

D Wesiag A Gel 0 696 70G
F Wickrath *0 410G 410G
HnWike *0 1060 106
S WoMWoflO 1U l57bG
S warn. Cattun 10 600 «n
S mm S. 9 3*5 M5b8
S wüm. Feuer» 95D 951
S WDitl Hypo 11 «49G *590
S WüitL lote 16 — -

S WMF 6 1616 162

S dgi. Vz 6
S Wüm. Bd *18

143G l«5B
15C0G 1500G

M Wurzb. Halb. ‘0 3» 3MB
f Yma»6 152

M Zahnr. Renk. 7 237 2306
9 Zandan Felnpop. 200 197

S Zdag Zement

«

28« 2806
S Zeiss Kran '10 255bG 2S0G
H Zucker 4 Co. *0 380OG 380OG
S ZWL Gr. « BeL 8 4708 479

Freiverkehr
Br ADV 3 519
Hn Allbank 5*1 296
F AflpaphiG.“7A7514U
H Autania 10
F Bad. SetocM. *0

Br Bkv. Bremen 5
D Bw. Gtervau "12
H Bau-V.Hbg *7.56

H Behnmt 3 F D
B Borgmann 7
B Berta Bat
S Br. Ouca 5

440G
4400
216G
3*0
390G
1SW
481
250
378G

HnBr. FeKhcnl “66 J900G
F Br MoningerO
HnBridtwA*. 0
Br Bram. Laaer 4

Bi Brem. H.B*. "0
D Babcock 8SH *0

HnCh. Oker *16

135G
102
«OG
30001
398
81DG

8 Chom. Brock*. 7*1 40»

31«
796
14U
440G
440
716G
560bG
3900
i&A
<81

250
378
390DG
135G
100

G

B8G
3000T
39SG
81 OG
4008

H Deftna«
S Dinteiacker 85
D DoL-BasaU *10
O Denk Mosch. 'S
H DrBgsjrw. Vl 7

H dgL Gen. 7

HnBnb. Br. 10*1

5

D Bsen u. Htm. *12

Br Gsfl. Werft 0
B EsctrweiL Barg *0

F Gomy
D GoowlAG *256
M Gaum. 6 W. '354

95.
»OG
14»
314
sior
15«
(64

4Z3
J2S7
87G
10OG
1925
315G
1D5T

B Gnwchwhz *4 375G
B Günther *0 5*08
H Hoofco-B. *16 11*00
H Hbg Gcrr. 0 99
H dol Vl 2 S5G
H Hapog-uoydO 1»
HnHotb. Walt. *12 516
F Homsdiucti D 129.9

F Kau Werke 0 1248
S KiroodOBl* M2bG
M Knutr-Mech. 3 ISSbG
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74» SKF 64
8« S.N.C.F. BZ
r.', dgl 83
8% dgL 83
TVrSAHanw. 73
pk. dgl BZ
B1

/, dgL 83

73» dgl 84

7 South af ScolL 75

6 Spanien 78
8V dgl 84
B Eperry Ciwp 85
6t Stand. Chart. 78
6 5toto!l 78

63» dgL 79

7V Sierfng-Wl«. 84 995
SV Südafrika 70 1D0.4ÖG
7k. dgl 71 1071

99.6

I02JST
1011

9755
114.65
112.15

1032
1D22G
100,750
101T
99
98
111.75

104.75
101.4
101 25
100

101.5
10O.7ST

10125
1D1G

982SG
1022
102J5
1042
10725
103.5
101.75

97.9
10C.7G
imr
100
102.75
I05G
99.9G
100.9

104.75
1021
103bB
997
102.5

101

96bG
962
9725
1052
102J5
98
«925
98.4

105
96.9
99.5

101.9
100.75

97J5
11425
112.4

1032
1022r5

I12G

;s?i
5

1012s
100

ir-
n

«012S
10021
101 bG
10125
101,SG
102
982
1022
1022SG
1032
10725
1032
10125
97.9
100.7

101G
99.8
1022
105

99.9G
'0025
10*25G
MB
10325
99T
«U
1012
9625
99,757
97J5G
ias2
10225
902
9«2S
98.4G
«925
100.4G
10221

7 dgl 72 «9.5 992G
9 agl 80 1072 1072
Bv» dgl 83 >012 «02

SSutiutomoBS 1072 10725
6k» Svariges Ibk. 77 100.35 10025T
7 dgl 73 IDO 992
9 Tenneco Int. 87 105 K»
8 Trara Euro. N.G.73 100.4 10Q2S
«3» Trafalgar Hs. 72 99T 997
SV Tronenaim 78 962T 96.77

6V, Ung. Not Bk 77 100.157 100T
63» Unran Sk Rn. 78 972SG 9725G
74» United Tocrm.F.82 100.1 1002
Tv. Untied Teehn.c«< 10025 100.75

6 Venezuela 78 942 94.9

«»dgl 73 93.75 94
94.ögl 80 10*2 10«25
11% dgl-! 112257 U22bG
Sh vdEST AUHN rs 101.75

.

101,75

83» dgl. 75 I002G 1002
64» dgl 77 . ..HST - 9821
7 V. VW Iffl. Rn. B3 101JS 101.1

10125G 10125
1Ö025G 10Q2SG
102,25 101.5T
100 100
9827 982
10C.3 «B2
99.75 99,75
99.75 99,95
952 952
»7.91 972
97.9 97,9

1012 102,1

102.1 107.1

107.91 HBT
110G 110
103.1 10S25
106.75 106.75
11025 11025t
1132 H325T
11025 H025
KM2 T0<2G
1092T 10925
106.75 10625
105.9 10*
992 »92
100 m
101.1 101

10725 «0225
1D2.9 103
10225 10225
10125 10125
1D22 1Q2/G
102.B5G 10725
99.95 100
96,4 96,5

9725 97.25

1062ST 10625
101G 101G

B Weflbank 70/8*
73» dgl 71/8« 1

73» dgL 71/8611
6k, dgL 72/87
64» dgL 73/88
7 agl 77/B7
6V> dgl 77/87

6 dgl 77/85
Isv. dgl 78/»D
16 dgl 78/88
«3» dgl 78788

1

741 ÖgL 79/91

TG dgL 80790
10 dgL 80/86

,10 dgl 80/70
8 dgl 80/90
9V. dgL 81/91

1 10 dgl 81/91 I

103» 09L 81/91

,10 dgl 81/91 II

flk» dgl 82/92
93» dgi 82/92
'? dgl. 82/72
tt dgl 82/92
73» dgl 83/93
Tb dgL 83/93
Tb dgl 83/90

|7h dgL 85JW
BdgL 85/93

|B dgi 84/94— dgt S</92
dgi 84/92

UW dflL 84/94
7k» dgL 84/94

7b dgL 85/95

[7«, dgl 85/95

9b Wien 82/92

Inlandszoitiflkate
AH9. Rtidn. fiücfaL

AAR-UN IV.-F. I

Adhonds
Adimua
AdJrewa
Aditee
Advsrba
Aegb BNL-Hde.
Aegb WochsL-Fds.
ACH Fonds
AUameria
AKa Kopftal Fcb.
AHanz BanteMond
AnobA Foods
Azkdeka
Aasacura I

Ausu.ftnffft
BW-Rerrtö-Oni*.
BW-WoRbera-Unir.
Cotemo RenUMdoadi
Concerti ror

dbf-Fond* V

I

Defaifonds
Dekoraot
Deko^wadoi

'

Defeatraeor

Devff-iiwed
Devtf-Reni

DU Fonds f.

DF7I
DfTf
DfT Tochnotogiefo
DfT Fd*. I Wrfl. ».Opt-Ad. I

DL Rantenlonds
DL Venndgenb, FdsA

DWS Bayern Spedaf
DWSEnargMends
CM/S Rohstoff Fda.

DWS Tectncfagia Fds,

Foodra
FT Accudns
FT Am. Dynasiik
FT Fronld. Eff. F
FT imenpexfgl I

FT bnenoedtd R
FT meerane

Ff ffifpT,^r
ma(

'

Getflng Dynomfk
Gerling RemSta
£'.:;-Snd*
Gtehanen» -

Grundbesitz-InvesL
Grundwerl-Fondi
Hba-M. Rententds.
Honsainternrjttonal
Honsapmfü
Haraarama
HcmMBacwr
HotN-hivM
Hfonds Nr. 1
dgiNc.1
toduttrio
MKArGfatnl
NCMfcBM
INKA-Ra-lnveM

huergtobo)
.

imerntonio
Imervest
Muerira pfrnl -

Im. RzHitenfonds
hrrasro
Investors Fds.

trara
Jopan-tadOk-Fd.
KqpftaH. Spedol

Merturl
NB Re«
Notdnsnta Ml
Nmdnem-F. RK
NBmfx Semenf.
Opparih im Rem
Oppanh. Prtva-flent
Oppanhaim-Prfvat
OppanheDn-Spn.
Piusfonds
Privatfonds
Ra-loraffla

Regem-U-Fonds
Randlldako
Semafc
Rentev
Ramaraparfonds
Ring Akbon-Fds- DWS

,

RIng-Reninfl-Fds. DWS
SBlMtarU-fends
SbdMvad I

dgLU
dal Ul

dgLW
Thesauren!
Dresounn
Transailama
Unifonds
UoigkDötri

Unkak
Ursreata
Urupedol I

UNverwl.EH.-F.
Ullidnz
Verm.-Aulbou-F
Verm-&trag-F.

4726
51 27
5*22
B22
48.11
12227

4200

107.10

%%
6020
50.10

113/00

<«20
11422
3925
742*
2720
85.41

4423
12JM
4020
«686
•9,16
91.10
19,«3

5*21
6427
4825
4820
9422
1I&24
«126
111,76

«26
44.47

14SJ0
1067t
12.06

13460
10021
5220
34,94
45.11

'«
5728
25.40
57.44
62.41

14095
2B.41

2126
8722
73,46
4021
85»»
73.44

10621
8922

H
68.11

12227
5345

,
59,15
sa/4
45.07

srGM
68.90
50.10

68,4?

ar

m
iS
%%
Sjg
4622

&
*427
14722
H»J1
32JQ
136/48

5527
4428
12721

fflI

SB
6226
140JW

2M7
212*
8621
73,14

40,77
84.61

73.44

105.79

8920
9ZJ9

Ausksndszertifikate (DM)
Aust ra- inv.

Convettfund A
Conven Fund B
EutMvnst
tirrumon
Formular Sei
GT Inv. Fund
Mterspor
Japan Sei
Urtco

2*J0
2920
85.90

78^0w
5820
74,06
35120
77.10

7X00
2820
8120
75.40

13423
85,90
5520
2228
J2920
742S

2220
2720
*0,50
7420

5420

Wf
Fremde Währungen

Amerika-Vmor sfr.

AstaFcL S
Automation *fr.

äond-inveu sfr.

Ganasec
CSF-Bands ifr.

CSHm-sfr.
Oteyfu» 3*

Drayfuslm r
Drayfus bKercoM. S*
Ckeyfus Leverage S*
Orayfus TNid CI*
Energto-V3or DM
Europa Valor (fr.

Fonnfir.
Founders Gtowth i*
Founder* Mutual 1*

Gddrrtnoihfl
Imercontfnemal Tr. dr.
Imomvfas *fr.

Imervaior sfr.

Japan Rsrnatfo sfr.

Kemper Growth 3*

NY Ventura 3*

Norominvest 3*

ÄKrfio-VUor sfr.

PhaimafDiids sfr.

Pioneer Fund l*
dgl DS
SemvebwoJalen »b.
Sku-fnmsfr.
Sai63sfr.
SwissMnmotr. MS. sfr.

SwissimmabL 1961 sfr.

5wfssva/or sfr.

Todmology 5*

Tampfaron Growth 3*
Unfversal kS sfr.

Universal Fund sfr.

•Vortag»-Kurs (aUc Karsragaben ohne Ge-
itihr für tibrnntetfaapriditeil

Ausland
New York

Adv Micro Dav.
Ae,na Ufa
Alcan Auremum
Alcoa
Aiaad Chemical
AMR Carp
Ama>
Am Cyananvd
Am. E.«press
Air Molars
Am Tel 6 Telegr
Asarco
Atiamic Pjchiield
Avon Producu
BaSy
Bk. af Amadea
BoiruqiHirr Sinai
Black 6 Decker
Boc-ng
Brunswick
Burraugns
Caiarp-nar
Celanos«.
Cnaczr Mantrarian
CkryslOt
CrtOXp
Clv Inveillng
Oaror
Coca Cola
Coigaro
Commadare
Comwlh Edison
Cornn SmoHio
Cantral Dato
CPC Im.

Curnss Wnght
Deere
Dana Airlines
Digital Equipm.
Da« Oormcal
Du Pont
Fasrdnr Gas-Fuol
Easiman Kodak
Exxon
Firesiarur

Huor
Fora
Fomer Whoaier
Fruanauf
GAF Corp
General Dynamin

84

3».123
59.75

25.5

52275
59.8/5
*025
17.875
52.675
40.75

3.*5
10.625

2722S
49.125
70 623
15.6/5
18.425
17315
71 575
S«.42B

J7
51.875
31.4»
«73»
52.425
34.625
43.875
39.125

33.75

67275
23.75
10.5
29.75
30275
30.875
42
3«

7925
43.75
100.875
2BJ7S
52
Z3.5
68.5

50.125
18
20.125
42
142S
23.75
305
66J5

4.4.

3125
40225
25.875

u
MJ75
40 87S
»7275
522
41

J275
20.75

27.75
482
21

15.»
18.75
17.525

7U5
59.»
36.875
59.125
31.78

92275»;
35275
43
38 875
34.125

68.625
24.125
10.75
SO
502
31.25

42.123
33.75

30.125
44.78

101 273
28275
52
73275
68.675
50
18
19225
472
14.25
ZS275
30.75
682

Genera/ Efocirlc

General Foods
General Motors
GonT.iE.
Goodrich
Goodvoanlro
Graes

HoUlbunon
Hein:
Hew/en Pocfcora
Honest alte
Honaywes
IBM
Int. TeL A Tel.M Horvftihr
Int Paper
Jm. North. Inc
Bm Wan«,
Linon Indmirtei
LocUuMd Corp,
Loew's Corp
bona Skar
louhiiana Land
LTV Corp.
Mc Dernton
MC Dormo! Doug
Maro, 6 Ca.
Mernll Lynch
Mosa Potraloum
MGM IHlml
Minnasata M_
Modi Oh
Monsanto
Morgan IP.
Nat. Samiconducio,
National Stoal
NCR
Nawmorn
PonAm World
Pfizer
Phlbra

PHBp Morris
Philips Petroleum
Httslan
Pokuakl
Prtmo Computer
Ptocnr 4 Gomb/e

RCA
Rovlon
Reynolds Ind
Rrckwet hn.
Bo-cr Group
Scfikrnrb,
Soors Rs
Shell OU

B.4

S9.5

4«4.

60.25

80225 60625
72.25 732
«075
30

«0.75
29225

27 27
«1.125 «OTS

50,25

46225
3375
26
57.4»
124.1»
3«2
9273
48275
«92
U2

«A2
44225
17
35
10625
26.75

72275
10J.ZS
31.75
19
1225
81,1»
29.3 75
43,125
45275
11
74»
272
432»
4.75

43.»
57,1»
93
37.75

11J75
2«2
141»
5J2«

30275
47.5

55275
252»
5825
127
15275
92
48.75

49.25

33.625
67.75
«475
44JS
11275
34.75

10.625

24625
73.75
104.675
SO.l»
18275
1225
812
2925
43275
455
1125
762
272»
*32
«25
*3.1»
37275
94
37.»
«2
29.5
15.»
S3275

41.» 41.8»
372» 372
B«2» 85275
JZ!» 34,725
31*25
37.»

32
372

332» 33.5
392 59.5

Singer
Sporry Corp.
Stand OjICalif.

Stand. Oil Indiana
Siorage Tecnn
Tandy
laUtdvnn
Telex Corp.
Tosoro
Texaco
Texas Inst nun.

Tosco
Tram World Corpi
Tramamenco
TraveSan
UAL
UccelCorp.
Union Carbide
Union Oil ol Cafil.

US Gyptum
U5 SlaaJ
United Tecfnatogres
Wall Disney
Warner Coäsm.
Weitinghduse B
Woyarhoauier
WhnlaktK
Woarworth
Xerox
Za ruin Radio

8.4. 4 4.

532» 33.625
502
35,125
602»
2.»
33
7402

51.125
35
61

2275
5«JS
2392»

57225 382/5
12,125 122»
352» 352»
110,1» 111.125
2 12»
322» 332
29*» 29.»
«02
4*2
13
37.»

*0.175
4*2
13.1»
38

49*» 49.1»
34,75 33.»
762» 242»
39.125 39JS

27^76 27
79,1 S 29.»
27.75 n

226
*1.» 42
42.5 «2.75
21.» 21.»
1&2.98
17361Slondis 6 Pootw

Migaieilt von MerrlU Lynch (HbgJ

Toronto
Abiiib» Prica 526 53.1» AH Lyons

4 4 S4.

Alcan Alu 55 35.75 Angkl Am. Carp6 13.12
Bk. of Mararaal 25,75 Ana Io Am Goid S
Bk. of Nova Scoite 1265 126»
Ball Cda Enterpraai SB.» 386» Bardoys Bank 347 36«

1L2S
4.« Beachäin 3*3 3*3

Bow Vclkry Ind. 17675 Bavrtner 746 746
Bnnda Minos - BAT teduurlei 336
Bronmuck M 4 5m. — 16»
Cdn. Imperial Bk. 28.75 286»
Cdn. Podl. Enterpr. 28 28
Cdn. Pachte Ud- 586 586»
Com/nco 156» 156 Oxirlor Cons.
Coxefea Raa. 565 7?9 Com. Gold. Ha kJ* 532
Denbon Mtnoi 116» 11625
Doma Pelroteum 360 3.» Couflautdt
Damtar
FalconDridae Lid 102

36.»
HO

Groai Lako« Foratl 90.725 90
Gull Canada 19.» 19.1»
Gullvream Res. " 065 Dunlap 65 «6

84
Kram Wolicer Res. 28.»
Hudson Bcry Mng. 5p. 152

*A.
292S
15.»

ä5Husky Ol 112
Imp4>rtal Oll -A- 5Z25_
IncO
ImerOrv Gos Ltd. _
Imorprav. PipeHne 35*»
Ken Addison
loc Minerqis
Mossoy Ferguson
Moore Corp
Norando Mnes 172
Nomen Energy Ros. 162
Nonhgaie ExpL 6.5
Northen, Telecom. 47.25
Nova An Alberta ’A' 4.1,’S
Nu West Group 020
Oakwood Perrei 7.TH
Pradeco -
Prowgo Int 19.8»
Hangar Oil 5,75
Revenue Prapertlos -
Ko Algom JS
Royal Bk OlCan. 285
Seägrom 52.75
Shell Canada 272
Shemrt Gordan 62
Stolco -A- 202
TronsCdn. Pipelines 2«*»
WestcoaH Tramm. 15
Indax: 1« NH »992
MngoieiH von MorrlU Lynch (Hbg )

18.3» 18.»
122 12.6»
35*»
16.5

5.1 3,05

692» 692
17^5
16J5
*2»
«72

021
6275

19.5

S.»
12
23 .87S
282
532»
27

42
Hl*»
24*»
15

London

44 34.
286 29

General Electric 180 178
Gvlnneis 2*8 247
Hawker Stedeley «07 409
ICI Hl 757
Kl Ud.
Impanal Grpvp 182 182
UoyOi Bonk 53« 577
Umrho 172 17!
Marks & Spencer 142 138

Lfidland Bank 377 52«
Hol Wottmlrater «02 614

Pletsay 19* 1*7
Rockill 6 CWimm 541 543
R*j Vma-ithc 439
Rusionburg piaL 3 9 9.»
Shell Tramp. 773 723
Thom Emi 401 «07
Ti Group 238 ZU
Un/laver 1 155 «33

Woohvonh 781 774

fteaadal Ifase* ' 956,7

Mailand
I

9.4. 44
2126 717

Camrcdo ^tp 3452
Farmilata C Erbe 11350 11700

2880
FtatVt 7450 74«
Rn. Breda 4130

GerwraU «1800

Groppe Vt _ _

hakememf 81*00 801«
ftatea*

Lo Rmascento
1520
«59

1498

Mogneil MarnlH 1855
Mediabanca boooo 792»
MonOOOOn A.
Mantodhen 1500 1503

Oflveill Sl. 5780
oqi Vt 6253 MM
Plrex! SpA 7189 2130
RAS 63200 62900
SAIRbp. 12310
Sw
Snia viico«a
STET
Inden 1183 -

Amsterdam

ACFHokSng
Aegon
Akz

o

Alg. Bk Modert.
Amov
/Unra Bank
Barkor, Paten
Bi|enKor1

Bcü; lue«
Breda ro
Buohrmaim
Credb Lyonnoo BK.N
Dmsooux

Fokker

Ott Bracades
Hopamoi]or
Homeien Bfertir.

Haogoven Kon.
KU4
NatkxraW Noa.
Ned. Lloyd Graep
Oce-v. d Grlmen
Ommeran von
Pakhoed

Philips

R/Jn-Scheida
Rabeco
fajBnca
Royal Duich

UnAever

94
197

18*2
110.7
398
2172
73.2

562

S*5
992
159
«0
1002
114

98
181
49
75/
*1.9
57.7

69.2

183.5

sr
67.4

57.5

y®
*2
67
701*
341

<482
35.2
103.1

4.4.

1972
1«
1082
1972
215
732
5*2
41
1002
157
91

«52
120

99.5

111
*8.7

K5
181

313

»L2
66

20I.2

3*0J
149

152
1032

164.20 164,1

Wien

426
ZU
<21
377
583

23*

74.72

260
42«
2S6
«ZS
389
583

234
154
170
241
39/

Tokio

A/ps.
Bar* af Tokyo
Banyo Pharma
Brklgaitana Tire
Canon
Dafkln Kogyo
Daiwa Haute
Dalwa Sec
Btai
Full Bank
Fuji Photo
HUacN
Honda
Ikegor Iran

Komei Ei P.

KaoSoap
Urin Brawory
Tmioitu
Kubota Iran
Mauvsmu tt. ind.
Matsushita El Wks.
Mlnubrsm El
MiltubltN H I

NikkoSoc
Nippon B.
Kppon SL
Noawra Sec.
Npneor
Rkoh
Saniryo
Sanyo Eieeirtc

Sharp
Sern,
Sumhomo Banfe
Sumfiomo Marina
Tak„da CJMKh.
ToiRn
Tokio Marine
Tokyo EL Power
Toray
Toyota Motor

9.4.

187D
820
854
328
1270
635
55*

860
1710
15ö0
1490
824
1330
401

1390
810
617
«48
35fl

1490
768
«0!
26/
743
1080
151
1190
7610
«01
1440
«61
1000
4370
1710
632
895
470
8*3

38“
1260
«8624

14.
1860
870
872
SSO
1280
644
5*7

860
1770
1560
1700
823
134fl
«01

1400
81«
615
444
US
1510
766
«03
2*3
750
1070
152
1180
J<MO
900
1580
463
999
«380
1730
637
882
449
«54
1630
«87
1260
987*5

Kopenhagen
Den D6mko Bonk W
Tyske Sank 625
Kaponh. Handofeibk 308
Novo Indutlri 313
Pnvaibankon 224
Ofetadaz. Kamp 180
Don. Sufckerlabr. SM
For Bryggefter Sr. «40
KgL Pom. Fahr. TH

nicht

evhdfr-
Rch

|
Zürich

9« 4.4.

Aluwisse «5« 855
dgl NA 310 311
Art. A. Saurer 253 755
Bank Leu 35» 3590
Brown Boveri 1*35 16*5
GOa Ge/gy Inh. 7840 2825
Gba Getqy Pan. 2270 7290
Credit 5unce Zürich 2*05 2420
Bolar. Wau 2870 2825
Georg Fischer Inh 730 735

380 380
MagxGioOus Pan. 660 645
K La Roche 1/10 8725 8750
Holdarfaank 7» 770
Jotobi Suchard Inh 6380 6375
Italo-Sursse 217 230
JehnoS i960 1980
Lands, Gyr 16» 1*70
Mouonpick 'Ws. 4025
Mojor Ca/umbu, *22 978
Nesik, Inn. 63«0 6330
Ooriikan- Buhne 1490 1485

Sandoz NA 2710 2700
Sandox Inh 7825 7800
Sando: Pan. 1328 1310
Scher. B mkgem. 3665 3665

344
Schw. Rl/ckv. Inh 10050 100»
Schw. Volksp Inh 1400 1405
Slka -B- 305Ö 3025
Swittdr 1D75 1080

dgl NA 890 885
Wffrtnrihur teh. 4500 44»
Wüntnrtlwt Pan. 3795 3790

ledeE Mwl Kted. 3*0.9" 3406

|
Brüssel

)

Arbed 17*5 1750
Bro». Lamban 2015 2005
Cocfeoriil Ougrao 258 267

4035
Kredribmk 8390 8310
PAiroflna 4900 6850
Sec Griri. a. Bete 2015 7030
So»na 7620 »10
Sohray «J55 45«

5330 53*0

Max - -

Madrid

Bonco Control
Bonos de Bilbao
Bonco Populär
Banoo de Santander
Banen de Vtzcaya
Corel Au* Ferra
Cco»
Dragados
B Aguvla
Exptosfvas RT
Erp del Zink
Erp Porroieat
Faso Ranaull
Focsa
Hrdroeleetr. Esp.

Huarte
Iborduero
Popa/era
SeviHaoa de &
Tefafamca
Urtton Bectrfca
Union Fonix

ladex

318
337
372
349
47«
HB

173

230
48J5
450
1522

7ZJ75
8427

962
46.75
77
129

565
60
4W
111.98

nicht

arhah-
Kch

Hongkong

Pari*

Alt liquide
Ahlhorn At/pM.

15ri 156
565 565
9 9
716 n
73.4 2X2
114 11
23.9 24

765 76

Singapur

3.T8
7.72

hn
7.62
6
2.93

P.7S
1,92

2.9
4.44

4

2.74

625
1«
7*5
6
2.92

P.I5
1.9*
228
«A*

_ rv -Danone
Carretour
Ou& MOcTnenonhe
CSF Thomson
Bl-Aqurtalne

France Petra! B
Hcxhane
hneial
Ldtarge
baiayane
laccrirance
L'CMel
Machines Bufl

MlcheEn
Mofa -Henreny
Mouhnex
Penarrayo
Penred- Ricard
PenWr (Sourco)
AKrgeof-CrfRMn
Primempi
Radio TeeHn
Redoute 0 Roubaix
Schneider
Sommer AltBert
Ulinor

9.4

646
313
295
2«05
2137
1188

S69

2*6J
265
1950
109.7
494£
381
400
2*80

51J5

975
1870

i^
5

700
S0O

il!-
5

21*
791
1381
3«»
4»
5.7S

4.4

6*9
3069
194
2401
2140
1170

568
2*5.8

265.1

19»
107£
*76
395
384
7485
52
978
1890
111

95.5
6»
500
314
232.5

294
1345
1625
4/9
6

Sydney
ACl
AmpaL Enpfpr.
brldga OH
Brak Hill Pap.
Ceres
CHA
CSR (Theist)
Metah Expl.
hHM-Haldlnac
Myor Emporium
/ktrth Broken me
Oofebridge
Pu kci WoUtond
Poseidon
Thomas Nat. Tr

2.tS

1£
735
6.ZB

6<8

D.63

UB
i*5
2*
0-83
4.25

4JB
1ff>

Waiions Bond 035
Westpoofic Banking 2.47
Wettere M/nfag 4.1«
wooa,<00 Peir 1.14

Mt 2S89.S

7.1?
2£
2*1
61*
5,7

6.18
2.96

0*5
1.42
1*2
2*5
0*
4*2
!.«

1*6

-. X*,

> l

.*b*j

Optioashandel
Frankfurt: 09. 04. SS

2370 Optionen = 11 150 IB0 1001 JUtHen.

davon I3S Veriuufsoptiaiwn = SBS0 Aktien

Kaufoptionen: AEG 7-110/85, 7-120/35. 10-Ü0/B5. 10-

120/4*5. 1-110'lS. BASF 7-1B0/2VS. 7-200^5,0, 7-230/5*5.
7-23013.7. 7-340/1.75. (0-200/34. 10-21(1/10.4, 10-230/0*. 10-
230/7. 1 0-340/6*. 10-350/1. 1-210/19. 1-Z30/168. Bayer 7-
210/13. 7-320/B. 7-230.8. 7-240.355. 7-290/15, 10-330/16 10-

330/10. 10-2*0/8.6. 10-280/6 1-280^5. BBC 10-220/15. Beka-
1s 10-95/5. BMW 7-410/5. 7-420/2. Cotammbk. 7-L70/B, 7-
180/25- 7-100/2.4. 10-180/7, 10- 190/4. 1-100/10, Cm

M

7-
130/36 7-140/75. 7-180/3.05. 10-140/13. Daimler 7-700/17.
7-740/3, Dentacbe Bk. 7-430/30. 7-440/ 17, 7-480/4. 10-470/17.
Dresdner Bk. 7-lflft'U, i(M90/ia,8. 10-210^,8. 10-220/33.
1-220/8, GHH SL 1-170/ß. Hzurebss 7-210/11 7-220/8,7. 7-
330/6 7-240/18. 10-200^31^. 10-320/11 lO-23/VB. 10-2500.
Hocacb 7-100/17, 7-110/8. 7-1200.7. 10-110/11 10-130.7.1.
10-130/35. 10-140/3.7, Katatadl 7-220/85 10-220/115. 10-

230/6, Kanfbal7-240/ S. 10-250.11 SUdater 7*70/7. 7-75/«.
7-80055. 10-70/85. 1/1-75.7. lO-OO.’S. 10-85/355. 1-80/8. 1-

B5/5, IriHlhamB Vl 10-220,5.4. Hrmdfl 10-6ÖÖ/22. 10-
830/10. Hsunnauu 7-150/26 7-170,85. 7-180/6 10-
160. 17i 10-170.- 1055. 1-180/6. Fltiwsi 10-290«, BWE St.
7-140/3, 10-180/7. 10-170,15. Kall + Sol* 10-280/18. Stemm
7-54ft29. 7-560/14,5, 7-570/11. "-SÄL7.4. 7-590(3, 10-
5535/365. 10-5835,'S. 10-590/ 15. 10-810/7.5. 1^00/19. 1-

6 10/ 10. 1-620/7, Thyssen 7-100/7.(1. 7-110/35. 10-100/12. 10-

110/85, 10-120/35. 1-110/9. 1-120/6J. Vftba 7-170/15, 7-180«.
7-190/35. 10-190/85. VEW 10-130». VW 7-190/25. 7-200/16,
7-210/10, 7-320/5. 7-33D/3. 7-3(0/15. 10-300/335. 10-210/16*.
10-230/13. 10-240/8, 1-210/305. 1-330/1 L7 1-350/6.6 Alna
7-80/85, 1-95/85. Chryaler 10-110,95. 10-00/0,1. IBM 7-
400/325. 7-450». 10-490/64. Norsk Hydro 7-35/45. 7-40/2,
10-40/3,6 1-40/5. Pblllpa 7-55/35. 10-55/68, 1-55». Sony
7-55». 10-65/2. Xerox 7-150/61 UM50/7,1. 1-150/8. Ver-
kaafsepllonra: AEG 10-100/2.6 10-110«, BASF 1-200/6
Bayer 7-210/6 10-200/3.45. 10-210/BA. 1-210/12. BMW 7-
380/7. CoaoxwMbfc. 10-180/25. 10-170/85. Coa« 7-130/1*.
7-140/65. 10-140/6 1-130/4. Dalasier 7-880/12. 10-830/16
Deatacbe Bk. 7-420/5, 10-410/9. I-40CN5.6 Dresdner Bk.
7-190/635, 10-280/3, Bsfstk 7-100/1 10-100/15, 10-110/66
Kaufhof 10-21002. KUScfcner 7-65/15. 10-7W3, Manaea-
mus 7-150/155. 10-180/6 Seherlnf 1-440/20. g teroewa 7-
520/6 10—180/1.4. 10-500/64. 10-510/55. 10-630/124. 1-

490/4.1. 1-510/105. TW 7-190/6 10-206/6 Uttxm 10- 190/4.4.

Sperrj i-100/n). Xerox T- 190/45,

Euro-Geldmarktsätze
NIedrigsi- und HOcbslkurse im Handel unter Ban-

ken am 8. 4. 95; RedaJrtio&sschJuä l«Jö Uhr
US-S DM sfr

1 Maoai Bhi- B’s 5*4-5'. S'.-Ä1*
3 Mannte 8»k- 9'. 5'^-6'r 5*.-5‘.
BMonalu »S- 9*. 6 -6'.

12 Monate LO -lVl B'.-fl 1
;

MUgeletli van; Deutsche Bank Compagnie Finan-
dere Luxembourg, Luxembourg.

Verkauf
140550 1778,40

Goldmünzen
In Frankfurt wurden am 0. April folgende Gold-

müneenpreise genannt (in DMc
Crcsclzllcbe Zahlungsmil Lei}

Ankauf
20 US-Dollar
10 US-Dollar (lndianl'*l
5 US-Dollar (Liberty 1

1 £ Sovereign alt
1 £ Sovereign Elizabeth IL

20 belgische Franken
10Rubel Tscherwonez
5 südafrikanische Rand
Krüger Rand,neu
Maple Leaf
Platin Noble Man

Devisen und Sorten

B.4. 89
Frankfurt. Devisen

Geld Briet

WcctuüFTunUuH
Aokfs-
Kurvzr AzUuruf

1210.00
490.00
23350
23250
18055
245.00
22950
1033.75
1033.75
957.00

1471.75
672,60

28755
23350
306.66
382.72
12185»
121858
1074.45

Außer Kurs gesetzte Münzen* j

20 Goldmark 248.75 312.08
30 Schweiz. Franken „Vrcneli“ 18450 23853
20 IraiUL Franken ,Napele0B- JS3.5Ö 237,60
100 österr. Kronen I Neuprägung) 954,75 115256
20 österr. Kronen 'Neuprägung! 190.00 239,40
10 österr. Kronen fNeuprägung/ 99.00 129,96
4 o*ie et. Dukaten ( Neuprägung; 444,50 540,93
1 osierr. Dukaten 1 Neuprägung/ 304,75 H3.23
*J Vorkaut inkL 14 % Mehrsi'erxsfcuer
Verkauf uikl. 7 *„ Mehrwertsteuer

New York 1
)

London !
Dublin 1 )

ManiroaPt
Amslcrd.
Zürich
BrUsacl
Paris
Kopenh
Oslo
Stockh.**!
Mailand-) **

Wien
Madrid"!
Lissabon“* i

Tokio
Helsinki

Buen. Air
Rio
AUwn»i**l
Frankt
Sydney*»
Tohannesbe '

3. 1490 3.1570
1793 3J807
3,123 3,137

2J2906 12988
B8.-110 86690
118.350 116450
4*58 4*78

32.680 36840
27*40 27*80
34.735

3656D
6564

14.210
1.788

1.785
1.2340
47.900

36845
34.720
1*74

14*50
1,798

LS»
1*370
46100

3.1 108
3.738
3.070

2J1823
8638

1 16185
4*15
36335
27M5
34.135

33*0
1*33

14.194
1,75»

1.B8G

47.155

2,73 2*27

2.111

1.903

3.08
3.74

3*5
123
B7.75

117.00
4*5

32.10
27.25
33.75

33*0
1*3

14.13

L74
1.43

1J»
48.75

0*3
L90

3.1B

3.89
620
133

89.75
119.75
605
33*5
SSM
35.50

35.25

1.83

1435
1.89

Z3S
1*6

48.75

3£0
0.18

2,70

Devisenmärkte
Am Montagabend in New York erlitt der US-Dollar

einen kleinen Rückschlag mit Kursen um J.F3. Dtc
Probleme eines New Yorker Hindelshaiucüi wirkten
Bich aus. ln Europa schien man den US-Dollar als
günstige Kaufgclegenheil zu sehen, denn der Kurs
wurde bald von seinem TiefslJtursbei3.1130bis3.lS8O
hochgezogen. Der amtliche Kurs von 3.1530 zeigte
dagegen nur eine geringe Veränderung gegenüber
dem lelzLcn Handelsiag nn . U nlerschledlich cmwik-
kcltcn sich die übrigen um dich notierten Währungen
Der Japanische Yen gab 5.6 Promille nach, der
Schweizer Franken befestigte sich um 2J FYonulle
Knapp behaupte! lag lediglich das EnglLwhe Pfund.
US-Dollar im Amsterdam 3J63Ü; Brussel 63.5250-
Paris 0.5345; Mailand 2009.50: Wien 2216,50; Zürich
2,6641; tr Pfund/DM 3,130; Pfund/Dollar 1.2052;
Pfund-DM 3.800.

Devisentermininarkt
l’lfl Prwnu xhwschrr-r DuUur-DcpoM luhrtra am B Aprtl ni r(»T

Irlchlcn VcrnageniDB der Termin- Deport«.

1 Monat 3 Monate
g£Uar/DM 0*7/0.77 2.40/2J0
Pfund/Dollar 0.49/0,47 1 .23/1.19
Pflind/DM 3.3J/1.80 7J30/S30
FF/DM 22/8 47/31

6 Monate
5.15/4*5
l.EB/1.77

12.4/1 L0
89/73

6092
LSOt

Alk™ re Hundert; i| 1 Pfund; :i 1000
»I Kurse für Traum « tat »Tug«:
**i Einfuhr bcgraui gesuilef.

103
- l.4ü

luv. J) 1 Dollar,
*» nlebl amihch nullen.

113
1 85

Die EaropÄiscfae Währungseinheit (ECU) am 4
April: In D-Mark 2.23531 iParit&t 2jHl84t:
in Dr-rllar 0.70B609 fl! Mürz 1979: 1 ,35444

)

Ostmartakurs am 4. 4. 1^- 100 Mark Oku - Berlin:
.Ankauf 20.00; Verkauf 23.00 DM West; Frankfurt.
Ankauf 19,75; Verkauf 22,75 DU West.

Geldmarktsätze
OeWnirfetiiitw im Handel unter Banken am 0-ijTagesgeM 5.75-5.85 Prozent: Mo&augeid 5.75-5IW

Prozent; Drcimonatsgeld 6,00-6.15 Prozent.
Privaldiakootsätze am 9. 4.: 10 bis 29 Tage 4,w

3*0 B Prozent; uod 30 bis 90 Tage 4.05 G-3^0 B Pi°~

zent- Dfskantsatz der Bundesbank am 9- 4- ?**’

zenL; Lombardsalz 6 Prozent.
Bundessehzlzbriefe (Zlnslauf vom L Mürz 1089
Zinssiaffel ln Prozent jährlich, in Klammern Zv/r.

scbenrendiien in Prozcnl fürdiejeweilige BesitzoAU"
eri:Ausgabe 1985/3 ;Ausgabe 1955/3fTypA)5W5,<»>

'

7,00 (5,97) -7^0 (6,45)—8,00 (fi,80)-8^5 (7.09 1-8.501(7.®

Ausgabe 1985/4 (TypB)5,OO(&,OO)-7flO(6OO>-7J0(5,«
- 600 (8^7) - 625 (7,14) - 650 (7.371 - 6-50
Finamdemngsschitxe des Bundes (Renditen «n
wfol/: i Johr 6,04, 2 Jahre 697. BawJeaobHg*«« 11“
I Ausgabebedingungen in Prozent li Zins 7JB. Kun>

100.20. Rendite 7.20.
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Werbw anspruchsvollenAutomobilen
der2-b«s2,3-l-Klasse

^^nVierzyfinderalsakzeptable
uternativezum Sechszylinderbetrachtet
kann einigeszu hören bekommen.

— v -•

ii

f$H&\
i

X

Körperschall-

entwicklung
(Schwingungen)

Motordrehzahl

1/min

Wäs macht eigentlich Spitzenklasse beim Auto-

mobil aus? Neben den technischen Qualitäten

In jedem Detail,der umfangreichen Ausstattung
und qualitativ hochwertigem Material in guter

Verarbeitung Istes vor allem die Art, wie

das He« des Automobils - der Motor - seine

Leistung entfaltet

Und zwar nicht nur bei niedrigen, sondern vor

alten Dingen auch bei höheren Drehzahlen.

Denn wer sich für ein aufwendigeres Automobil

der gehobenen Mittelklasse entscheidet,

tirtdasveraltenDingen,wenermitefnemsolchen

Automobil auch bei höheren Geschwfndlg-

.

kalten ausgesprochen komfortabel reisen- will.

UnddafüristLaufkutturunddamttdieGerausch-

und Streßmiiiutdurchkultlvterte Kraftentfaltung
bekanntlich ein absolutes Muß.

Ein 6-Zyflnder-Trfebweric Ist hierfür die beste

Voraussetzung.

wer darauf verzichtet, wird beim Fahren stets
daran erinnert, daß er unnötigerweise kompro-
mißbereit war.
Das fallt auch Fachjoumalisten bei den unter-
schiedlichsten Vergleichstests immer wieder auf.

So schreibt z.B. mal (t/85) in einem Bericht
zu einem neuen Automobil deranspruchsvollen
Mittelklasse mit 4-Zylincler-Motor: »...falten

die alten Benziner-Vierzylinder unangenehm auf,

sie sind* rauh, drehen nur unwillig.

Zwar sind sie in Ihrem neuen Kleid zu besseren
Verbrauchs- und Fahrwerten fähig, doch
berauschendgeben sich dieseAutos keinesfalls;

man hat den Eindruck, als sei hier nur halbe
Sache gemacht worden.«
Nochetwas populärerbeschrieben es die Tester
Im Stern (50/84): »Akustisch ist der4~Zyllnder
förzarte Gemüter ein Nervtöter: Beim Anfahren
knurrt er wie ein Hund.
Ab4000/min, darauf ist Verlaß, brummter laut
vor sich hin.«

Der Vollständigkeit halber ein aktuelles Zitat

über einen BMW 6-Zylinder (ams 25/84):
»Der BMW Motor läuft stets ausgesprochen
seidig und vibrationsarm-in diesem Punkt

markiert er eine klare Spitzenstellung,...«« Für
diese Qualitäten gibt es physikalische Gründe.
Denn beim Reihen-6-Zytinder treten keine freien
Kräfte und freien Momente erster und zweiter
Ordnung auf.

Und auch der Drehkraftveriauf ist wesentlich
günstiger als der eines 4-Zylinders.
Störende Schwingungen des Motorblocks - die
sich auf die Karosserie übertragen - sind damit
weitgehend ausgeschlossen.
Den Unterschiedzwischeneinem vergleichbaren
4-und 6-Zylinder-Reihen-Motormachtdie Grafik
deutlich.

Körperschaiimessungen am Motortragbügel
zeigen beim 4-Zylinder Im Gegensatzzum
6-Zylinder einen sehr starken Anstieg schon in

mittleren Drehzahlbereichen.
Bei höheren Drehzahlen steigt der Geräusch-
pegel drastisch an.

Resümee:WennSieschonineinanspruchsvolles
Automobil der 2- bis 2,3-l-Klasse investieren,
sollten Sie auch bei der Fahrkultur Erstklassig-

keit verfangen.

Machen Sie also keine Kompromisse -fahren
Sie BMW.

informieren Sie sich bei Ihrem BMW Händler.
Oder fordern Sie mildern Coupon weitere
Informationen an bei: BMW AG, Abteilung CHC,
Leuchtenbergring 20, 8000 München 80.

Vorname

Name

Straße

PLZ

Telefon

BMW m BK *20900»
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Wolle, Fasern, Kautschuk

BimphiPi
Nur Volk [CU) 9.4. 4.4.

XMnMNr.2:

Warenpreise - Termine
Fester schlossen an Donnerstag die Gold-. Silber- and Kupfemotio-
rangen an der New Yorker Conex. Schwacher ging Kaffee und
knapp behauptet Kakao aus den Markt.

4. 4.

205.DO-2D6.00

206,00-206.75

I98.SW99.50
185AM96JM
188.50-189 .50

Zinn-Preis Penang
Soah-au ,
a Wer* pnjrapt 4.4..

0*0*« - a.47 a.«

Deutsche Alu-GuBlegieningen

«Ai *£&

ÖS— : -SS
s:»..::::::..". «wa 455-450

DePritfflvwstelien^fif AtaWimemenBM'von i her

StfmWnK.

Edelmetalle 9. 4 .
««'

PMta(DMNo}.- 31JOB 30JOB
|

GiMflWhtattngoidl
'

tafcw-VW|jr;. 33 IM - 32540

Rädoafmpr _ 32410 31 NW
GaM (DM |e In FtenQoMl

(Bass UhkJl Ftama)

Mäaalaeir 3259Q «uw
vSS^ZZ-.. 35 0608 34 «OB
BeM ffonlduiEr B0n*n- -T

,

tausHDUnH)- . 32 660 32 160

Sauer
[DU n kg RmUMO
iSs-äsiam. Rung! *=«,
DBasBAMm 688,60
a\ imhnmu, 669.40 645J0

SlSSs?.:.:.:" .. Tig.BOB ©4J0B

Internationale Edelmetalle
GoM (US-SffuBona) .

'

Unten 9* 4- «: *;

1BJ0 3Z3.1Ö 317J0

15 00 - 316.75

Sitii inMan 32130-323J0 317,15-317.65

Mlpl-lfrBmri
mJügs 99 700 96 <50

(über (fl/ftownzB)

Lnnöon Kasse 550.05 528.95

3Mwate... 567,25 544,70

eiteiBtt 583,75 *gJ5
12 Monate 613,75 589J0

Ptafln (£4knnw) _ .
{jjntor 4. 4. 3> 4.

fcMrt. 227.50 225J5

PeBadtnin (£-FMnunzB)

Hen Ywk (») 9. 4. 4.4.
Tennnwur. Mar .... 237D 2406

JiA 2170 2205

Sept 2158 21 Bl

Umsatt 2017 -

ZKter
Nnr York (c*)
tentesNf. litte . 3.78 3J8
Jul 3J3 4.14

4.07 4.ZZ

0M 4J1 4J3
ua 4.67 4.75

UfTCTl 2 000 11 625

tea-Prete fob tartS- 9. 4. 4.4.
sehe JStsn (US-cnb) 3,64 3.71

Kaffee

London IW) Bobttas- 1.4. 29. 3.

KbraraMtta 2196-2203 2165-2170

Juli 1973-1974 2212-2215

SO* 2278-2280 2239-2242

Uresaö; 1249 2945

Kfflt»

London (£4)

TernärtmnuaM Mb) .. 2011-2012 2025-2029

Jui 1973-1974 1385-1989

Sefa 1945-1947 2565

Umsaz 6G24 4950

Tiflrtwt

London |tt). Ni 6m 115,60-1 15J0 112,80-113J0
tefl 11 7.30-1 18.00 TlfiJCMtfJO
DM 121 ,60-121 J0 118.W-118JO

Umsaz 2627 2142

Pfeffer

Singapur (Strafe- 1. 4. 29.3.
Stng.-ilOO kfl)

sctiw. Sarawak spez.. unerti. 625.00

effl«Sara»nk uwtr. 780JO
«eJerHinok unerti. 790.00

Westdeutsche Metallnotierangen
(DH je 100 kg)

nhnlilM m- imiiii o 4. 4.4.

tertrt.Mum 350,34-350,63 346,99^47,18
dmfotg. Monat 361JM61J8 357JM-3S7.47
WiBniinbi
Mau. MO« 130JD-130J9 12SJ3-I2SJ1
drintota. Wsat IZ7.TS-r27.25 IZiJZ-125,00
IfletatteBUm».
buftod. texte.. 1745SM 747.41 T737J2-1 745/44

dnWotg. Monat 1715.43M7WJ96 1721 J1-1722JS7m- finis London
laufend. MonaL. 282.48-233.2 283.15-98162
dntdotg. Monat 2BWM83J4 282,40-232,78

Piudttt-PTBs 303.00 303,36

Retata*99Jft 4DBM128 *15-4054

NE-Metalle
(QMfelOOta) 9.4- 4.4.

(DR-Wiz)’) 470,32-474.16 460J4-464.18
BMÜnKabefe 13100-139.00 134.25-136.25

tttetan
IBr Lceswcta (VAVT)

1

RnDObarra .... 4K.00-458.50 455JO-456JO
Vuzwdfa» 4B4JXM64.5D 484,00-464J0
fid <m Gmttgt du MMngn teer MtMan und madnfl-

sfefl Kntpeise fett 19 NdswarWeriHd topfertwölr.

Getreide und Getreideprodukte

Wetten emeaga (tfurfi) 9.4 • 4.4.

Mai 370JO 364.50

JuD 341.00 340.00

Se« 339.25 338JO

Wettei Wnrnpsg (can 5/1)

Wtea Board cd 9.4. 4. 4.

St uwieoceiCW 244.64 244J4
AnfterDwum 240,19 240,19

Reugeo Wmpeg (car. 51)

Ma. 133.10 133.00

Jul 137.00 136.80

Ota . 141,30 140.80

Haler KVmnoeg Ion. Ml
Mai 135.10 134.90

Jut 132.50 132.28

0M i?«J0 124JO

Haler Ouago (ctestil 9. 4. 4.4.

Mb 168.25 169.00

Jui 165.25 185.50

Seti 162.25 181.75

Hais Ctncago ictjusnl

Mi 283.75 282.75

Juli 284 SO 283 JS

Seo . 275.00 274.25

Geiste Wnrsoeg (can SA) fl. 4. 4. 4.

Ma 141.10 140.00

Jub 135.90 135.00

DM 125JQ 124.90

Genußmittel

Kaffee

New VoiX (c,1b| 9.4. 4.4.

Tefnunlonii Mai . . 143.00 143.10

Juli 142,25 142J5
Sem 141.90 14ZJ0

Cfetaga (c/to)

Ochsen ewn. sdiwre
fSnerNwtbsni

HBhe omh. schwere

Rhei Northern

SujUMtada
CHcayo (Ofeah)
Mb..

Jte.....

**
SepL
Hw
Jan

kürz

Sejnchigl
CfeOQOfSWIJ

mZZ.'ZZZZ.
teB -
Sen-
0M ;

0«.
Jan

;!w»n
Wtarö-fCM. M)
Mai

. *
0m

I

Nnr Yortt (oft)

wasdAdEtobWot.

I Eidjute
Rotuntan (SA]

iegl- Itertc-ctf

LaMI
FtaBnrdun (U)
JegLifcrtc.«Tink...

PainU
Rnttöiüni (MafJ

Hodentem (tfgt)

Rtedpnenctf

Rotterdam (M)
Jünate Nr. 1 of

Lond. (Neust. bAq)
Krens. Nr. £
UM
4«
0M
Unetei:

«WM
RoetealMq)
Kammzüoe
ite..._

Jab

OM -

Dez.

Umsatz
Tanftnc-

WoHaSidny

4.4.
63DJ-632J
632.0-635,0

B08J-S10J
198

14.
623JW29J
63UJ-632J
602JW05J

83

4.4.
B5JO-73J0
71

.00-

73JO
7100-74J0

73.00-

75J»

14.
65JJO-73.0B

71J0-74JO
72J0-75J0
73,50-75J0

50 gebr. Gobelstopler
Diesel - Elektro - Gas
in großer Auswahl ab Lager
Günstige Finanzierung

Reparatur - Kundendienst -
Prüfbuchabnahme -
Vermietung

Gub«Mteplup-Flngsr4a(BbN

Hanoehstmße 6
5632 WwmetakbthM
Indunnsgebtet

Tel. 0 ZI 95/1068
Tstax 8513340

Privatschule
zu verkaufen. Sehr hohe Rendite. Ort: Kleinstadt in Nord- •

deutschland, Preis: DM 100 000,— VB.
Zuschr. unter B 14908 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64*

4300 Essen.

Untemefimensvenniftlung
SommeMXr. 06743/2666, Oberstr. I

6533 Bacboraeh, Telex 4 2 327

Wir vertnuten oder verpachten

Ihren Betrieb
zieteireDifl; schnell und sicher

18 000 a2 FnlgeNMe
roß^werbe-Gebiel, im Staät-

irekh von Düsseldorf zu vei>-

Liebe
. wenn

Sie ein Kind
vor dem Ver-

hungern retten.

Wirvermitiefn ihnen die

persönliche Patenschaft mit

einem hungernden Kind. Dos
kostet Sie nur ein wenig Liebe

und DM 4S,- im Monat
(steuerlich

absetzbar).

DISKOTHEK
zu verpachten. Dortmunder City,

Fußgängerzone, la Lage. Weitere
Info. TeL: 02 21/5 74 07 15 od- 16

Büroetoge Köln
Hphenzolieraring

in unmittelbarer Nabe des Ttetgara-
genneubaues Kaiser-Wilhelm-Ring,
exklusive Lage, in repräsentativem
Neubau, gehobene Ausstattung, Je
ca. ISO m 1

, Miete 11JODU bzw. 13JO
DM per m*+ NK, Freistellnng l. 8. 85,
provisionstrei, aus Hausverwaltung.
Albert Wolter IzzzmofriDeii RDM

Köln, TeL 02 21 / 23 37 27

CCFKlmioUlbwcrh
Dctrtscfaer Palenkrei* e.V_ pmir«ti
! IOJ. 7*JO Nfirf inpcn. nnlKhecft-
UMIO II 10-702 PSA Slullgan.

Costa Bhuwa, Calpe
- direkt vom Konstruktor
- Ltmia-Apartments (mit be-

heiztes Schwimmbad) am Meer
- gute Rente - Vermietung

Gratiskatalog:
BdL Aguamarina, Playa de Le-
vante, CALPE (Alicante), Spa-

nien, TeL 34/ 65 83 1712

ftedeMeHsteAMtengescfeKnaft- Scetze/Hamwer

Wertpapter-Kann-Nr. 704900

Die Aktionäre unserer GeselSchaft laden wir hiermit zu der

Ordentlichen Hauptversammlung
am Otanstap, dem 27. MaJ 7985, 77.00 Uhr, in den Räumen dar Deut-
schen Bank AG, Hannover, Georgsplatz 20. ein.

Näheres über die Tagesordnung, die TeBnahma an der Hauptversamm-
lung. (Je Ausübung des Stimmrechts und die Hinterlegung der Aktien
bitten wir, der Veröffentftctnmg bn Bundesanzeiger Nr. 67 vom 10. April

1985 sowie den Unterlagen, die den Aktionären über die Depotbanken
zugesandt werden, zu entnehmen.

3016 Seelze 1. den 10. April 1985

RkKM-de HaOn AG
Vorstand

in der WELT und
WELT am SONNTAG:
Die Leser dieser beiden
Zeitungen sind
Interessenten* die kaufen
wollen. Denn sie haben
das nötige Geld Und
Interesse an guten l

Objekten. :

zlfhören
schafft

\fertrauen

Danken undTeilen

Londoner Metallbörse
AtomWwl«)

JteWU» B48JM49J0.

Mci(IA)KBK
-3MHBB 334JO-334JO

Uphr

£9SEI 1ZI5.1H217.03% 1230J-1231

J

1168J-11B9J
12065-1207

J

3 Monte- “
.

'.
-

ifaSf!?!!!?!!?-.;. 4Z1BJ-1219J 1190J-1192J
ilkjtm 1231.0-1233.0 l2D7JJ-lSa?J

Zite (01) Kasse 742J0-744JD 743JO-74SJ8

3 Monate— 742JO-744J0 7«,«W*2J0

Zbn (St) Kassa 9810-9612 .
9610-9611

jMaat »1M815 98W-98JJ

SB.)

wBtaB-En

u •

S=w Job
Die Schwerpunkte des Unternehmens
liegen im Ingenieur- und Industriebau,

aber auch im Schlüsselfertigbau — im In-

und Ausland. Die Betriebsgröße ist noch
überschaubar. Haben Sie als qualifizierter

Bau-Ingenieur einige Jahre Praxis? Dann
können Sie sich hier als Bauleiter

bewerben.
Dies ist eines von vielen interessanten

Stellenangeboten am Samstag, 13. April,

im großen Stellenanzeigenteil der WELT.
Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen.

Kaufen Sie sich die WELT. Nächsten

Samstag. Jeden Samstag.

437-446

478

475-481

Umgnaft
tev Yort (cffli)

Mb
U
Sepr

Mw
Jtei

Umsatz

Öle, FOtte, Tierprodukte
ErrianBM
Nnr Yori» (Cflb)

Sädsazteo fob Werte.

Nm York MD)
US-fflttetMstsiaa-

teotoö Werts

Salall

(Mags (Eft) Ml...
Juli

AU
S«*-
0M.
Daz.

Jan

BamRnOteaW
Km Yak (eft)

Mtoiitüte-Tal
tob Werk

Ctitcsgolcft)

loco fase

Choi» wüte hoo
«k.F

Talg

tewYort(cft)

Up «tüte

—

•

ytetownax.iowir.F.

Sdnralaa

CMcago (cto)

A(rt

Jum
Juf

Sie gehen in eine irische Universität des 16. Jahrhunderts

UND KOMMEN RAUS MIT DEM WISSEN DES 21. JAHRHUNDERTS.

Wwc Enomraw.'b'rmalte«: WjI«

DQUpHIN
^ylod. 1560

Spezial-
Bandscheiben-
Drehstuhl
für Ihre
Gesundheit

ImnrKjbSen-Kopibfen

DIE#WELT

rt»
uwwinw

afghanische Volk.Um die medizinische Versorgung zu unterbinden,

hat die Rote Armee fast alle Hospitäler außerhalb Kabuls durch Luftangriffe zerstört
Hunderttausende Afghanen haben Verwundungen, leiden unter Seuchen und Krank-
heiten, ohne daß ihnen medizinisch geholfen weiden kann.

Seit Frühjahr 1984 betreibt die Aktion „Sanitäter für Afghanistan“ drei kleine
Hospitäler, die von einem deutschen Arzt betreut werden.
Damitnochmehr Ärzte und Helferzu diesen notleidenden Menschen geschickt
nochmehr Hospitäler errichtetwerden können, brauchen wir Ihre Spende. Die

Spenden sind steuerabzugsfähig.

Weitere Informationen:BonnerAfghanistan Komitee,
Renterstr. 182, 5300Bonn 1

Konto 9019 Sparkasse Bonn

Die Iren.

Wenn über 40% unserer Studenten wissenschaftliche und
technische Studiengänge wählen, kommt das nicht von

ungefähr: aus Tradition haben wir Iren ein besonders

fortschrittliches Verhältnis zu Bildung und Ausbildung.

Irland.

Mitglied der EWG und bekannt für seine untemehmens-

freundliche Politik: können Sie doch 90% Ihrer Gewinne für

sich verbuchen. Das macht Irland zum lukrativsten Standort

Europas.

Irland. Das junge Europa.

IDA IrelandA
INDüSTFiAl DEVELOPMENT auTHüPiTr

SKtiftwSl.BtyeMhdsurtd 13 MdccKOKI > 371007 DuOior John McSwe^ncv
:000’5:urs*i 1 Jwjvrass*: Tdefoni 0711)221468 OreVior- Rdiad A McCarthy

C000 Hjrr.bmg 1 3. torjCTjira«: 10 Tfetelon 1 040) 443756-58 Direktor Jim Jacteon

8000München 0, MaunulranspIaL! IS Tfetefon fOS9) 227641 Dtrckttx. Ult») OHaghallaisli

"WE'RE THE
YOUNG EUROPEANS'.’
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Robert Lemmerholz
* ^ August 1925 t 7. April 1985

Er hat uns reich mit Liebe beschenkt - wie arm sind wir geworden.

Unendlich dankbar sind für die gemeinsamen Jahre des Glücks

Christi Lemmerholz
Robert und Thomas Lemmerholz
Lydia Weiß
Dr. med. Rudolf Weiß

4000 Düsseldorf 30, Novalisstraße 3

Die Exequien werden am Freitag, dem 12. April 1985, um 10 Uhr in der Pfarrkirche
St. Albertus Magnus, Düsseldorf, Kaiserswerther Straße, gehalten.

Die Beerdigung findet am selben Tage um 1 1 Uhr von der Kapelle des Nordfriedhofes in

Düsseldorf aus statt.

Von Beileidsbezeugungen am Grabe bitten wir höflich Abstand zu nehmen.

Zutiefst betroffen zeigen wir an, daß Herr

Robert Lemmerholz
am 7. April 1985 verstorben ist.

Die Kühlhauswirtschaft verliert in ihm eine herausragende unterneh-

merische Persönlichkeit, die 25 Jahre als Mitglied des Vorstandes,

davon 23 Jahre als Vorsitzender, des Fachverbandes der Kühlhäuser

und Eisfabriken den inneren Zusammenhalt und die Vertretung des

Berufsstandes mit großem persönlichem Einsatz erfolgreich gestaltet

hat.

Wir verdanken Robert Lemmerholz unsagbar viel und behalten ihn

als Mensch und Kollegen in wertschätzender Erinnerung.

Fachverband der Kühlhäuser
und Eisfabriken e. V., Bonn

- Der Vorstand -

Das Seelenamt wird am 12. April um 10.00 Uhr in der Pfarrkirche St. Albertus

Magnus, Düsseldorf, Kaiserswerther Straße 211, gehalten. Die Beerdigung findet um

11.00 Uhr von der Kapelle des Nordfriedhofe in Düsseldorf statt.

Am Ostersonnabend starb ganz unerwartet

Dr. Jürgen Wolffson
29. Mai 1927

In liebe und Dankbarkeit

Irene Wolffson geb. Hischer

Marcos Wolffson

Christian WoHfeon and Frau Bettina geb. Kluge

Ernst Albert Wolffson

Oswald R- Amsinck and Frau Hanna geb. Wolffson

Hdma Hischer geb. Seyferth

Rdthenbaumchaussee 71

2000 Hamborg 13

Die Trauertsier fiade, satt an Mag, den, 11 April 19S5, un, .5.00 Uh, in der KM» St. Johnnnis. Harvestehude.

IS^gedachter Bhttnen bitte» wir um Spenden an die Stiftung Altenheim St. Johannis/St. Nütolai. Deutsche Bank,

Komo «771515.-

evs-nr*-*»-, .

.

i

Robert Lemmerholz
* 22. August 1925 f 7. April 1985

Er war das Haupt und die Seele unserer Unternehmen.

Für die Geschäftsführung

Gesellschafter

und Belegschaft

der Finnen

SCHÜTTEN + LEMMERHOLZ GMBH + CO. KG
KÜHLHAUS DÜSSELDORF

der

Schütten + Lemmerholz GmbH + Co. KG

Christ] Lemmerholz

Dr. Kurt Kampmann
Geschäftsführer

404Ö Neuss 21 (Norf), Mainstraße 111

Die Exequien werden am Freitag, dem 12. April 1985. um 10 Uhr in der Pfarrkirche
St. Albertus Magnus, Düsseldorf. Kaiserswerther Straße, gehalten.

Die Beerdigung findet am selben Tage um 11 Uhr von der Kapelle des Nordfriedhofes in
Düsseldorf aus statt. Von Beileidsbezeugungen am Grabe bitten wir höflich Abstand zu
nehmen.

Ein erfülltes Leben wurde erlöst

von allem irdischen Schmerz

Am 6. April 1985 verstarb im 65. Lebensjahr nach schwerer Krankheit der Geschäftsführer

unserer Gesellschaft

Diplom-Volkswirt

Dr. h. c. Werner Mertes
Professor der Kook-Minb-L'uiversitäi in Seoul

Inhaber des Großen Bnodtsverdienstkrecnes mh Stern und SchnUextnnd

und anderer En- and ausländischer Orden und Ehrenzeichen

Mitglied des Deutschen Bundestages von 1961-1976

Parlamentarischer Geschäftsführer der FDP-Fraktion von 1964-1976

Ehrenbürger der Stadt New Orleans, U.S.A.

Seit 1975 haben seine Tatkraft, seine Energie und sein unermüdlicher Einsatz unser

Unternehmen beeinflußt und entscheidend geprägt; bereits seit 1971 war er Geschäftsführer

unserer Tochtergesellschaft, der Femleitungs-Betriebsgesellschaft mbH, Bonn.

Er lebte für seine Arbeit und seine Mitarbeiter und hat seine Pflichten im Dienste unserer

Gesellschaft bis wenige Tage vor seinem Tode erfüllt.

In Dankbarkeit und Verehrung werden wir uns bemühen, sein Werk Weiterzufuhren.

Aufskhtsrat, Geschäftsführung, Betriebsrat und Belegschaft

der

INDUSTRIEVERWALTUNGSGESELLSCHAFT
Bonn-Bad Godesberg

Die Beisetzung erfolgt im engsten Familienkreis am 12. April 1985 auf dem Ostfilder Friedhof in Stuttgan-

Sillenbucb.

Eine Trauerfeier findet am Donnerstag, dem IS. April 1985, um 10.50 Uhr in der „Redouie“ in Bonn-Bad
Godesberg statt.

Im }untjfrieöen gelangen,

$timjfrtebeit e^trijeit.
PAPST PAULVL

jrh-m VOLKSaJND DEUTSCHE KRB3SGRÄBERFÜRS0RGEEV

35 KASSEL VVERNER-HLFERT-STRASSE2 POSTSCHKKWDNlO HANNO/ER 1033 60-01
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/ Garantieanmietung
SeitJahren betreuen wirerfolgreichmehr als 4000 ImmobilienObjek-

te. Äls finanzkräftiges und leistungsorientiertes Unternehmen sind

wir für Sie und Ihre Kunden der richtige Partner für die Objefctbe-

® treuung (gewerblicheAnmietung mit Mietgarantie.

Miec- oder Poo(Verwaltung!, sprechen Sie uns an!

IMMOBILIEN MANAGEMENTGMBH JGJ; 02 28
Adenauerallee 48 5300 Bonnl 2690451

Für unsere neue Produktlinie
Hunde- und Kotzenfutter, Hocken - Katzenstreu, asbestfrei

(dLHonteDng)
suchen wir solvente und gut eingef&hrte Vertriebspartner für fol-
gende Exklusivgebiete: nz. 4, 5. 6, 7, 8 sowie Österreich. Schweiz.

Skandinavien.

Kontaktaufnahme. erbeten unter T 14 868 an WELT-Vertag, Post-
fach 100864, 4300 Essen

Trefl&andaoRräge

uiMä UanaiteeBSTCiwafiBog
übernimmt

COMPACTA
vermögensbetreuungs-
Aktiengesellschaft.

Lietzenburger Straße 91,

1000 Berlin 15,

TeL 030/8 82 64 91.

,

^':fMaifÖr7dcr Services

O YOUH MAILING ADDRESS
O MAIL-FOFWARDING SERVICE
• PACKAGING AND FULF1LLMENT
SERVICE IN EUROPE

IW AG
Wßlnbergstr. 72. 8042 Zürich

@(01)3 63 38 44 Tx.59140
Telefax (01) 363 30 18

DraeMen Sie nie

Singer mm!
Fragen Sie an. wss bei uns Ihre Drucksa-
che» tosten (mittlere u. große Auflagen}..

Sie werden staunen!
I + S Druckservice

Postfach 206. 8340 Ptantdchen

Töteten 0 85 61/60 07-8

Behälter- und Apparatebaubetrieb
mit Aktivitäten im Umweltschutz,

Großraum Hamburg, sacht

Schtossermeister /

Fertigungs-Ing.
zur Übernahme oder Beteiligung.

Zuschr. erb. uaL FM 48 757 an
WELT-Verlag, PüstL, 2000 Ham-

burg 36.

Hondeisvoitretuog
im ges. Bundesgebiet tätig, in den
Bereichen Video (Spielfilme u.

Zubehör) und Werbung, sucht
och Partner, auch ausländische,
deren Erzeugnisse vertrieben

werden sollen.

Angeb. an RPM, Hdi-Vetr.,
2900 Oldenburg, Pf. 36 23.

TeL 04 41 / 5 84 98.

MNU UW» und mehr
durch Ölbohrung u. Autoexport.
Schreib. Sie m. voradressiert- 80-
Ff-Briefumschlag am Garsten Möl-

ler. Postf. 38. 31 12 Ebstorf.

LUFT. DE SPASS MACHT
Aufblasbare BadeartOccl für die

Souunersalsoo 1985 in aJJaa Farben.
Formen und Größen. Sehr günstig

zu bestellen bei:

S. K. Nowtakfa*

Ein netier vielversprechender Kosme-
UknrtlkeT soll tu allen Bereichen des
Handels eingeführt werden. Hierfür
soeben wir einige branchenkundige

freie Mitarbeiter
die Interessiert sind, den Artikel in

Ihrem Gebiet anzubieten. Bitte schrei-

ben Sie uns mit kurzer Darstellung
Ihres Tätigkeitsbereiches.

An*. u. S M 965 an WELT-Verlag. Post-
fach 100864. 4300 Essen.

Sekretariat ScMHaana
Ihr Partner in Sachen Büroservi-
ce. Schreibarbeiten, Telefonser-
vice, Druckvorlagen u. a. Extrem

günstig (bundesweit).
TeL 040/66 22 88 (Tag und

* * * Sofort - gegen bar Sr **

(tituliert - mindestens 50 Stüde)
Inkassobüro Dr. Stapf, 5300 Bonn

AdenaueraOee 48. TeL 02 28 / 2 69 04 75

Seriös« Schweizer
Vortriebsffinna

sucht weltweit Vertriebsprodukte
(Neuheit, Patente. Weltpatente) für

Schweiz, Frankreich, Italien.

Allgeb. u. U 14 867 an WELT-Vert,
PostL 10 08 64, 4300 Essen.

Pastadresse Nizza + Schweiz
GescbäAL/PtivBt (vertrau!). Tbu Re-
ferenzen. KaiuigleBer, Pain de Sucre,

F-0 68 OO Cagnes s/M
0033-90-22 5098

Steuerbevollmächtigter
48 J. - langjährige Berufserfahrung in eigener Praxis- umfassende
Kenntnisse im Handels- und Steuerrecht, Finanz- und Rechnungs-
wesen - sicheres Auftreten, gute Erscheinung, vertiandlungssicher
in den verschiedensten kaufmännischen und finanziellen Berei-
chen - sucht individuelle, anspruchsvolle Tätigkeit-aus familiären
Gründen nur im südlichen Teil Europas nach Aufgabe der Selb-
ständigkeit Zuschriften erbeten unter B 1046 an WELT-Verlag,

Postfach 10 08 64, 4300 Essen

Fachmann für das Rechnungswesen
mit langjähriger Erfahrung: fundierten Kenntnissen im Steuezrechl
und erfahren im Umgang wiif. EDV, sucht entsprechendes Aufgaben-

gebiet.

Zuschr. unter Y 14 905 an WELT-Verlag, Postf. 10 08 64, 4300 Essen.

Erfolgreichster Diskjockey

HonhfeotecWaads
6jähr. Berufserfahrg., sehr enga-
giert, vielseitig u. zuverläag,
sucht neuen Wirkungskreis in der

Musikbranche.
Ang. unL V 14 968 an WELT-Ver-

lag, Postt 10 08 64. 4300 Essen.

Metall-Reinigung /

Industrie-Waschanlagen

versierter Verkäufer
mH langjähriger Erfahrung in Ver-
trieb/Projeküon/Kjonstruktion, mit
großem Kundenkreis in der BRD,

sucht sich zu verändern.

Konkrete Angebote über Betäti-
gungseinsatz bzw. -bereich mit
Verdienstmöglichkeiten erbeten
unter C 1047 an Welt-Verlag Post-

fach 10 08 64. 4300 Essen.

RZ-Fachmann
30 J., vertu, FH-AbschL (Seefahrt), vers. in KZ-Steuerung, Schicht-
lei t, AV u. Programmierung (COBOL, Basic), z. Z. in ung. SL, sucht
neuen Wirkungsbereich im Baum Ruhrgeb. Systemkenntnu IBM
3083, 370/138, Nixdorf 8870/3/4. Zuschr. erb. u. Y 14971 an WELT-

Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

BAUKAUFMANN. 40 Jahre, bis März
1985 In Saudi-Arabien tätig als kfm.
Letter für Nebenbetriebe
(BatntunitrK’i nlngCT Parnj« Viihr-
und Gerätepark. Magazine and MTAL

a*nMMinfli|lir>| aanwi Ausland—

jjlM
Hasch.- u. WirtssMira. (grad.)
4S; EngL, Franz., langjährige Er-
fahrung im Ausland Projektiei-
tung, Logistics, Export-Import,
Erfahrung ln der Leitung abgele-
gener Baustellen, Baugeräte-
Management, Agro-Projekt-Ma-
nagement, wünscht Position in
relevantem Bereich. Nicht orts-

gebunden.
Angebote erb. u. Z 1044 an
WELT-Verlag, Postfach 100864,

4300 Essen.

Export-Kfm.
sucht neue Tätigkeit im südost-
asiatischen Raum. Ausländser-
fahrung vorhanden. Z. Z. tätig in

eiektrotechn. Industrie.

Zuschr. unt. A 14 907 an WELT-
Verlag, Postf. 10 08 64, 4300 Essen.

FV
AKTUELL

rjcnva.triÄu^ —
(-.• fcsscnefrscuaiilüierte - A
~jcr- Ur,d Pun.-ijn^'ixrjttE:

Diplom-Ingenieur agrar
27, ted., Schwerpunkt Ökonomie, ländl. Entwicklung - auch im
intemat. Bereich - 20 Mon. prakx. Erfahrung im ln- und
Ausland, Englisch, Zertifikat und Ausbflderdgnungsprfifung;
sucht geeignete Stelle.

Auskünfte erteilt: Herr Pein

JkdnueraitflnBgRffieast Hannover, Hanomagstraße 9
3000 Hannover 91,® 05 11/4737-209, FS 921428

Verkebrsfachmcfiin
DipL-Betriebswirt
DtpL-NaatOcer

80 J, Kapitän auf Großer Fahrt AG,
iwhrphrip Praxis Ressortleiter
(Ud. L OfÖzleir). fließend EngEsch.
EDV- jtaliMi^Ttwinhi^ fle-

xibel, belastbar, sucht neue verant-
wortungsvolle Aufgabe.

Aas. erb. u. A 14 973 an WELT-Vertag.
PUstt. 10 08 «4, 4300 Säen.

sucht Stellung in Südamerika,
Südostasien, Afrika, 10 Jahre

Afrikaerfahrung
TeL fl 47 03 /SO 87

Kfm. Rferungskroft
ppa Finanz- hwI Rechnungswe-
sen, 38 J„ sucht neue Aufgabe.

Angeb, unter X 1042 an WELT-
Verlag, Postfach 1008 64. 4300

BankdireMor/Baufmanzierungen
Mitte 30, verheiratet, mit umfassenden Kenntnissen und langjähri-

gen imgpn im Bereich der TfnnM)t>j1itjnfi^n7i>»nmg — primär
größeren Zuschnitts, Tatigkeitsschwerpunkte Marketing - Akquisi-

tion/Produltientwfcklimg, Budgetveranlwortung, überregionale Zu-
ständigkeit, sucht neue anspruchsvolle Aufgabe bei Hypotheken-

oder Geschäftsbank, evtl auch außerhalb des Bankbereiches.
Ang. tL V 1040 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

BREMER VULKANAG
. , . misaeslattote Großwerft mit einem breit

Fertigung technisch hoch^^SrtTrf^
lESl tStrbSlS>mnA der Datenverarbeitung besondere Bedeu-

tung zu.

war «.rhon für diesan Bereich einen Dateoyerarbeitungsfadv

S!an^^^ndierten
zur verantwortlichen Betreuung

administrativer proiefo» als

Organisationsprogrammierer

mentation und Anwenderschulung) sowie die

und Anpassung fremdentwwfcelter, komplexer IMS-Systeme. -

zur Verfügung.

Lichtbild) unter Apgabe

ihres Gehaltewunsches an die

Personalabteilung der

Bremer Vulkan AG

Lindenstraße 110,

Hi-Tech Sales Promotion Executive

Japan
Th ts position will be headquartered inTokyo, Japan. The successful candidate will have lived inthis part of theworid.

He should have intimate knowJedge of the economic and political environment and above all have a good

understanding ofthe motivationaland related aspects in dealing with business executivesandcustoms inthe area.A

working knowledge of the Japanese language, as well as English, is essential. Wrth regard to his educational

background, we are looking for a graduate engineer with solid business and marketing experience, or converseiy a

business graduate with extensive technical activity exposure.

Our Company has enjoyed spectacular growth and exceiient profits for oyer50 years. Today, we are the recognised

world leader in our field of metaliurgical specialities, both technologically, thanks to a number of important

bneakthroughs, as well as in termsofproductsand marketing innovation.Wehave a diversecustomerbase covering

all industry sectors, have our own manufacturing facil'ities and are very research-oriented.

We are seeking a young, dynamic executive with a Strang business Orientation and successful management

experience in a technical field. Someonewho combines a highdegree of intelligenoe witha pragmatic approach to

complex marketing and business Problems.

Above-average compensation will be offered to the right candidate. Please reply In cpnfidence,

giving business experience, personal data and salary history to Box No. 22-3445 to Publicitas,

CH-1002 Lausanne/Switzeriand.

k- 1 >V- v - '

t-. .•>>

.

fi^h\ A -

•

' - l
r ‘

:> y V“ •
:

•

•

***- • >>’,

.

EHk*S£8*’:r- •-

. i / y: c . Otj. •.

MiiL ...

•

7»' - 'WJCiEr JjiZi •'AO VTrCt

# ,v._

SP
-

:'S
'

.
Eine,

dieHORZ

Hä- .

: v-
5k>;\

''
Sigi Harreis

1



Ah«, BpS^SSSer^!*’-?^’
'•

•

1(1 April 1985 - Nr. 83 -DIE WEI.T

21

** Wb*- k

J£*g. T^jfcf.

«w»

*'w*St*-

jSSSJJä^:.

ms Einhorn?
/ ^ W. -Das sagenhafte Einhorn
eas&rt wirklich! ln Amerika sind

: jetefceinige der sensationellenTiere
aofgeiaucht, praktischerweise

ffletch ira-Sikus Ringling, wo sie

anem größöi Publikum gewinn-
bringend vorgeführt werden kön-
nen. Die Biologen freilich blieben
ganz kalt, nur die Tierschfitzer tra-

ten auf.den Plan und sprachen von
dreister Tierquälerei. Es handelt

ach bei den angeblichen Einhör-

nern af&nächtlich um Ziegen, de-

nen man ein Kuhhorn in die Stirn
implantiert hat
Ziegen als Einhörner - was für

eine Profanierung! Gilt das Einhorn
der Sage doch als ein edles Pferd,

J das sch in sämtlichen Kulturfcrei-

.
se» neben Aarund Leu als heraldi-

sches Her behauptet und zum Bei-
spiel im Wappen des britischen
Empires den keltischen Volksteil
eindrucksvoll repräsentiert. Im Mit-
telalter galt das Einhorn als Inbe-
griff der Jungfräulichkeit und Rein«
heiL Es konnte nur gefangen wer«
den, wenn es einer keuschen Jung-
frau (in anderen Versionen der

Jungfrau Maria persönlich) begeg-
nete, seinen Kopf in deren Schoß
tagte und einschlief. Die rührende
Szene ist einige Male in der bilden-
den Kunst verewigt worden, so in
der prachtvollen französischen
Bildteppichfolge «Die Dame mit
dem Einhorn“ aus der Schule von
Cluny.

Die Ziege ihrerseits gilt, wie man
weiß, nirgendwo als rein. Ibrmäim-
ucher Teil, der Ziegenbock, ist im
Gegenteil geradezu sprichwörtlich
wegen seines Gestanks und berüch-
tigt wegen seiner sexuellen Hem-
mungslosigkeit- Nie würde es ein
wahres Fräulein dulden, daß ein
Ziegenbock in ihrem Schoß ein-
schliefe. Selbst Zeus nahte sich den
Damen deshalb zwar in allerlei Tier-
gestalt, als Stier oder als Schwan,
doch niemals je als Ziegenbock.
Dieser gab sein Habit statt dessen
für die Erscheinung des Leibhafti-
gen her, der seit dem Mittelalter

meistens als eine Art Ziegenbock
dargestellt wird.

Wer also als erster gegen den
Ringling-Betrug protestieren müß-
te, das wären die Heraldiker und
Sagenforscher. Sie dürften nicht
dulden, daß eine ihrer lieblichsten

Schimären buchstäblich auf die
Ziege gebracht wird.

Berlins Bauhaus-Archiv zeigt Almir Mavignier

' Reformen der anderen

artoftheworit

•1 have a good

’nsinthearea.A

Vis educstionai

or converselyj

the recognised

ir of importat

•r base coveriiq

j) management

iticapproacftto

n confidence,

lo Publidtas,

Münchner Glyptothek ein. Farbrecht-

ecke auf schwarzem Grund machen
auf eine -de Stul“-Schau in Dort-

mund aufmerksam. Diese Form zu-

rückhaltender Darstellung hat schon
durch die Wahl ihrer Zubehöre einen

gewissen musealen Touch. Es wäre
die Frage, ob nicht auch Museen in-

zwischen eine -modernere“ Formder
Werbung benötigen, damit ihre mit

schmalen Mitteln betriebene Öffent-

lichkeitsarbeit im Überangebot der
T-iHafl_Tra?tig»rü> noch foiirhton kann

Anlaß dieser Ausstellung ist die

erstmalige Verleihung eines Preises,

H<m wtm» von dem Stuttgarter Maler
irnri Graphik-Designer Anton Stan-

kowski gegründete Stiftung an
Künstler gibt, Jn deren Werk freie

und angewandte Kunst eine Einheit

bilden“. Ein besonderes Stichwort

Peter Hahns ist die Besucberfreund-

. lichkett. Die soll gesteigert werden.

So wird zunächst der provisorische

Versuch untenxumngn, durch eine

Umgruppierung auch während des
fljrfhans von Sonderausstellungen

permanent ptth> Zelle der Stammbe-
stände zugänglich zu halten. Tatsäch-

lich wird sich aufDauereine Erweite-
rung des Bauhaus-Archivs gar nicht
umgehen lassen. Das nach Plänen
vcmWalterGropiuserrichteteGebäu-
de (zunächst

-
für Darmstadt konzi-

piert, dann der Berliner Lage am
Landwehrkanal angepaßt) war von
Anfangan zu klein.

Eineskam immerzukurz: die stän-

dige Museums-Funktion oder die vi-

tale wechselnde Ausstellungstätig-

keit Das Interesse von Kunst-Touri-

sten aus allerWett ist außerordentlich

hoch, die Sammlungen des Archivs

zu sehen. Immer wieder aber standen
Schau- und Wissenslustige während
der Umbauten im Hause vor ver-

schlossenen Türen. Oder sie mußten
sich mit einer geschmälerten Aus-

waM abspeisen lassen Ein unerträgli-

cher Zustand Inrofera ist es nur kon-
sequent, wenn Hahn jetzt die Option

aufeinen Erweiterungsbau anmeldet

und sich gegen Straßenführungsplä-

ne der Internationalen Bauausstel-

lung verwahrt, die solche Wünsche
von vornherein praktisch ausradieren

wurden. PETERHANSGÖPFERT
assdaUeßendBi* 14. .

WUbelm-Hack-Mnscvim Lodwlghafen. Ul-
«nr Muwyp. Kunstverein Ulm.

__ ciruwi unersetzlichen Kultur-

^seöust indes: arabischen Welt hat

^sozialistische Baath-Regime in

jygftrgt: Jahrelange Ab-
- £feächarbeiten und Zerstörungen in

iSuks (Basaren) rund um die

hinfcp Omayyaden-Moschee
rinft nr?Antalisoh-arabische Alt-

- zerstört

j. der amtlichen Darstellung,

^fa brauche Platz für breitere Stra-

Grünanlagen, sind Sicber-

Sfelseiw^ungen der Geheimpolizei

.^^deoAbbiuch der alten Viertel mit

Wien präsentiert die Schau „Traum und Wirklichkeil - Wiener Jahrhundertwende in 24 Kapiteln'

Wo der Geist immer Seelenarznei war

Der Schwerpunkt der Arbeit am
Berliner Bauhaus-Archiv wird

auch weiterhin im historischen Be-
reich hegen. So gibt es in nächster
Zeit eine Ausstellung mit Handzeich-

..nungen von Paul Ktae und eine Gro-
pius-Schau aus Beständest des Ar-
chivs und des Buseh-Reisinger-Muse-
ums in Harvard.Dem UnterrichtMies
van der Rohes und dem New Bau-
haus, der Bauhaus-Nachfolge in den
USA, gelten andere gewichtige Vor-
haben. Aber neben der .Kontinuität“

hat Peter Hahn, der neue Direktordes
«Museums für Gestaltung“, aucheine
„behutsame Öffnung“ avisiert Ein

|i verstärktes Interesse soll anderen Re-
• formkunstschulen, und zwar nicht

nur derUhner Hochschule fürGestal-

tung, gehen.

Als einen Schritt ln diese Richtung
kann manbereits die neueste AussteL

- hing des Instituts verstehen. Denn
Almir Mavignier steht in der Tradi-

tion der Ulmer Hochschule — mit ei-

nem Bein in der .firnen“, mit den
anderen in . der „angewandten“
Kunst Fest im Sattel dieses Tan-

dems; vertritt ereine der Grimdüber-
zeugungen des Bäuhauses - -

Mavignier ist Brasilianer. In wtw
* Heimat war er-Mtbegründer der er-

stehGriippe dortigerabsfrakter Ma-,

. mn-In Uhu, 1953 bis 1950, gaben ihm
fJÖ&Äflters, Max Bin und die Infbr-

.
fl^kffl^Ästhetik vonMax Bense ent-

Vsritaöende Impulse: Seit 1965 lehrt

/Mavignier an der Hochschule fürBfl-

dpn<Je,Künste in Hamburg. Als Maler

^tteOTseänen Platz in derNahevon
. OpA^tVor allem aber stand erinder
NS&im/den Zertv-Leuten. Seihe Bil-

. ifegsmd: (teils monochrome) Struk-

Ji^Repefe. Plastische „Pimkt-Bfl-

c^^mö^icheri eine Auseinander-

säah^ von Licht, Farbe und Schat-
- fäiTEsößt sich, zumindestln dieser

nicht übersehen, daß
• dtesEs aeriäle Prinzip in seisen Aus-

1^ÄsmÖ^iebkeiten begrenzt bleibt

^-AlstPlakatmacher handhabt Mavi-

;.ghier.einen „additiven“ StS, eine sehr

Torrn der Werbung, der alle
'

.

R

eklamg-Effekte fremd

AÄkL^Keh Wunder, .daß besonders

jfeween und Kunstausstellungen sich

-lösen Metimde bedienen. So
Elemente ausgestellter

Tals Signale benutzt ein

^antikes ;Füßfragment lädt in die

l^ljmilöse „Umgestaltung“ von Alt-Damaskus

alte Suks
ste gibt es in Syrien im Überfluß“,

sagte ein ausländischer Archäologe.

Die „Umgestaltung“ von Alt-Damas-

kus sei ohneSachverstand undRück-
sicht auf Altertümer, erfolgt

Verschwunden sind neben der Mo-

schee die alten Häuser mit Holzbal-

kons, malerischen Harems-Erkern

und Schindeldächern. Aus sanitären

Gründen hätten sie renoviert werden,

frähnpn, doch dafür fehlte das Geld.

An der Zitadelle aus dem Mittelalter

ist einiges ausgebessert worden, sie

bleibt aber militärisches Sperrgebiet

Wenn renoviert wird, dann mit häßli-

chem Beton. Einige Gebäude und

Straßenzüge können vielleicht noch

gerettet werden, aber daran hat <tas

Regime kaum Interesse. Denn es gilt,

die „Höhlen und Geheimquartiere“

dff Moslembrüder zu vernichten, so

wie Militär und Geheimdienste schon

im Efebruar 1982 die alte Stadt Hama

blutig zusamraenschossen. Proteste

der Einwohner von. Alt-Damaskus

verhallen daher ungebört

Obwohl die Suks von Alt-Damas-

kus seit 1979 aufderListeder Unesco

für besonders zu s^ütee^AKerw-

mer stehst, unternimmt die UNO-Or-

Banisation nichts gegen die Zerstö-

rungswut syrischer „Stadtplanung“.

Dafür existieren Dutzende von

Unesco-Entschltaßungen, die es z. B.

den Israelis verbieten, in Jerusalem

die Altstadt zu sanieren und histon-

sebe Gebäude wie die Zitadelle vor

Verfall zu retten.
‘

PETERMEYER-RANKE

H einz Politzer merkte einmal an,

daß nahezu alles, was für unser
Jahrhundert wichtig sei. der Marxis-
mus ausgenommen, in Österreich er-

funden worden sei. Er meinte natür-
lich das alte Österreich, den Raum
zwischen Czemowitz, Prag und
Triest.

Der zwar nicht geographische, aber
sozusagen demographische und ei-

gentlich metaphysische Mittelpunkt

des gedachtenRaumes warWien, und
zwar nicht nur als Reichshaupt- und
Residenzstadt, sondern als Sammel-
becken von Menschen und Ideen.
Wien war, was in der Antike Athen
gewesen ist und später das imperiale
Rom: nicht Ursprung, sondern gewis-

sermaßen Kompendium einer be-

stimmten Kultur. Wie Athen und
Rom war Wien eine Stadt der Zuge-
reisten.

Ein Sammelbecken ist freilich im-

mer auch eine Kloake - Heimito von
Doderer wußte in seinen „Dämonen“
ein episches Lied, Graham Greeneim
„Dritten Mann“ ein filmisches Lied
davon zu singen. Wien war, wie Athen
und wie Rom, ein Vakuum, das ange-

saugt hat, was ihm nahe kam, ohne zu
fragen nach Wert oder auch nur nach
Nutzen. Es wimmelte bald von Nar-

ren und Heiligen, Desperados und
Dichtern, falschen Ihronprätenden-

ten und echten Galgenvögeln. Die
Sehnsucht nach Geist versickerte nur
allzu oft in weltanschaulichen Obsku-
ritäten, die Hoffnung auf Geld in ei-

nem erbarmungswürdigen Lumpen-
proletariat

Und so haben die Künste in Wien,

wie in Griechenland, vornehmlich
Gegenbilder zur Realität geschaffen,
und zwar aufzweierlei Weise: im Äs-
thetizismus (etwa der „Wiener Werk-
statte“) und in einer Alt von Seelen-

kritik, wofür Musil als Beispiel stehen

mag. Abbilder waren die Sache der
Wiener Künstler fast nie. Daran ist zu

denken, wenn man im Künstlerhaus

jetzt hinabtaucht in „Träum und
Wirklichkeit - Wiener Jahrhundert-

wende in 24 Kapiteln“.

Was da geboten wird, das ist keine

Kunstausstellung im üblichen Wort-
«rinn, sondern ein in die Anschaulich-

keit gehobenes Stück Kulturge-

schichte, mit Einschluß politischer

und sozialer Gegebenheiten. Seltsa-

merweise - oder für Wien eben gar
nW»ht seltsamerweise - ist das eine

Geschichte der Stadt von Krach zu

Krach: vom Börsenkrach nach der

Weltausstellung 1873 bis zum Zusam-
menbruch der Boden-Creditanstalt

1929, dem österreichischen Vorspiel

zur Weltwirtschaftskrise der Dreißi-

geijahre — und mitten drinnen der

andere Krach der Revolverschüsse
vom 28. Juni 1914, mitdenen der Mör-

der des Thronfolgers die Ära der

Weltkriege eingeläutet hat.

Und so wird denn der Besucher,

unterstützt von dem 800-Seiten-Kata-

log, konfrontiert mit den scheinbar

disparatesten Gleichzeitigkeiten.

Hier hat Herzl seinen Judenstaat und
Hitler seine Judenvertilgung ge-

träumt Hier hat Klimt die Weh ver-

goldet, während die Ziegelarbeiter

am Wienerberg nicht einmal vollen

Lohn, sondern Einkaufsgutscheme
bekamen. Hier erhielt Bertha von
Suttner den Friedensnobelpreis, hier

wurde im selben Jahr das erste Pan-
zerauto derWelt konstruiert Hier hat
inmitten des allgemeinen Wertever-
falls nach dem Krieg, das „Rote

Wien
-
* mit seinen Gemeindebauten

den letzten großen architektonischen

Stil geschaffen. Wenn Wien ein

Träum war, dann war es Wachtraum
und Alptraum zugleich.

Davon erzählt diese große Schau
mit weit über zweitausend Expona-
ten, aber - wie der wissenschaftliche
Leiter Robert Waissenberger und der
gestaltende Architekt Hans Hollein

begründen - sie erzählt die Geschich-

te nicht lückenlos, sondern in Bei-

spielen. welche verdeutlichen, was
sich verändert hat schon in der Wirk-

lichkeit selbst und sodann in den
Träumen von ihr, in den Träumen
dawider, welche ihrerseits unsere
heutige Wirklichkeit sind, eine Wirk-

* <-
- - «

Eine Katar der Zugereisten vor der Folie
kigeodstilportal für die Zeitung .Die Zeit“, er

lichkeit freilich, von der wir so wenig

wissen wie unsere Großväter um die

Jahrhundertwende von dem, was sie

taten und was sie bewirkten.

Im Rückblick auf diese uns nahe
Vergangenheit könnten wir lernen, in

unserer Gegenwart besser zu achten
auf zukunftsträchtige geistige Lei-

stungen. Doch selbst dieser didakti-

sche Auftrag, den die Gestalter sich

gesetzt haben, wird bloß angedeutet,

wird niemandem aufgedrängt; wie
denn auch der Katalog, von einigen
kleinen Ausrutschern (namentlich ge-

gen Dollfuß) abgesehen, nicht indok-

trinzert, sondern informiert & bildet

einen getreuen Raster für das. was
man sieht

Und was gibt es alles zu sehen!

Bilder von Makart Kokoschka. Klimt

(nun endlich wieder den Beethoven-
fries) und Schiele (so viele wie selten

auf einmal). Architektur in Entwür-
fen, Photos und auch in Modellen von
der alten Ringstraße über Otto Wag-
ner. Loos, Josef Hoffmann bis zum
Karl-Marx-Hofi der „Ringstraße des
Proletariats“. Etwa sechshundert Ob-
jekte der „Wiener Werkstätte“, vom
Paravent über Schuhe und Schmuck
bis zu Schachteln. Erinnerungen
(vom Manuskript bis zur Reisemütze)
an Fräud, Herzl, Altenberg. Musil,

Kraus, Wittgenstein. Reinhardt, Jo-

hann Strauß, Mahler, Schönberg,
Berg, Krenek. Lueger und die Wiener
Sozialdemokratie haben ihre Kapitel

in dieser Schau. Was mitdem Makart-

schen Festzug zum Kaiseijubiläura

begann, das endet mit dem berühm-
ten Photo eines etwa fünfzigjährigen

Arbeitslosen um 1930, der vor der

Brust ein Schild trägt „Bitte um Ar-
beit! Von Beruf Maschineninge-
nieur“.

Was immer in Wien gedacht ge-

schrieben, gemalt komponiert wor-
den ist - es geschah vor dem Hinter-

gründe des Bösen, es geschah auf
dem Untergründe der Krankheit Ein

paar Eskapaden von Optimismus
dürfen darüber nicht hinwegtäu-
schen, HaR der Geist hier als Seelen-

aiznei gezüchtet zur Selbstheilung

kultiviert worden ist daß die Skepsis

nicht gegen die Dinge oder nicht ge-

gen die Ideen, sondern gegen die

Sprache sich richtete und im Grunde
auch nicht einmal bloß gegen sie, son-

dern gegen sich selber, gegen den
Mpnsrhp-n, wie er nun einmal ist

Und so steht denn auch über dieser
Schau, was Waissenberger im Kata-

log zitiert, nämlich daß die (1898 er-

mordete) Kaiserin Elisabeth in all ih-

ren Schlössern ein Bild der Titania

mit dem Eselskopf aufhangen ließ,

„dem Eselskopf unserer Illusionen,

den wir unaufhörlich liebkosen“. (Bis

6. Oktober, Katalog 360 Schilling).

HERBERTEISENREICH

Schallplatte: Fischer-Dieskau singt Strauss-Lieder

Heimliche Aufforderung

Handwerksbetrieben in den

-l’iixaltKi Holz- und Steinhäusern mit

' zatÜBBchen Verstecken, maßge-

‘gewesen.Stett der ver^rochß-

vor. Nur wenige der aus-

: Handwerker, Gokl-

i^StqS^dß.rmfl Antiqmtäten-ffiUKSg
: haben neue Un-

,

der Omay-
FMb9chee;aus dem 8. Jshrhun-

tiwar wat zu sehet da

&^eoadibarteö Häuserund Gassen

sSuksntade^ Aber

würde auch die älteste Medras-

.V"^ri(KöntnsclniIe) von Damaskus, die

aus" dem~iL: Jahrhundert,

ünd untä1 Schutt begraben.

Zwar sind vor der Omayyaden-Mo-
«aThpp atTt TTan^pinpmgnun die alten

Säulen pjnph römischen Tempels, zu

sehen, die sonst - voa HSusem ver-

decktwarnt aber „römische Baure-

M itunter scheint es, als sei die

jüngste Auswirkung der noch

immer nicht abflauenden Mahler-Re-

naissance die Wiederbelebung des In-

teresses am Werk von Richard
Strauss, und das ist auch gut so. Von
Mahlers klippenreichem, krisenge-

schütteltem, psychisch die Extreme
auslebenden CBuvre gebannt, hatte

man es sich angewöhnt, auf Strauss

und seine imposante, selbstsichere

Bürgerlichkeit beinahe schon ver-

ächtlich herabzusehen.Manmuß sich

nur die Flut der Mahler-Literatur aus

den letzten Jahrzehnten vergegen-

wärtigen, um in Strauss beinahe ei-

nen Znlniragrirnfninpnpn in puncto
Nachruhm zu sehen.

Nun aber, da der Nachholbedarfan
Mahler allmählich gedeckt ist, taucht

Strauss wieder aus der Versenkung,

in die man ihn (trotz „Salome“ und
„Rosenkavalier") voreilig und beina-

he blindlings hinabklassTfiziert hatte,

auf Die Schallplatten mit einem
Halbhundert seiner Liederaus frühen

wie späteren Jahren, die Dietrich Fi-

scher-Dieskau mit Wolfgang Sawal-

lisch jetzt eingespielt hat (DG
413 455-1), lassen jedenfalls eine der-

art vielfältige Meisterschaft
_
des

kompositorische^ Zugriffs hören.

riaB man nicht müde wird, ihnen zu

lauschen. Im Gegenteil: Die Lieder

erweisen sich - und beinahe Stück

für Stück - als Zugpferde neuen In-

teresses.

Zeitlebens hat sich Strauss mit

dem Lied beschäftigt,wenn auch der

Großteil «tpinps Lied-CEuvres in die

Jahre vor dem Beginn seines Opem-

schaffens fällt Angeregt mitunter

von einer einzigen Verszeüe, konnte

Strauss geradezu im Handumdrehen
flinpm Lied Melodie und Gestalt fin-

den, ihm einen kompositorischen

Dreh geben, der aße Facetten der

Dichtung musikalisch aufglänzen

Heß. Gerade Straussens Lieder sind

wahre Meisterstreiche des musikali-

schen Handwerks. Lehrstücke fürdie

wie mit den Fingern herbeige-

schnippte Inspiration.

Natürlich gibt es daneben die flei-

ßig erbosselten Lieder, in denen

Strauss sich schwertut mit der Ausar-

beitung. Andere aber fliegen mit ei-

nem zuverlässigen Schwung auf, der

zudem noch durch seine Vielfalt ent-

zückt, Die sechs Ueder op. 19 aufdie

„Lotosblatter“ des Grafen Schack

and im Wechsel der Charaktere Mu-
sterbeispiele für eine poetisch-musi-

kalische Chamäleonhaftigkeit, die

sich der dichterischen Vortage im Nu

anzuveiwandeln vermochte. Als Lie-

derkomponist stand Strauss dem
Opemznann an singdramatisebem
Zugriff nicht nach. Nur daß sich die-

ser Spürsinn für das Musikveriangen
eines Textes in den Liedern en minia-

ture und in Windeseile zu entfalten

verstand.

Fischer-Dieskau ist für die inter-

pretatorische Ausbeutung dieser mu-
sikalischen Goldmine natürlich der

rechte Mann, und er verständigt sich,

ein Spatenwissenschaftler der Stim-

me, mit Grabungsdirektor Sawaßisch
federleicht über die Anlage der musi-

kalischen Stollen. Ihre künstlerische

Zusammenarbeit ist eine Pracht an
Ausgewogenheit, Intelligenz, an
Strauss-Verstandnis wie Strauss-Be-

hagea

Die Lieblingslieder der Nation wer-

den nicht ausgespart Es gibt die

„Heimliche Aufforderung“ ebenso

wie den „Traum durch die Dämme-
rung“, die Walzerheiterkeit des
„Schlechten Wetters“ ebenso wie das
„Ständchen“, das freilich nicht ver-

stohlen, sondern eher fahl aufklingt.

Reifere Freier sollten sich denn doch
vielleicht singend nicht mehr injedes

Liebesgebüsch schlagen. Doch zu-

meist steht Fischer-Dieskau wie eh

und je faszinierend auf der Höhe der

Kunst

Das tut auch Gert Westphal, der

„Fischer-Dieskau der Rezitation“. Er

hat sich „Enoch Arden“ vorgenom-

men, Straussens MelodramzuTenny-
sons tränentreibenden Versen, mit

dem der Komponist als Klavierbe-

gleiter des deklamierenden Ritters

von Possart landauf landab aufTour-

nee ging. Das aber war noch vor der

Jahrhundertwende,und keine Schall-
platte hat diese seltsamen Auftritte

festgehalten.

Bei Westphal ist es wohl doch nur

der halbe Spaß, gerade weil sein Vor-

trag makellos daherkommt wie eine

Thomas-Mann-Lesung und nicht wie

das Gesäusel und Gedröhn eines

Possart, des Meisters im heroischen

Ton. Und John Buttricks tadelloses

Klavierspiel, das sich Westphals kul-

tiviertem Vortrag aufs kultivierteste

fügt vermag- vielleicht gerade durch
seine Sorgfalt - nicht überhören zu
machen, was schon Strauss selbst be-

merkte: Das ziemlich gleichgültige

Geklingel einer liebedienerischen

Komposition, Possart, dem mächti-

gen Theatermann, mit grimmiger De-

votion zu Füßengelegt (Jecklin Disco

592). KLAUS GEITEL

Carl Reiners neue Filmkomödie „Solo für zwei
%t

Seele auf Wanderschaft
Endlich macht Roger Nägel mit

Köpfen. An seinem 38. Geburts-

tag soll der Startschuß für ein ordent-

liches. zielstrebiges Leben fallen. Ro-
gers Platz in der Jazzkapelle wird
demnächst verwaist sein, denn der

grauhaarige Junggeselle will nun die

lange vernachlässigte Karriere als

Rechtsanwalt energisch vorantrei-

ben. Sein Chef hört’s mit Freuden,

doch schon der erste Fall wirft alle

guten Vorsätze um. Dennjust als Ro-

ger den Nachlaß der ebenso reichen

wie kranken Edwina Cutwater ord-

nen will, passiert das Unglück.

Ein Guru soll Edwinas Seele vor

der Obdachlosigkeit bewahrenund in

den knackigen Körper einer lebens-

frohen Blondine zaubern. Aber aus-

gerechnet im entscheidenden Mo-
ment entgleitet dem asiatischen

Tölpel die goldene Kultschale, um
Sekunden später aufdem Kopfunse-
res juristischen Aufsteigers zu lan-

den. Als sich Roger mühsam auf-

rappelt, ist alles anders. Sein rechter

Arm ignoriertjeden Befehl, sein rech-

tes Bein tänzelt mit aufreizender

Langsamkeit dem linken hinterher.

Roger glaubt noch an einen Schwä-
cheanfall, bis sich eine merkwürdig
helle Stimme in seinem Gehirn zu
Wort meldet und erklärt, Edwinas
Seele habe sich in seiner rechten

Körperhälfte häuslich eingerichtet

Fortan wachsen sich selbst alltägli-

che Verrichtungen zu halsbrecheri-

schen Abenteuern aus. Das beginnt

schon damit, daß die prüde Edwina
ihrem „Hausherrn“ aufderHerrentoi-

lette die helfende rechte Hand ver-

weigert Auch die erotischen Eskapa-

den des Rechtsanwalts enden als

zwerchfellerschütterndes Desaster,

und selbst vordem Richtertisch fuhrt

das Ringen um die Vorherrschaft in

Rogers Körper zu haarsträubenden

Mißverständnissen.

Regisseur Carl Reiner, der zuletzt

den hartgesottenen Hollywood-De-
tektiven der 40er Jahre in seinem Col-
lagekrimi „Tote tragen keine Karos“
ein komisches Comeback verschaffte,

spielt in seinem neuen Füm „Solo für

zwei“ alle Trümpfe seiner irrwitzigen

Geschichte aus. So liefern sich die

fatal aneinandergeketteten Kontra-

henten hitzige Redeschlachten, eröff-

nen ein Trommelfeuer von frivolen

Gags und tarnen ihre langsam wach-
sende Zuneigung hartnäckig unter

spitzzüngiger Feinseligkeit

Während Lfly Tomhn als Edwina
nur dann erscheint wenn Roger in

den Spiegel blickt führt Hauptdar-

steller Steve Martin mit akrobati-

schem Geschick eine mimische Zer-

reißprobe vor. Wie er in virtuos vorge-
gaukelter Schizophrenie zwei Seelen

miteinander streiten und Kraftprot-

zerei auf altjüngferliche Scheu pral-

len läßt das allem lohnt den Besuch
in diesen wohl ungewöhnlichsten Ge-
schlechterkampf der Fümgeschichte.

Vidieicht schürft Reiners Film we-
niger tief als die moralische Komödie
„Tootsie“. Doch wie Dustin Hoffman
in Frauenkleidem seinen männlichen
Egoismus vergaß, so streift auch
Steve Martin als halbierter Mann sei-

ne Casanova-Allüren ab. Zwar ent-

puppt sich manche Pointe als platte

Albernheit doch dieser Ulk aufüber-
sinnlichen Hokuspokus und puritani-

sche Prinzipien knüpft trotz mancher
Schwächen überzeugend an Holly-

woods amüsante Gespensterge-

schichten der „Toppers-Serie an.Und
Steve Martin wirlrt in dieser Lehr-

stunde in Sachen Lebensfreude tat-

sächlich wie ein frecher Erbe von Ga-

ry Grant HARTMUTWELME5

KULTURNOTIZEN
Ulrich Erben und Pani Isenrath

zeigen ihre Mal- und Bildbauerarbei-

ten bis 21. April in der Städti-

schen Galerie in Lüdenscheid.

Das Heinrich-Heine-Itetitut in

Düsseldorf stellt zur Zeit eine um-

fangreiche Privatsammlung zur Ge-

schichte der von den Nationalsoziali-

sten verbotenen und verbrannten Li-

teratur aus.

„Esel und Zebra“ beißt eine Aus-

stellung über das Tätowieren, die in

diesem Monat aufdem Träjansmarkt

in Rom stattfindet

Werke des Maiers Bernhard Hnys
sind in da- Worpsweder Kunsthalle

bis zum 8. Mai zu sehen.

Eine WimrWendexS'Retrospektive

zeigt das Goethe-Institut in Brüssel

vom 22. bis 27. April

Jean Cardot französischer Bild-

hauer, ist jetzt in die Pariser Akade-
mie der Schönen Künste aufgenom-

men worden.

Richard Cragun, Starsolist des
Stuttgarter Balletts, erhält den Dance
Magazine Awaid, eine der begehrte-

sten Auszeichnungen der Tanzwelt

JOURNAL
Polnische Zeitschrift

ehrt Ernst Jünger
J. G. G. Warschau

Die polnische Literaturmonats-

schrift .Literatura na swiecie“ tLi-

teratur auf der Weltf in Warschau,

die sich intensiv der ausländischen

zeitgenössischen Literatur an-

nimmt, bereitet anläßlich des 90.

Geburtstages von Emst Jünger ein

Heft vor, das ausschließlich dem
deutschen Schriftsteller gewidmet
sein soll „Literatura na swiecie"

dürfte mit diesem Vorhaben die ein-

zige Kulturzeitschrift im Ostblock
sein. Sie gilt als die bedeutendste

ihrer Art in Polen, die sich bis jetzt

trotz Zensur einen gewissen Frei-

raum erhalten hat.

Zweite Seidenstraße

durch China entdeckt
dpa. Peking

Chinesische Archäologen sind ei-

ner zweiten Seidenstraße auf der

Spur, die ins dritte vorchristliche

Jahrhundert zuriickreicht und die

westchinesische Provinz Sichuan
über Yunnan im Süden mit Burma
und Indien verband. Forscher fan-

den in der Provinz Yunnan einen

Inschriftenstein aus der Quing-Zeit
(1644-1911), der die Stationen einer
südwestlichen Seidenstraße be-

schreibt. Die wichtigste Karawa-
nenstraße. auf der chinesische
Händler im Altertum sechs Jahr-

hunderte lang Seidentransporte in

den Westen abwickelten, führte von
der alten Hauptstadt Xian durch
das nordwestliche Xmgjiang nach
Zentralasien.

Flötentage als Forum
junger Künstler

C. W. Dannstadt
Die Flöte steht im Mittelpunkt

eines musikalischen Wochenendes,
das der Darmstädter kulturelle För-

derkreis „Blickpunkt Orangerie“ in

diesem Jahr vom 26. bis 28. April

veranstaltet AchtKonzerte mitjun-
gen Ensembles aus Deutschland,

Belgien, Frankreich, den Niederlan-

den und USA werden im Konzert-

saal des barocken Orangeriegebäu-

des Flötensonaten und -duette von
Bach. Telemann, Mozart und hier

unbekannteren ausländischen

Komponisten spielen.

Erasmus-Preis für

Paul Delouvrier
AFP, DenHaag

Der französische Städteplaner

Paul Delouvrier ist von der Amster-
damer Erasmus-Stiftung mit ihrem
diesjährigen Preis ausgezeichnet

worden. Der 66jährige Delouvrier

arbeitete unter anderem an der Um-
gestaltung des Pariser Villette-Vier-

tels um die früheren Schlachthäu-

ser zu einem neuen kulturellen Zen-
trum im Norden der Metropole.

Historisches Kolleg

vergibt Stipendien
DW. München

Das „Historische Kolleg“ in Mün-
chen hat für das Kollegjahr 1986/87

wieder drei Forschungsstipendien
ausgeschrieben. Die Bewerbungs-
frist endet am 31. Mai 1985. Die
Stipendien werden an hochqualifi-

zierte. durch herausragende Lei-

stungen in Forschung und Lehre
ausgewiesene Wissenschaftler aus

dem gesamten Bereich der histo-

risch orientierten Wissenschaften

vergeben. Den Stipendiaten soll,

frei von anderen Verpflichtungen,

für die Dauer eines Jahres die Mög-
lichkeit gegeben werden, eine grö-

ßere wissenschaftliche Arbeit -

opus magnum -abzuschließen. Den
Kuratoriumsvorsitz des Histori-

schen Kollegs hat Prot Horst Fuhr-

mann, Universität Regensburg,

Präsident der Monumenta Germa-
niae Historica, übernommen. Er ist

Nachfolger des 1984 verstorbenen

Theodor Schieder.

Jüdische Lieder von
Laks -uraufgeführt

J. G. G. Warschan
In Warschau wurden jüdische

Lieder des sowjetischen Komponi-
sten Dimitrij Schostakowitsch und
seines polnisch-jüdischen Kollegen

Szymnon Laks uraufgeführL Laks,
Chefdirigent des Auschwitzer La-
ger-Symphonieorchesters sowie

Autor des Buches „Auschwitzer

Konzerte“, verstarb im Dezember
1983 in seinem Pariser Domizil. Er
trat auch alsBuchautor regimekriti-

scher Betrachtungen in einem Lon-

doner Esdlverlag aut Bis zur Ära
Jaruzelski war er Korrespondent

der führenden polnischen Musik-

zeitschrift „Ruch muzyczyny“ in

Warschau, die als einzige über die

Warschauer Uraufführung berichte-

te.

Makedonische Gräber

bei Aineias gefunden
AFP, Saloniki

Vier madekonische Grabstätten

aus dem 4. Jahrhundert v. Chr. sind

in derNahe derHafenstadt Saloniki
entdeckt worden. Zwei Gräber wa-
ren geplündert, während die beiden
anderen Krüge, Töpfereien und
Fresken enthielten. Der Fundort
liegt im Gebiet der antiken Sied-

lung Aineias, die der Sage nach von
dem trojanischen Helden Äneas ge-
gründet wurde.
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Seit 50 Jahren
französisches

Weinsiegel AOC
A. GRAFKAGENECK, Paris

Die französischen Winzer feiern in

diesen Tagen ein stolzes Jubiläum.

Fünfzig Jahre ist es her, daß ihrePro-

dukte erstmals mit einem Qualitäts-

zeichen versehen wurden. Seither

dürfen sie die Hälse ihrer Weinfla-

schen mit dem Siegel „garantiert rei-

ne Herkunft“ (französisches Kürzel;

AOC Appellation d'Origine Contro-

lee) schmücken, freilich nur, sofern

die Rebe in einem bestimmten Plan-

quadrat eines bestimmten Anbauge-

bietes gewachsen ist

Der Qualitätssprung ließ nicht nur

Franc und Centimes im Säckel der

fleißigen Weinbauern klingeln, erver-

schaffte dem französischen Weinbau

insgesamt deutliche Vorteile auf den
europäischen Märkten, die damals

von allerlei Mixturen überschwemmt

wurden. Der französische Wein trat

,

vor genau fünfzig Jahren seinen bis

heute ungebrochenen Triumphzug
durch Europa an.

Wie immer war es eine Absatzkrise, 1

die die Dinge in Bewegung brachte.

Die frühen dreißiger Jahre waren in

Frankreich nicht weniger schwierig

als in Deutschland oder Amerika. Die

Winzer wurden ihren Wein nicht

,

mehr los und gingen auf die Straße.

Zwar hatten sie ihre Verkaufsargu-

mente schon mit dem Begriff „reine

Herkunft“ aktualisiert aber es gab i

keinerlei genossenschaftliche oder

staatliche Garantie dafür. So brachte

Senator Capus, kurzfristig Landwirt-

1

schaftsminister der DL Republik, im
;

März 1935 einen Gesetzentwurf über

die Einführung einer AOC-Garantie

durch den Staat ein. Allerdings war
daran die Bedingung geknüpft, daß

die Winzer selber vorschlagen sollten,

wer der Garantie würdig sein sollte.

Deshalb wurde parallel zum AOC-
Siegel das „Nationalinstitut für die

reine Herkunft“ gegründet in dem
die Winzergenossenschaften selbst

bestimmten, welche Traube, welche

Rebe und welcher Weinberg die hö-

heren Weihen empfangen sollten. Das
System hat bis heute funktioniert

Hdxte gibt es 400 AOC-Weine, die

auf380 000 Hektar wachsen undjähr-

lich gute 18 Millionen Hektoliter fa-

brizieren. Nicht ganz die Hälfte dieser

Menge geht in den Export Deutsch-

land hält sich nach den Benelux-Lan-
dero und England an treuer dritter

Stelle unter den Abnehmern, zeigt

aber eine klare Vorliebe für Elsässer

und Bordeaux, während Holländer

und Engländer mehr Geschmack für

die „harten“ Burgunder und den
Beaujolais entwickeln.

Das jüngste Anbaugebiet das mit
dem AOC-Siegel ausgezeichnet wur-

de, liegt zwischen Atlantik und Mit-

telmeer, im „Minervois“, einer Hü-
gelkette aus Karst und Kalk, die ter-

rassenförmig zum Flüßchen Aude
nördlich der „Autobahn zwischen

den beiden Meeren" abfallt 34000

Hektar Weinberg trinken rieh hieran

250 Tagen des Jahres mit Sonne volL

Aber nur die Hälfte davon wurde in
j

die AOC-Würde erhoben.

Zum zweiten Mal innerhalb vier Wochen wurde Chile von einem schweren Beben heimgesucht

Gerade hatte WELT-Redakteur Flo-

rian Nehm, dessen Fitem in Chile

leben, seinen Bericht über die Lage
des Andenstaates nach dem verhee-
renden Erdbeben vom 3. März die-

ses Jahres beendet, als die Erde ge-

stern nacht wieder zu tanzen be-

gann. Wieder flüchteten die Men-
schen aufdie Straßen. Wieder stürz-
ten Häuser und Brücken ein, schien
das Ende derWelt gekommen. Dies-
mal dauerte das mit 7,4 Punkten auf
der Richterskala gemessene Beben
rund eine Minute. In Valparaiso

brachen vor allem die Häuser zu-
sammen, die schon vom letzten Be-
ben in Mitleidenschaft gezogen war
ren. Ein Mann starb in den Trüm-
mern. Beim Bebenvom 3. März, das
eine Stärke von 7,7 aufwies, starben
177 Menschen, mehr als 2000 wur-

den verletzt; eine Million Chilenen
leben seither ohne Dach über dem
Kopf. Schlimmer hoch: Fast alle lei-

den unter chronischem;Schlafman-
gel — wachgehalten durch Hunderte
von Nachbeben und aus Angst vor
dem neuen Schlag.

Nachts kommt die Angst
U nter der Folter des Scfalaf-

entzugs - darunter leiden

seit den verheerenden Erdstö-

ßen vom 3. März dieBewohner
der chilenischen Mittelzone.

Bis zu durchschnittlich zwei

Beben pro Minute versetzen

die bebengeschädigte Region
zu alten Tages- und Nachtzei-

ten immer wieder in helle Auf-

regung. Dreißigmal waren die

Erdschwingungen deutlich zu

spüren, davon viermal mit
sechs Grad aufder Richterska-
la besonders stark. DerSchock
sitzt tief DieAngstkommt aus

dem Unteihewußtsein und
kann auch vom Verstand nicht

gebändigt werden.

Beim geringsten bebenver-

dächtigen Geräusch stürzen

rieh viele Menschen ins Freie.

Besonders in der Nacht, wenn
es still und dunkel wild, lauern
alle Sinne und machen die

Schlaflosigkeit zur QuaL An-
dere reagieren apathisch. Sie

vertrauen der Deckenlampe

als „Seismographen“. Wird es

ein starkesBeben oderkönnen
wir liegenbleiben, ist dann die

entscheidende Frage. Kinder
haben ein festeres Nervenge-
rüst Sie schlafen auch in die-

sen Wochen fest

Empfindlicher wirken rieh

die widrigen Umstandeaufdie
Tiere in der Landwirtschaft

aus: Die Bauern klagen über

Fehl- und Totgeburten ihrer

Zuchtsauen. Trotz der Kata-

strophe, die das ganze Land in

Atem hStt, haben Terroristen

vom „M-I.R.“ (Movimiento 1z-

quieidizta Revblucionario)

nicht von ihrem angekundig-

ten Bombenterror abgesehen.

Sie verübten „planmäßig“ ihre

Anschläge auf Gleise und
Elektrizitätsleitungen.

Hoffnungslos bebengeschä-

digte Häuser müssen aus Si-

cherheitsgründen von Amts
wegen abgerissen werden. Da-
bei wurden etliche „Amateur-
Abreißer“ unterdm faltenden

Mauern begraben. So setzt

rieh die menschliche undwirt-

sc.haftüche Tragödie fort.

Nur die ffareilipngprirhte

haben wenig zu tun, obwohl
seit dem 8. April die Schule
wieder begannen hat Norma-
lerweise müssen rieh Richter

in Chile zu Schulbeginn „un-
ablässig“ mit Alimenten- und
ITnterhaltewhtiinppn beschäf-

tigen. Dieses Jahr haben auch
vaterlose Familien andere und
größere Sorgen.
n» pftpia*!;»Erinnenagan

den lauen Sonntagabend, als

die t?TY7te, läßt die Chile-

nen nicht k>s. Das verzweifelte

Gekreische der Frauen imd
Kinder mischte sich in jenen
Minuten mit Hpm Ächzen der
Baun», dem Krachen der
Hauser und fallender ZiegeL
Dazu das unausgesetzte
dnmpfp Drohnen und Don-
nern der Erd«» Das Tfawte de
Well gf-Hion gplrnmwwn

FLORIANNEHM

„Jede Regierung trifft ein Beben 1

A lle Erdbeben - von der

unbedeutendsten Er-

schütterung bis zum explo-

sionsartigen Bersten - entste-

hen durch dasselbe Phäno-

men: die Versetzung von Ge-

steinsmassen entlang Verwer-

fungen genannterBruchlinien.

Erdgestein besitzt elastische

Eigenschaften- Im Laufe der

Zeit speichert es entlang einer

Verwerfung Spannungsener-

gie. Elastisches Gestein führt

angesammelte Spannung in

kleinen Schüben ab. die als

kleine, meistens harmlose Be-

ben aufgezeichnet werden.

Unelastisches Gestein hinge-

gen kann Spannungen durch

Haftreibung jahrelang erhal-

ten und in seiner Ursprungsla-

ge verharren. Irgendwann je-

doch übersteigt die Spannung
den Haftreibungswiderstand -

das Gestein bricht Die ange-

staute Energie wird in Form
von Erdbebenwellen freige-

setzt die sich vom Erdbeben-

herd aus in alle Richtungen

ausbreiten. Dieser Bruchvor-

gang dauert bei schweren Be-

ben bis zu fünfMinuten. Auch
dieNachbeben sind Teil dieser

„Entspannung*. Warum bebt

es in Chile?

Hauptursache ist die Entste-

hung neuen Meeresbodens am
Rande der „Nazca-Platte“ im
Pazifischen Ozean. Entlang

der zentralen Furche des ge-

waltigen untermeerischen

Rückens dringt heißes, zäh-

flüssiges Material - basalti-

sches Magma-ausdem Erdin-

nem auf Die dabei entstehen-

de unaufhörliche Erdbebentä-

tigkeit auf dem Grund des

Meeres wird jedoch nur von
empfindlichen Geräten geor-

tet Vom Wasser des Omans
gekühlt, erstarrt das aufstei-

gende Gestein und lagert sich

zu beiden Seiten des Rückens
an. Vor dem neu entstehenden

Meeresboden weicht die riesi-

ge Nazca-Platte nach Osten zu-
rück und schiebt sich dabei

unter den südamerikanischen

Kontinent

Das chilenische Beben vom
3l März war nach Anriebt der

Experten „überfällig“. Die

sich unter den Kontinent

schiebende Platte erzeugt in

Chile in Abständen von fünf

bis 15 Jahren ein schweres Be-

ben. In Chile, wo jeder Präsi-

dent bis 2973 sein Amt sechs

Jahre innehatte, güt dieVolks-

weisheit „Jede Regierung
trifft ein Beben.“

So mußte Präsident Jorge

Alessandri 1960 mit dem
schweren Beben in Valdivia,

mußten die Präsidenten Frei

1965 und Allende 1970 mit ei-

nem zerstörerischen Beben
fertig werden. Nun hatte es

seit 15 Jahren in Chile nicht

»™»hr so richtig „gewackelt“.

Damit wuchs mit jedem Tag
die Wahrscheinlichkeit eines

starken Bebens. Denn: Je
mehr sich die Spannung auf-

baut, umso verheerender muß
die Entladung wirken.
Eine exakte Vorhersage

steht noch in den Sternen; und
eine prophylaktische dürfte

eher rin Chaos heraufbe-

schwören. Was geschähe bei-

spielsweise, wennman die Be-
wohner San Frandscos evaku-

ierte, das Beben aber ausblie-

be?

Viel interessanter scheint

Geophysikern daher die Mög-
lichkeit, angestaute Ge-
steinsspannnngen künstlich

zu entschärfen. Aber noch ist

man nicht so weit tn.
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WETTER: Wechselhaft

Wetterlage: Das Tief über Jütland wie
auch das Teiltief überderCSSRverla-
gern sich unter Auffüllung südost-
wärts. Auf der Rückseite fließt frische
Meeresluft nach Deutschland und ge-
staltet das Wetter wechselhaft.
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Vorhersage für Mittwoch

:

Am Atpennordrand zunächst noch
meist bedeckt und zeitweise Regen.
Später hier wie bereits in den anderen
Gebieten wechselnd, meist stark be-
wölkt und gelegentlich Schauer. Ta-
geshöchsttemperaturen 10 bis 15,

Tiefsttemperaturen ln der Nacht zum
Donnerstag um 5 Grad. Schwacher bis
mäßiger Wind aus westlichen Richtun-
gen.

Wettere Aussichten:
Wechselhaft, vereinzelt etwas Regen,
wenig Temperaturänderung.

Temperaturen am Dienstag, 13 Uhr:

Berlin 12” Kairo 26”

Bonn 11* Kopenh. 6°

Dresden 14” Las Palmas 16*

Essen 9* London 10*

Frankfurt 9* Madrid 10°

Hamburg 9° Mailand 12*

List/Sylt 4* Mallorca 20°

München 10* Moskau 6°

Stuttgart 8° Nizza IS*

Algier 24" Oslo 1"

Amsterdam 9° Paris 11"

Athen 21° Prag 12“

Barcelona 20* Rom 22°

Brüssel 10° Stockholm -1"

Budapest 18* Tel Aviv 26"

Bukarest 24* Tunis 28”

Helsinki -1" Wien 14"

Istanbul " Zürich

Somtemtifgaxig* am Dienstag : &36
Uhr, Untergang: 20.12 Uhr; Mondauf-
gxngi 3.18 Uhr, Untergang: 10.12 Uhr
*in MEZ, zentraler Ort Kassel

LEUTE HEUTE

Avfgerottt
Heute lebt er miteinerungarischen

Aristokratin in einem Appaxtment in

New York zusammen, in der Nähe

der Klinik, in der seine Frau, dieMü-
iionenerbin Martha „Sonny“ von Bö-
low seit über vier Jahren im Koma
liegt 1982 war Clans von Bnlow von

einem US-Gericht des Mordversuchs

an seiner Frau für schuldig befunden

und zu 30 Jahren Gefängnis verurteilt

worden. Er soU versucht haben, die

Frau durch Überdosen Insulin zu tö-

ten, um seine damalige Geliebte

Alexandra Xsles heiraten zu können.

Da dem Gericht ein Verfahrensfehler

unterlaufen war, wurde des: Prozeß

jetzt wieder auf£erollt

Festgenommen
Sie trat vor allem bei Staatsbesu-

chen hervor, als manchmal vorwitzi-

ge Begleiterin ihres Vaters, des frühe-

ren amerikanischen Präsidenten Jim-

my Carter. Jetzt fand ihr Name auch
Eingang in die Polizeiakten. Die

17jährige Amy Carter wurde vor-

übergehend festgenommen als rie in

Washington vor der Botschaft von
Südafrika gegen Rassentrennung in

diesem Land protestierte.

Drei Millionen Dollar für Shipomex
Versenkung der „Salem“ größtes Piratenstück in der Geschichte der Haudelsschiffahrt

E.ANTONAROS, Athen

Vier Deutsche zählen zu insgesamt

sieben Ausländem, die von einem

griechischen Gericht in Piräus bei

Athen in Abwesenheit zu je drei Jah-

ren Gefängniswegen versuchtenVer-
sicherungsbetmgs im Zusammen-
hang mit dem größten Piratenstück

in der Geschichte der Handelsschiff-

fahrt verurteilt wurden: Der in Libe-

ria zugelassene Supertanker „Salem“

(213 928BRD warim Januar 1980 von

seiner Besatzung vor der Küste des

westafrikanischen Staates Senegal
versenkt worden, nachdem bisher

nicht einwandfrei identifizierte Hin-

termänner seine Ladung von etwa

179000 Tonnen Rohöl illegal nach
Südafrika verschoben hatten. An-
schließend hatten sie versucht, die

Versicherungsfirmen zu betrügen.

Die vier Deutschen wurden in der

Anklageschrift als Johannes Locks
(40), Johann Locks (62), Thomas
Locks (38), alle aus Frankfurt, und
Hasso Osterkampf aus Kelkheim bei

Frankfurt identifiziert. Zusammen
mit dem Amerikaner libanesischer

Herkunft Fred Soudan, der in einem
parallel laufenden Prozeß in Houston

(Texas) schuldig gesprochen wurde,
und dem Holländer Anton Reidel sol-

len rie das Piratenstück organisiert

haben.

Johann Locks wird darüber hinaus
verdächtigt, unter dem Namen Bert

Stein die Briefkastenfirma „Shipo-

mex* in Zürich gegründet zu haben,

die federführend beim Verkauf der
Ölladung nach Südafrika gewesen
sein soll. Die Ermittlungen in Grie-

chenland haben ergeben, daß die drei

Locks einen Gewinn von etwa drei

Millionen Dollar gemacht haben. Zu
einer Verurteilung wegen derSchiffs-
Versenkung reichten diese Indizien

allerdings nicht aus: Der Staatsan-

walt und der Gerichtspräsident be-

dauerten in der Urteilsbegründung
die Tatsache, daß „zahlreiche Bewei-

se“ nicht vorhanden zu sein scheinen.

Wahrend des knapp dreiwöchigen
Prozesses haben die anwesenden 13
griechischen Angeklagten meist be-

harrlich geschwiegen. Die interessan-

testen Angaben stammten vom Heu-
erbaß Nikolaos Mitakis, der als

Hauptangeklagter jede Schuld von
sich wies und die Behauptung auf-

steifte, daß es sich bei der Versen-

kung der „Salem“ nicht etwa um ei-

nen Betrugsfall von unbekannten
Hintermännern, sondern um ein ille-

gales Geschäft der Erdölgesellschaft

„Shell“ mit Südafrika gehandelt ha-

be: „Wir hatten mit der Schiffsver-

senkung nichts zu tun“, sagte Mi-
takis, der zueiner elßährigen Gefäng-

nisstrafe verurteilt wurde.

Die Verteidiger des Holländers
Reidel legten dem Gericht zur Entla-

stung ihres Mandanten zahlreiche

Fernschreiben vor, die Reidel wah-
rend der Einfädelung des Schwindel-
geschäfts an die Südafrikaner ge-
schickt hatte. Darin beriefer sich wie-

derholt auf den SPD-Abgeordaeten

,

und angeblichen früheren Staatsse-
j

kretär im Bundesverteidigungsmini-
1

stenum Hermann Schmidt, der ihm
als „enger Freund Südafrikas“ die

Abwicklung dieses Geschäftes emp-
fohlen haben soll. Gerade diese Anga-
ben machten nach Auffassung der
fünf Richter in Athen deutlich, wie
unübersichtlich die „Satem“-A£Sre
tatsächlich isL Dazu Staatsanwalt Ar-
vanitis: „Wir haben nur einen Teilder
Einzelheiten über das größte Piraten-

stück aller Zeiten erfahren.“ (SAD)

Zahl der „wilden ^v
Ehen“ hat rieh

vervierfacht
-• idea,Bona

Twimer mehr meist junge Men-

sehen riebe» es vor, ohneTrauschein

zusammenzuleben. Das fgebk aus ei-

ner Untersuchung hervor, diedas

Bundesrnnemmnisterium für Ju-

gend Familie und Gesundheit bei

Sknnfrf in Auftrag gegeben hat. Da-

na<dibatskh<tie2^derimvEiiiara- ;

tet zusammeritebenderi Paare 'seit gFr'.

1972 auf jetzt eine MDlion vervier- i

facht Die Analyse ergab, daß Ehe

und Familie für die meisten der un- J*^
verheiratet zusammerikbemlen paa- „^ '

re wichtig sind: Nur acht Frozent von - I

ihnen sind grundsätriiefa gegen die -
Ehe. 33 Prozent der Befragten,haben

fest vor, zuheiraten, bei38 Prozent ist

fliese Frage noch unklar. .
Ehe und

Familie gehören für die meisten Paa- >.
'

;

re nigamwwn. Von denjenigen, die ; ‘r

-

heiraten wollen, wird als wichtigster ",

Fep-atsgrund derWunsch nach einem . - ^
Kind und einemrichtigen Famüienle- ^
ben angegeben. Das voreSelicbe Zu- 1 •

"

sammpriteben junger Menschen 'wird
'

- so die Umfrage - dadurch", eriekfr
- '

"

tert, daß nichteheliche, Lebensge-

meinschaften von der .Bevölkerung

durchweg akzeptiert werden. Es gebe -

soziale Diskriminierungen. •
' vT--

:

-‘r

Polizisten venuteBt
rtr

,
DÜloibiirg >

'

Wegen Bestechlichkeit und yer- _ -

atchter Erpressung hat das Amtsge-

.

ridit DiMburg gestern den 4ffJahre:;

alten Polizeihauptmeister Ernst Man-
''

fi«d Sehwenk zu einer Freiheifastrafe -T
von »*bh Monaten und Gädbuße in-

-

Höhe von 4000 Mark verurteilL Der

35jährige Polizeiobermeister Wüßr^d u '-
"

Metz erhielt acht Monate Haft und ~ :
-

2500 Mark Geldstrafe. Die Fmheits- : -

strafen wurden zur Bewahrung aus-

Höfernf einer Kranken
AP, Frankfurt

vSru> junge krebskranke Frau aus

einer rheinischen Klinik sucht ver-

zweifelt ihre Mutier, die rie gar nicht

iranwt Die 2Qjahrige hat Blutkrebs

und benötigt, um zu überleben, Kno-

chenmark von einem Blutsverwand-

ten. Gestern abend appellierte die

Krebskranke über den Luxemburger

FernsehsenderRTL plus an ihreMut-

ter, sich zu melden.

„Christus“ als Verweigerer
dpa, Oberammergau

Der 26jährige Oberammergauer

Christusdarsteller Rudi Zwink ist als

Kriegsdienstvoweigerer bei der-Ge-

wissensprüfiing nichtanakarmt wor-

den. Der Student der Zahnmedizin

hatte mit dem Bibelwort „Alle, die

das Schwert agreifen, werden durch

das Schwert umkommen“ argumen-

tiert und gehend gemacht, als Christ

und „Christus“ wolle er nie toten ler-

nen.

Künstliches Herz I
- - •

AFP, Stockholm ,J 5^
Im Stockholmer Karolinska-Kran- fort

‘‘

kenhaus ist erstenMal in Europa ~ ~

eingm Mpnsfhpn ein künstliches --

Herz eingesetzt worden. Wie gestern ;• :

bekannt wurde, soll der Zustand des ^
50 Jahre alten Patienten zufrieden-

stellend sein. Weder das Datum der :

Operation noch der Name des Chiiur-
-

gen wurden genannt
;

Anzeige

Dos beste ist:

eine gute
Versicherung.

ZU GUTER LETZT
Irland lacht über die Bankräuber-

bande, die die ganzen Ostertage

brauchte, um sich durch die Unter-

welt der Hauptstadt Dublin zu wüh-
len und am Ende eines 200 Meter
langen Tunnels nach Durchbruch in

den Tresorraum einer Bank (erhoßie
Beute: 20 Millionen)— in derDamen-
toilette stand. Dies berichtet der

SAD.

Einfach überirdisch bequem
Ütv-

n r.H.

Nur TWA's 747 Ambassador Qass
bietet Ihnen jetzt nach USA ein solch

himmlisches Vergnügen - den bequem-
sten Business Class-Sitz weit und breit

Er ist der perfekte Ruheplatz
für einen beschäftigten Kopf, hat eine

unterteilte, ergonomisch geformte

Rückenstutze (die sich weiter zurück-
lehnen läßt als je zuvor), die Sitzfläche
paßt sich der Körperlage an,
und spezielle Bein- und Fußstützen
sorgen für noch mehr Langstrecken^
Komfort

Einfach überirdisch bequem.

Der bequeme Weg nach USA
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